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Krieg im Westen beendet
/

Waffenruhe tratm der vergangenen Nacht
l.ZS Uhr deutscher Sommerzeit ein

Unterzeichnung auch in Italien
cinb. sülirerhauptquartier, 24. Juni.

Heute — am Montag, dem 24. Juni — fand um 19.15 Uhr bei Nom
die Unterzeichnung des italienisch-franiöstschen waffenstiUstandsoertrages
statt. Um 19.55 Uhr erfolgte die offizielle Mitteilung darüber an die deutsche
Neichsregierung. stuf Mund dessen ist der deutsch-franröstsche wafsenstill-
standsvertrag in Kraft getreten.

Las Oberkommando der Wehrmachthat die kinstellung der Feind¬
seligkeiten gegen Frankreich angeordnet, stm 25. Juni, 1.55 Uhr deutscher
Sommerzeit, tritt auf beiden Seiten die Waffenruhe ein. ster krieg im
Westen ist damit beendet.

kin flufrüs des  sicheres
6nb . führerhauptquartier, 24. Juni.

. der führer hat folgenden stufruf erlassen:
IIeutlches vol ^ ! Seine Soldaten haben in knappen sechs Wochen

nach einem heldenmütigen Kampf den krieg imwesten gegen einen tapferen
Segner beendet. Ihre laten werden in die Seschichte eingehen als der
glorreichste Sieg aller Zeiten.

In Semut Sanken wir dem Herrgott für feinen Segen.
Ich befehle die Veflaggungdes Neiches fürzehn , das Läuten der

Stachen für heben Lage. fld olf Hitler.

Nückketzr
in die geräumten deutschen Sebiete

Eine Anordnung des Führers.
Führerhauptquartier,  25 . Juni.

Der Führer hat folgenden Aufruf erlassen:
Im September 1939 entstand durch die englisch-fran¬

zösische Kriegserklärung die Notwendigkeit, Teile der
an der Westfront angrenzenden Gebiete von der deut¬
schen Zivilbevölkerung zu räumen. Hunderttäusendevon
Volksgenossen wurden von dieser Maßnahme betroffen.
Die Räumung selbst geschah nach einem genau vorberei¬
teten Plan . Trotzdemmußte sie viele Härten mit sich
bringen. Alle Betroffenen haben aber in vorbildlicher
Weise der Anforderung des Krieges genügt.

Nun ist die Stunde der Rückkehr in die heimatlichen
Städte und Dö rfer geko mmen. Die Anweisungen für
ihren reibungslosen Berlauf werden unmittelbar ge¬
geben. Die Durchführung des Rücktransportes überneh¬
men die gleichenInstanzen, die die Räumung im Sep¬
tember und Oktober des vergangenen Jahres geleitet
haben.

Soweit die Orte und Wohnstätten an der Front durch
das Feuer der Artillerie oder durch ândere Einwirkun¬
gen des Krieges leiden mußten, wird ihr Wiederaufbau,
und ihre Wiederherstellungunverzüglichveranlaßt wer¬
den. Was dem Einzelnen während seiner Abwesenheit
an Schaden zugefügt worden ist, wird erseht. Partei-
und Staatsbehörden sind verantwortlich, dafür zu sor¬
gen, daß den Riickgesührtenin kürzesterZeit die Hrlse
zuteil wird, die sür die Anschässungenberechtigt sind.

Fllhrerhauptquartier, 25. Juni 1949.
gez. Adols Hitler.

waffenstreckuirg in den Vogesen
22099 sranrosen ergaben sich— Niesige veuie — über 1999 Offiziere gefangen

F ü h r e r h a u p tq u arcki e r , 24. Juni.
Montagmittag hat der am Donon in den Vogesen umschlosseneFeind die Waffen ge¬

streckt. Ueber 22 999 Gefangene, dabei ein Kommandierender General eines Armeekorps,
drei Divisionskommandeure und rund 1090 Offiziere und 12 ganze Artillerieabteilungen,
darunter sechs motorisierte, fielen neben einer riesigen Beute in unsere Hand.

stUantikküste bis zur
Sironde-Mündung beseht

La Rochelle und Rochefortgenommen / Vordringen
aus Grenoble und Chambery / Ein U-Boot ver-

_senkte 23 599 VRT.
Führerhauptquarticr,  24. Juni.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
„Am Atlantik wurde die Küste bis zur Eirondemün-

dung besetzt, La Rochelle und Rochesort genommen, wei¬
ter ostwärts die Gegend nördlichPoitiers erreicht. Un¬
ter der ungeheuren und ständig wachsenden Beute fiel
hier ein großes Lager mit Artilleriemunition in unsere
Hand.

In Elsaß-Lothringen haben sich weitere versprengte
feindliche Gruppen ergeben, weitere Werke in der Magi-
not-Linie wurden genommen.

Südostwärts Lyon dringen unsere Truppen, zähen
Widerstand des Feindes brechend, aus Grenoble und
Chambery vor.

Deutschen Schnellbootengelang es in der Nacht zum
24. Juni im Seegebiet von Dungeneßeinen bewaffneten
englischenDampfer von 3599 Tonnen und einen wei-

Italienische krsolge an der stlpenfront
Sie iranröfische fron , wurde im Niicken bedroht - feindlichesU-Voot versenkt

vombenwirkungaus Malta und Sherta
Rom,  24. Juni.

Der italienische Heeresbericht oom Montag hat fol-

^Das Oberkommando der W^ "' "5 ^ ^ ^ ,m̂ M°erAn der Alpensront von Mont Blaue bis zum lueer
haben unsere Truppen am 21. 6. 49 oen ^ nss S -
nen. Gewaltige Verteidigungsanlagen in den Atzen der
Alpen, außerordentlich starke Abwehr von st-t-ndes
Feindes, der entschlossen war, ,rch unserem Bornlarsch
zu widersetzen, und die durchaus ungünstigen Wette
Verhältnissehaben den forschenAngrisssgelst un,erer
Truppennicht verwehrt, die überall beträchtliche Erfolge
erzielt haben. Während mit kühnen Einzelaktionen un-
I-re Abteilungen sich einiger V°iest,gungswerrebemäch¬
tigt haben, wie z. V. des Forts Chenarllet b« Brrancon
und Razet im unteren R- iaktal, haben unsere Emher
ten in geschlossener Formation die Talsohle der -tzere.
A-c. Euil Ubaye, Tinea und Vesubia erreicht, wobei st-
in die Befestigungssystemedes Gegners eingedrungen
Und und die gesamte feindliche ^ rant ,m Ruckenge
sahrden.

Der Vormarschunserer Truppen geht auf der ganzen
Front weiter. ^

2m unteren TyrrhenischenMeer Hai ein U-Vootzager
^°>n feindlichesU-Boot versenkt.

Unsere Luftwaffe, die sich im Verlaufe der Operatio¬
nen zu Lande trotz der schwierigenWetterverhältnisse
glänzend bewährte, hat ferner am gestrigen Tage ihre
Ossensivaktion durch Bombenabwürfeauf den Flughafen
Micabba (Malta ) und das Arsenal von Vizcrta fort¬
gesetzt. Zwei unserer Jagdflugzeuge sind nicht zurück¬
gekehrt.

In Nordafrika sind die Vombenabwürseaus die Stütz¬
punkte von Marsa Matruk und Sidi V- rrani wieder¬
holt worden. Ferner wurde eine große Ansammlungvon
Panzerwagen und englischenKraftwagen sehr wirksam
mit Bomben und anderen Sprengkörpern belegt.

Alle unsereFlugzeugesind in ihre Horste zurückgekehrt.
In Ostafrika sind die Lustslottenstiitzpunktevon Dschi-

buti und Berber» und feindliche Truppen in Kcnya mit
Bomben belegt worden. Einige feindliche Einflüge über
Massaua. Assab und Diredaua blieben ohne Erfolg.

Am gestrigenNachmittaghat der Feind auf die Stadt
Palermo einen Bombenangriff durchgeführt, ohne mili¬
tärischen Zielen Schaden zuzufügen. Hingegen wurden
unter der Zivilbevölkerung 25 Tote und 153 Verletzte
gezählt.

Ein Flugzeug wurde von unseren Jagdfliegern abge¬
schossen.«

teren Dampser von 5999 Tonnen durch Torpedoschuß zu
versenken. Ein U-Boot meldet die Versenkung von
23 599 VRT.

Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränktesich gestern
auf Aufklärungsfliigeüber dem Nordseeraum.

Unsere Jäger schössen zwei britische Kampfflugzeuge
bei Calais ab. Von etwa neun britischenFlugzeugen,
die am Nachmittagin die Niederlande einzusliegcnver¬
suchten, wurden sechs durch Jäger n̂nd Flak abgeschossen;
unter dem Schutz der Wolkendecke gelangten zwei bis
drei von sieben Flugzeugen bis nach Westfalen, wo sie
bei dem kleinen Ort Wiescherhoefcn Bauernhäuser mit
Bomben belegten und die Bewohner mit Maschinen^
gewehrcnbeschossen. Hierbei wurden zwei Zivilpersonen
schwer, vier weitere leicht-verletzt. Bei Nacht setzte der
Feind seine Flüge über Nord- und Westdeutschland fort.
Die an zahlreichenStellen auf nichtmilitärischeZiele
abgeworfenenBomben richteten Sachschaden an und er¬
forderten wieder Todesopfer und Verletzte unter der
Zivilbevölkerung. Einige Bomben fielen in ein Kriegs¬
gefangenenlager an der Ostseeküste, wobei eine Anzahl
Franzosengetötet und verletzt wurde.

In den Kämpfen südlich Toul in der Nacht zum
22. Juni zwang der Oberleutnant Klote in einem In¬
fanterieregiment, nur von Zwei Zugführern und zwan¬
zig Mann seiner Kompanie begleitet, durch unerschrocke¬
nes und energisches Handeln drei französische Infante¬
rie- und zwei Artillerie-Regimenter zur Ucbergabeund
Entwaffnung.« (Siehe auch Seite 21

Nudolf heß an den sichrer
Berlin,  25 . Juni.

Der Stellvertreter des Führers Reichsminister.Ru¬
dolf Heß hat an den Führer folgendes Telegramm ge¬
richtet: „An den Führer und Obersten Befehlshaber
d§r Wehrmacht, Führerhauptquartier.

Den Kampf des jungen nationalsozialistischenVölks-
heeres gegen Frankreich haben Sie, mein Führer, mit
dem glorreichstenSiege der Geschichte gekrönt. Zugleich
haben Sie damit dem opfervollen, jahrelangen Ringen
der deutschenFrontsoldaten des Weltkrieges seinen
Sinn gegeben.

Ihr Glaube und Ihr Mut haben Deutschland zu
neuer Größe geführt. In unsagbarem Stolz und voll
tiefer Dankbarkeit ist das deutsche Volk um Sie und
Ihre Wehrmachtvereint.

In der Nacht der Waffenruhe mit Frankreich
RudolfHe ß.«

lllückwunsch des sükrers
an Ssn Präsidenten von Portugal

Berlin , 24. Juni.
Der Führer hat dem Präsidenten der portugiesischen Repu¬

blik, .General dc^ Fragoso Carmona , anläßlich der 8NÜ-Jahr-
scier der Unabhängigkeit Portugals drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Auch der Rcichsminister des Auswärtigen bon Ribbcntrop
übermittelte dem Portugiesischen Minister des Aeutzercn drah !-
lich seine Glückwünsche.

4iee Äit*
Das Ende der Entente Cordiale

8. H4ü. Vremen,  25. Juni.
Die Waffen, in Frankreich s chweigen.  Denn

gesprochen  hat in Frankreich das deutsche
Schwert.  In einem grandiosen Siegeszug , der
in der Geschichte aller Zeiten und - Völker kein
Beispiel findet , hat die deutsche Wehrmacht inner¬
halb eines von höchster dramatischer Spannung
geladenen Zeitraumes von nur sechseinhalb
Wochen der gerechten Sache des herausgeforderten
nationalsozialistischen Reiches im heißen Ringen
mit einem tapfer streitenden Gegner denvollen
Triumph  erkämpft : der von der französischen
Regierung erbetene Waffenstillstand ist in Kraft
getreten . Auf der Grundlage der deutschen Be¬
dingungen ! Mit unbeschreiblichem St'olz und tief- '
ftem Dankesgefühl gegenüber dem Führer ver¬
nimmt die deutsche Nation die historische Nachricht
von der Beendigung des Krieges im Westen. Der
glorreichste Sieg ist an unsere  Fahne geheftet!
— Am 18. November 1870 veröffentlichte die Lon¬
doner „Times « einen Brief des großen schottischen
Philosophen und Historikers Thomas Calyle , der
die folgenden unvergeßlichen Sätze enthält : „Nie
hat eine Nation einen so schlechten Nachbarn ge¬
habt wie Deutschland in Frankreich in den letzten
vierhundert Jahren , und zwar in jeder Hinsicht.
Daß dieses vornehme , geduldige , tief veranlagte,
fromme und rechtlich- gesinnte Deutschland endlich
einmal zu einer Nation zusammengeschweißt und
die Königin des Festlandes wird — an Stelle des
p/ °N ?sschen, hochmütigen und säbelrasselnden,
streitsüchtigen, unruhigen und überempfindlichen
Frankreich - das erscheint mir als der hoffnungs¬
vollste Ausblick von allgemeinem Interesse , der mir
je in meinem Leben begegnet ist.« Heute, 70 Jahre
nach der Veröffentlichung des klassischen Briefes i st
Deutschland dank der gewaltigen , kaum faßbaren
schöpferischen Leistung seines Führers zu einer
Natrckn zusammengeschweißt.  Zu einer
Nation , die den reichsfeindlichen Umtrieben seines
bisher teils verhetzten , teils aus eigenen Haßinstink¬
ten irregeleiteten westlichen Nachbarn für alle
Zeiten  ein gründliches Ende gesetzt hat . Von
nun an wird das natürliche  Kräfteverhältnis
der beiden Staaten auf der Basis der neuen, vom

.. . . MIMIMM,,»,„Mimik

Vnssr LaFSsspLsyoL
Nach Uiitcrzcichnunq des franzöfisch-italicnischcn Waffen¬
stillstandes ist Wancnruhe im Westen eingetreten.
Der Führer ordnet in <incm Ausruf 1« Tage Veflaggungund 7 Tage (Slockcngelaut an . "" ^

biet verfügte die Rückkehr in die geräumten Ge-

Mit der Besetzung der französischen Atlantikhäsen ist der
sichert ch*"*" " England in voller Ausdehnung ge-
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öeneral Noatta verlas Italiens Bedingungen
Me über - abe an dle französtschenSevollmLchtislen

nationalsozialistischen Deutschland gesicherten Ord¬
nung nie mehr  von hochmütigen, säbelrasselnden
und streitsüchtigen Elementen ignoriert werden
können! Europas Schicksal wird für alle Zukunft
von seinem Zentrum  aus , von den ebenso starken
wie zielsicheren Kräften des Eroßdeutschen Reiches
gestaltet , das heißt zum Besseren gewendet werden.
Und jetzt wird der Helm erneut fester gebunden!
Hat doch die ruhmreiche deutsche Wehrmacht d i e
Hände frei zum vernichtenden Schlag
gegen ihren Hauptfeind,  gegen das Im¬
perium der plutokratischen Verbrecher, gegen das
perfide Albion und den Feind Europas Nr . 1, den
giftspritzenden Lumpen Churchill!

*

Die britische Luftwaffe verzeichnet eine neue
„Heldentat " . Unter Ausnutzung einer für den An¬
griff sehr günstigen Wetterlage haben englische
Kampfflugzeuge ein westfälisches Dorf (wie wir an
anderer Stelle berichten ) mitten im Sonn¬
tagsfrieden bombardiert . Nicht genug damit , daß
sie bei ihrem feigen Ueberfall ein ausgesprochen
nichtmilitärisches  Ziel heimsuchten : sie be¬
schossen im Anschluß an ihr „kühnes Bombarde¬
ment " ahnungslose Spaziergänger mit Maschinen¬
gewehren , um dann wieder schleunigst in der
schützenden Wolkendecke zu verschwinden . Dieser
ungeheuerliche Uebergriff der britischen Luftpira¬
ten — die deutsche Vergeltung der Freveltgt
wird bestimmt nicht ausbleiben ! — reiht sich wür¬
dig all den vorangegangenen Fällen der Be¬
schießung harmloser Passanten durch , englische
Flieger an , ja , es liegt hier bereits eine typisch
britische „Spezialität " vor . Wir nennen nur die
Namen „Altmark ", „Baralong ", „King Stephen"
und verweisen auf die Maschinengewehrpraxis der
englischen Gangster bei den Luftangriffen in der
Nähe von Esbjerg , von den gleichartigen
Roheitsakten in Irland , Palästina und Indien
ganz zu schweigen. Immer , wenn die Verbrecher¬
piloten Albions diese ihre brutalen Kampfmethoden
in Anwendung bringen , spekulieren ihre schuld¬
beladenen Auftraggeber auf eine „demorali¬
sierende Beeinflussung der Zivilbevölkerung ". Die
Wirkung jener Maschinengewehrsalven auf Spa¬
ziergänger oder sonstige wehrlose Zivilisten hat
allerdings auch eine moralische  Seite : Mit
tiefstem Abscheu und stärkster Entrüstung nimmt
die deutsche Nation und mit ihr die ganze Kultur-
welt von der neuen britischen Scheußlichkeit
Kenntnis . Und sie wird sich zur gegebenen Stunde
aller Schandtaten der englischen „Heroen " genau
erinnern ! Um danach zu handeln!

*

Nun hat der Kriegsverbrecher und politische Hoch¬
stapler Winston Churchill, mit dem ihm eigenen Zy¬
nismus auch Frankreich , seinem bisherigen Bundes¬
genossen, den Fehdehandschuh zugeworfen : Die An¬
erkennung eines sogenannten französischenNational-
komitees (lies : Landesverräterkommitee ) in London
und die Erklärung der britischen Regierung , mit
jenem Emigrantengesindel Fragen der Fortsetzung
des Kriegs verhandeln zu wollen, bedeutet nichts
anderes als die amtlicheFörderung französischer Re¬
bellen auf englischem Boden . Hiermit schlägt Chur¬
chill dem Faß des britischen Unrates den Boden aus!
Nur zu gut begreifen wir die „schmerzliche
Verblüffung"  des >französischen Volkes und
seiner Regierung über jene Eelbstdemaskierung
Churchills , wie sich Ministerpräsident Petain in
einer Rundfunkansprache ausdrückte. Wenn Mar¬
schall Petain , nachdem er sich zum Sprachrohr der
wachsenden Empörung seines Volkes gemacht hat,
hinzufügt : „Wir Franzosen verstehen die Angst, die
Churchills Worte diktierte ; Churchill fürchtet nun
auch für ,s e i n Land die Leiden, die Frankreich seit
einem Monat überhäufen ", so bestätigt sich hierin
das zwar recht späte, aber darum nicht weniger
gründliche Erwachen Frankreichs gegenüber seinem
w hr .klichen Todfeind . Schon der (dem englischen
Königshaus nahestehende) Erzbischof von Jork ließ
dieser Tage die ganze schmutzigeGesinnung John
Vülls durchblicken, als er erklärte , König Leopold
von Belgien habe im Grunde England gerettet,
denn ohne die Niederlage in Belgien hätte Bri¬
tannien seine ganze Kraft aus dem Kontinent
verschwende  t ". Das sagt genug ! Da Frank¬
reich auf das „Vorrecht", sich für England zu ver¬
schwenden, mit allen Konsequenzen verzichtet hat
und da ferner der saubere Plan der Plutokraken,
Gallien in aller Form zu einem englischen Dominion
zu machen, ins Wasser gefallen ist, versucht also jetzt
der Vabanque -Spieler Churchill , Frankreich
mit einem Bürgerkrieg zu überziehen ! Doch auch
hier hat Petain dem Bluthund schon einen Rie-

el vorgeschoben. „Niemand wird es gelingen ", so
etonte der französische Ministerpräsident in seiner

eindeutigen Rundfunkansprache , „die Franzosen
in dem Augenblick, da ihr Land leidet , zu entzweien.
Das Vaterland zeigt mehr Größe, wenn es seine
Niederlage eingesteht, als wenn es ihr vergebliche
Pläne und illusorische Projekte entgegenstellt . . ."
Haben Sie gehört , Mr . Churchill : vergebliche
Pläne , illusorische  Projekte ! Doch jetzt ver¬
stopfen Sie sich natürlich wieder die Ohren , und als
der Hauptverantwortliche Kriegsverbrecher Bri¬
tanniens haben Sie nach dem Ausfall weiterer
fremder  Schlachtopfer alle Hände voll zu tun,
nun auch ihr eigenes Volk in das sichereVerderben
zu stürzen ! Denn die „Entente cordiale ", Ihre bis¬
herige Korsettstange , ist zerbrochen . Womit Ihr
Weg in die Tiefe endgültig frei ist!

Rom , 24. Juni
Di« Nebergab« der italienisch»» Wassenstillstanbsbedingungen

an die französischen Bevollmächtigten ist, wie am Montag von
unterrichteter Veite mitgeteilt wurde , in der Dilla Jncisa,
einem aus dem 17. Jahrhundert stammenden fürstlichen Land¬
haus , erfolgt , das an der Via Passia liegt und 19 Kilometer
von Rom entfernt ist.

Die französischen Bevollmächtigten trafen am Sonntag um
19.28 Uhr vor . der Bill « ein , an deren Eingang eine Kom¬
panie Karabinicri angetreten tvar . Sie wurden vom Pro-
tvkollchef und einigen Beamten des Außenministeriums
empfangen und sofort in den Sitzungssaal geleitet . Die be¬
reits anwesenden italienischen Bevollmächtigten , an ihrer
Spitze Gras Ciano  und Marschall Badoglio,  erhoben
sich von ihren Plätzen und begrüßten die französischen Bevoll¬
mächtigten mit . dem Römischen Gruß , die dann gegenüber

den italienischen Delegierten an , einem langen Tisch Platz
notnnen . . .

Tosort erhob sich Außenminister Graf Gcrleazzo Crano,
um mitzuteilen , daß aus Befehl des Duce Marschall Ba -
doglio  die Wafsenstillstandsbedingungen übergeben werde.
Dieser erteilte General Roatta,  den , stellvertretenden Gene-
ralstabsckzcf des Heeres , das Wort zur Verlesung der italiem-
schen Waffenstillstand - bedingungen ., Nach der Verlesung er¬
klärte General Hnntzinger,  daß die sranzösischen Bevoll-
müchtigtcn von den Bedingungen Kenntnis nähmen und
darum bäten , sie ihrer Regierung übermitteln zu können , um
dann in der nächsten Sihung ihre Beschlüsse vorzulegen.

Dis Sitzung dauerte insgesamt 20 Minuten . Nach ihrem Ab¬
schluß lEgab sich Graf Ciano sofort in den Palazzo Venezm
znr Berichterstattung beim Duce. Den französischen Bevoll¬
mächtigten , die Gäste der italienischen Regierung sind, steht
eine direkte Telefonleitnng zum Verkehr mit der französischen
Regierung in Bordeaux zur Verfügung.

kolliindisches Marinelararett bombardiert!
vas Zeichen des Noten Kreuieo war kilometerweit sichtbar

Berlin,  24 . Juni
Die britischen Taktiker des „ Rückzuges um jeden Preis ",

den aber immer die Verbündeten bezahlen müssen, haben
immer noch andere „ strategische" Kunst . Den planlosen An-
griss aus nichtmilitärische Ziele! Und wenn die englischen
Bomben bei den wahllosen Ängrissen aus reichSdeutsche Ort¬
schaften, in deren Nähe nicht die geringsten wchrwichtigen
Anlagen zu entdecken sind, auch sonst jedes sinnvolle Ziel
verfehlen , so erreichen sie doch eins : Sie festigen nicht nur
in der deutschen Bevölkerung , sondern auch im neutralen
Ausland , immer mehr die Ueberzeugung , daß zur Herstel¬
lung eines dauerhaften gesicherten Friedens in Europa der
Kampf bis zur restlosen Vernichtung eines solchen Gegners
durchgeftihrt werden muß . Denn der Engländer schont mit
seiner verderblichen Taktik weder Feind noch Freund —
das haben bisher alle mit England Verbündete » erfahren
müsse», und das müssen die Bewohner dieser Länder auch
täglich neu am eigenen Leibe verspüren.

Konnten es die Engländer bei ihren licbersällen auf nicht¬
militärische Ziele im deutschen Reichsgebiet im Schutze der
Nacht, denen bedenkenlos auch Kirchen »nd Krankenhäuser
zum Opfer fallen , noch wagen , ihr sinnloses Vorgehen mit
schlechter Sicht zu entschuldigen , so dürfte selbst dem zy¬
nischsten englischen Propagandisten bei den sinnlosen Zer-
störungsaktionen gegen holländisches , belgisches und franzö¬
sische Ortschaften keine Ausreden mehr einfallen.

Oder werden sie sogar die Stirn haben , auch noch für
die jüngste Schandtat der englischen Luftflotte , die .Zer¬
störungen eines holländischen Marinelazaretts in den Helder
am hellen Tage eine Entschuldigung suchen zu wollen . Die
Klarhcst des holländischen Angenzeugenberichtcs duldet jedoch
keine Ausrede . Da nützt kein Lügen , hier sprechen Tat¬
sachen, hier klagen Trümmer an . Trümmer eines hollän¬
dischen Krankenhauses , das kilometerweit sichtbar unter dem
Zeichen des Raten Kreuzes stand . Der Bericht lautet : „Das
holländische Marinclazarett ist am Freitag , dem 21. Juni,
von englischen Fliegern am hellen Tage bombardiert und
vollkommen zerstört .worden . Nur den glücklichen Umständen,

Mesen̂rsolge—frei nach Neuler '
Berlin,  24 . . Juni

Reuter -London erfreut seine gläubige » Leser wieder einmal
Mit einer Erfolgsmeldung besonderer Art . Er behauptet näm¬
lich, daß bei dem' Lnstangrifs der Rohöl Air Force in der
Nacht zum 22. Juni ein« Margarinefabrik bei Hamburg ge¬
trosten worden sei, wobei 6999 Tonnen Walsischtran vernichtet
worden seien. Man werde mindestens zwei Tag « brauchen,
um die entstandene Feucrsbrunst zu löschen. Diese Ersolgs-
meldung ist srei erfunden,

Reuter knüpft an seine Verlautbarung die Bemerkung , daß
dieser Angriss wir alle bisherigen he! Nacht erfolgten und
iveist in Verbindung damit daraus hin , baß die .deutschen
Flieger noch niemals am hellichten Tage irgendwelche . Ziele
in Großbritannien mit Bomben beworscn hätten . Reuter
scheint nicht nur - beidc Augen , sondern auch beide Ohren zu¬
zukneifen, sonst mutzte er gehört haben , daß di« deutsche Lnst-
wasse bis zum 29. 6. viele Male bei Tage die britischen
KrieMäfen in ihren Flottenstützpunkten erfolgreich mit
Bomben belegt hat . Die Rohal Air Force hat derartige Ver¬
suche in den ersten Monaten des Krieges ebenfalls gemacht,
jedoch haben die britischen Flieger sehr bald diese Tagesslügc

Zurück nach Frankreich
wachsendes vertrauen zur deutschen rruppe—Flüchtlinge kekren keim

? . Berlin , 2ß. Juni.
Während noch in den Morgenstunden d: s Montag einzelne

Gruppen französischer Soldaten in Stärke von einigen
tausend Ossizicren und Mannschaften aus Schweizer Gebiet
übertraten , sind die zivilen Flüchtlinge bereits wieder über
die Grenze nach Frankreich zurückgekehrt Gewissenlose Hetze
über angebliche Ilnmenschlichkeit der deutschen Soldaten hatte
in der sranzösischen Bevölkerung eine wilde Panik entfesselt
und auch an der Schweizer Grenze viele Personen veranlaßt,
in die Schweiz zu slüchten. Nachdem aber aus Frankreich
die Wahrheit über die disziviinierte und hilfsbereite Haltung
der deutschen Truppen z» den Flüchtlingen gedrungen war,
wurde den dringenden Wünschen , wieder in die Heimat zu¬
rückkehren zu können , bereits von den Schweizer Behörden
entsprochen . Frauen und Kinder sind bereits znm größten
Teil schon wieder im -sranzösischen Grenzgebiet eingetrosten.
Sie haben hier unter den Augen der deutschen Truppen in
aller Ruhe ihre Arbeit wieder ausgenommen.

Ein Berichterstatter der „Snisie " . der bei den internierten
sranzösischen Soldaten in . der Schweiz eine Reportage machte,
saßt seine Eindrücke wie folgt zusammen : Nach dem Durch¬
bruch der deutschen Truppen nahm die Desorganisation in
den Reihen der Franzosen und Engländer immer mehr zu.
Nach den Erklärungen der sranzösischcn Soldaten scheint seit
dem 12. Mai keine solide Wiedergrnppiernng der franzö¬
sischen Truppen mehr zustande gekommen zu sein. Jeder
Versuch wurde durch die Deutschen überholt . Die sranzösischen
Soldaten , die in die Schweiz kamen, waren von allen Seiten
abgeschnitten . Sie versteckten sich tagsüber in den Wäldern
und marschierten während der Nacht , wobei sie sich von dem
nährten , was sie gerade landen . Aus ihrem Rückzug haben
die Soldaten fast alles liegen lassen. Der Bericht schließt:
„Wir haben kaum Soldaten gesunden , die Haß gegen die
Deutschen zeigten . ' Sie erklärten , wir bezahlen nun zwanzig
Jahre Irrtum und unsere Bequemlichkeit , Die Verantwort-

daß das Lazarett vorher von den deutschen und holländischen
Verwundeten geräumt worden war , ist es zu verdanken,
daß nur eine geringe Zahl von Toten und Verletzten zü
beklagen ist. Durch die in der Nähe des Lazaretts abge-
worsenen Bomben wurden ein Arbeiter getötet , mehrere
Zivilpersonen ' schwer und eine Reihe anderer Personen leicht
verletzt. Ein deutscher Soldat zog sich bei den Löscharbeiten
schwere Verletzungen zu.

Das Marinelazarett liegt In der Näh« der alten Fähnrich-
schule der holländischen Kriegsmarine . Aus dem Dach des

.Gebäudes ist ein ca. 19 Meter großes Holzschild mit dem
Noten Kreuz auf weißem Grund angebracht . Vom Turm
des Frontgebüudes weht die Rote -Krenz -Flagge . Am Freitag-
nachmittag bei vollkommen klarer Sicht taucht« plötzlich eine
Staffel von nenn englischen Kampfmaschinen vom THP
Vickers Wellington und zwei Bristol -Blenheim Doppeldecker am
Horizont auf . Kurz vor dem Hasen , löste sich die Staffel
aus, die Flieger stießen zum Angriff herab.

Zwei der englischen Kampsmaschinen übcrslogen das
Lazarett und warfen — trotzdem das Rote Kreuz deutlich zu
erkennen war — mehrere Bomben größeren Kalibers und
Brandbomben ab. Das Lazarett erhielt zwei schwere Trcfser,
die sofort das Gebäude in Brand steckten. Nach dem Bom-
benangriss beschossen die englischen Flieger im Tiesslug mit
ihren Maschinengewehren das Lazarett und die Umgebung.
Hierbei wurden mehrere Zivilpersonen getrosten . Die Lösch-
arbetten waren vergeblich.

Irgendeine Entschuldigung für die englischen Flieger ist
nicht "möglich, da die Abzeichen des Roten Kreuzes bei der
vollkommen klaren Sicht deutlich zu erkennen waren , und da
militärische Ziele in der unmittelbaren Umgebung des
Lazaretts nicht vorhanden sind — wenn man nicht gerade das
uralte Wohnschisf der holländischen Kriegsmarine , eine Fre¬
gatte aus dem 18. Jahrhundert , als militärisches Ziel an¬
sprechen will.

So achten die Vorkämpfer der „Humanität " das Zeichen
des Roten Kreuzes , »nd so achten die Beschützer der kleinen
Nationen das Leben ihrer ehemaligen Bundesgenossen.

ausgegeben, vor allem , als be! ihrem Angriss auf Wilhclms-
hnve.n im Dezember 1939 unsere „Schumacher -Leute " 36 bri¬
tische Bomber abschössen. Nach diesen eklatanten Mißerfolgen
begann , danmdie britische Luftwaffe mit den planlosen Nacht¬
angriffen , die nun seit Wochen »nd Monaten auf schandbarste
Art erfolgen . Die deutsche Luftwaffe ' hat ihr « Nachtangrisje
bis zum 29. Juni nur auf .britische Flnghäscn si:nd Hecrcs-
stützpnnktc geflogen. Erstmalig in der Nacht zum 20. 6. wurde,
wie im OKW .-Bericht bekanntgegeben , mit der Vergeltung
begonnen.

Trotz aller nächtlichen Schandtaten der britischen Luftwaffe
gegen die deutsche Zivilbevölkerung entblödet sich der „Evcning
Standard " nicht, in einen: Leitartikel , der sich mit der Ge¬
staltung des auf England zu erwartenden deutschen Nngrisis
besaßt , zu behaupten , daß Hitler gegen die Zivilpersonen als
Teil seiner Strategie Krieg führt . Als Antwort aus diese,neue
Grencllüge lassen wir den bisherigen Pariser Korrespondenten
des Schweizer Blattes Vaterland " sprechen, der bemerkt:

„Zur Ehre der deutschen Waisen sei ausdrücklich gesagt,
daß die Flieger nur militärische Ziele beschossen, daß die deut¬
schen Panzerwagen sogar scindliche Tanks und Kanonen un¬
behelligt ließen , svlvcit sie in den Flüchtlingskolvnnen
standen ."
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lichen sind bei uns . Alles , was wir von den Deutschen ver¬
langest ist, daß wir wieder an die Arbeit gehen können.

Während so an der Schweizer Grenze allmählich wieder
geordnete Verhältnisse einkehren , hält der Flüchtlingsstrom
aus Südfrankrcich nach Spanien weiter an . Täglich über¬
queren 699 bis 799 Personen - die Grenze bei Jrnn . Unter
denen , die allen Grund haben , aus Frankreich zu türmest,
befinden sich selbstverständlich sehr viele Juden . Mancher von
ihnen , der seinen Schnussör nicht mit nach Spanien nehmen
oder kein Benzin erhaben konnte , mußte seinen Kraftwagen
selbst über die internationale Brücke schieben Ein wahrhaft
köstliches Schauspiel ! Natürlich bringen sie große Mengen an
Schmuck mit , aus diese Weise das Verbot der Keldmitnnhme
umgehend . Andere wieder geben sceicnrnhig an , daß sie über
eine Million Franc bei sich tragen . Ucbereinstimmend melden
alle, die über dse Grenze eilen , daß in Frankreich eine große
Empörung gegen die 'Engländer herrsche.

Kost gegen kngland wächst ständig
Berlin , 24. Juni.

„Tokio Asahi Schiinbun "' bringt ein Stimmungsbild seines
Berichterstatters aus Paris mit interessanten Einzelheiten,
Nach einer allgemeinen Schilderung des Lebens in der fran¬
zösisch» Hauptstadt und des Einmarsches ' der deutschen
Truppen stellt der Berichterstatter fest, daß der Haß des
sranzösischcn Volkes gegen den ehemaligen Bundesgenossen
England ständig wachse. Der Bericht schließt mit Worten
der Bewunderung für die innere Zucht und Disziplin der
deuftchen Soldaten , die bereits das beste Verhältnis znr Be¬
völkerung hergestellt hätten und deren Frohsinn und korrekte
Haltung die Pariser überrasche.

togalikälserklärung der „eisernen öarde"

Frankreichs kanalkäfen in deutscher Band
fluch die 400  km lange fltlaniikkiiste von vrest bis r»r Sironde besefll

rä . Berlin,  24 . Juni.
Die ganze französische Kanalküste ist in deutscher Hand.

Wie der letzte Wehrmachtsbericht bekanntgibt , ist auch die
über 499 Kilometer lange Atlantiklüste von Brest bis zur
Mündung der Girondc besetzt und damit die letzten sranzö¬
sischcn Emsuhrhiiscn unter deutscher Kontrolle , Dieser lange
zerklüftete Küstenstreisen mit dem Blick aus den Atlantik
besitzt nur vier große Hasen, Brest , .Loricnt , Nantes und
Bordeaux . Brest — der größte französische Kricgshasen mit
seinen gewaltigen Werften . Arsenalen und Granatfabrikcn
ist schon seit Tagen in deutscher Hand,

Die an diese Stadt sich südwärts anschließenden großen
Buchten eignen sich nicht zu .Läsen und sind nur wenig be¬
lebt . Erst Loricnt mit seinen (3 999 Einwohnern , eine der
wenigen ncuzeitiichcn Städtegrnndnngcn Frankreichs , die'
wie der Name „L'oricnt " schon sagt, Handel mit Ost¬
indien . treiben soll, hat eine größere Handclsbcdcutung.
Nantes am Mündungsschlauch der Loire zusammen mit sei¬
nem Vorhafen St . Nazaire ist der eigentliche Einsuhrhascn
überseeischer Produkte , der das ganze weite Hinterland ver¬
sorgt . Nantes zählt 187 999 Einwohner und hat sich als wich¬
tiger Ilmschlagplatz zwischen See- und Landvcrkehr im
atlantischen Küstengebiet znr größten Siedlung der Gesamt-
landschast und zum sechsgrüßtcn Hafen Frankreichs ent¬
wickelt. Kohle, Holz, Erze , Kolonialwaren und in bedeu¬
tendem Umfange ' Zucker — bringen Tausende von Schissen
aus allen Teilen der Erde nach Nantes . Neben dem Handel,
der Nantes einst besonders mit Wcstindien verband , hat
eine blühende Industrie , vor allen Dingen Eisenindustrie,
Schiffsbau . ' Zucker- und Konservcnindustrie den Hasen zu
kin-r Eb-Nsdurchiluteten Zentrale des mittleren atlantischen

Frankreichs gemacht. Der seit dem Weltkrieg stärker ent¬
wickelte Vorhast » St . Nazaire mit seinen 49 999 Einwohnern
teilt mit Nantes die Ausgaben dieser wichtigen Seepsorte-
an .der Loiremündnng.

Die zahlreichen kleinen Fischerdörfer an der Atlantikküstc,
deren Bevölkerung aus Klcinsischerei, Herings -, Sardine ::- und
Makrelensang ausgeht , der intensiv « Acker- und Gemüsebau
in den fruchtbaren Marschen nördlich der Loiremündnng , die
Orte der Salzgewinnung und des Torfstiches — die Ver¬
knüpfung dieser 'Wirtschaftszweige mit der Groß - und Hoch¬
seefischerei und der Industrie in diesem Rann : hat zu einer
außerordentlichen Verdichtung der Bevölkerung geführt . 159
bis 299 Menschen wohnen aus dem Quadratkilometer , eine
Dichte, die nur noch von den Industrie - und großstädtischen
Gebieten in Frankreich übertrafst :: wird.

Weiter südlich beginnt die Landschaft Vendec, die sich
gänzlich ohne Hasen an der Ntlantikküste hinzieht . Der Küste
vorgelagert ist in einer Länge vol: mehreren hundert Kilo-
meter ein breiter Lagnnenstrich und Snmpslandstreifen . deren
trockengelegte Teile , die sog. Marais außerordentlich frucht¬
bar sind. Binnenwärts solgen niedrige dürre Kalkslüchcn,'
die mageren „Plaind ": an sie schließt welliges mit jstldcrn,
Wiesen und Wald überstreutes Hügelland an . Bis znm
breiten Mündungstrichtcr der . Eirond « mit dem Hast :: Bor¬
deaux liegen an der Charante -Mündung die Jnselstadt
Rochcsorts mit 26 999 Bewohnern und das wenig nördlich
davon gelegene — noch in seinen alten Mauern steckende
La -Röchelte (45 999 Einwohner ), als die beiden einzigen. See-
pforten dieses Raumes : Rochefort als Kriegshastn und St.
Rochclle als größter Fischereihasen der Westküste.

B u k a r e st , 24. Juni.
Zu einem bemerkenswerten Ergebnis haben die Verhand¬

lungen geführt , die in Bukarest hinter den Kulissen zwischen
den einzelnen politischen Gruppen und Persönlichkeiten statt¬
finden . Die gesamte rumänische Presse veröffentlicht am Mon¬
tag einen Aufruf von Horia Sima,  einem der Führer der
„Eisernen Garde ", in dem dieser seine Kameraden auffordert,
sich in die unter Leitung des Königs ncugebildete „Partei der
Nation " einzuordnen.

„Die Welt bebt in ihren Grundfesten ", erklärt der Ear-
distenführer , „und in Kürze wird eine neue Ordnung der
Volker und Länder erfolgen . Auch unserem Vaterland kön¬
nen Heimsuchungen drohen . Deshalb bcsehlc ich allen Kame¬
raden , sich sofort in die Partei der Nation einzutragen ."

Dem Ausruf solgt eine Erklärung von 48 namhaften Gar¬
disten . unter denen sich der Vater des. im November 1938 er¬
mordeten Gardistcnsührers Codreanu befindet . Die 48 Män¬
ner erklären , daß sie sich „znr Errettung des Vaterlandes
und der Zukunft des rnmüirischcn Volke?" bercitgcfnnden
haben und in die Parte : der Nation eintreten . '

Damit hat die Eiserne Garde ihre Opposition gegen den
bisherigen Regiernngskurs ausgegeben. Es ist als ein Erfolg
des Königs und des Ministers 11r d a r i a n r: , des Stabs¬
chefs der neuen Partei , zu werten , der nicht zuletzt auf die
Bennrnhignng zurückzuführen ist. mit der man in Bukarest
den weiteren Ablauf der außenpolitischen Entwicklung ver¬
folgt . Der neue russische Gesandte in Bukarest hat am Mon¬
tag wieder eine ausgedehnte Besprechung mit Außenminister
Gig :: rt :: gehabt.

Der japanische Fürst Konohe überreichte dem Ministerpräsi¬
denten Bonai sein Rücktrittsgesuch vom Amt des Präsidenten
des Geheimen Staatsrates . Der bisherige Vizepräsident des
Geheimen Staatsrates , Hara , wurde als Nachfolger deS Für¬
sten Konoye ernannt.

Zk - eee Lesee /
lw Hinblick aut ckie stlSgllckkslt »SchlUcke»
kltszerslarms bitten rvtr unsere Teser bet
etvn verspäteter Zustellung cler Teilung nm
Verstäncknis.

einsatzbereit gegen kngland
Kricgsmarineocrbände und Marineanlagen von

Großadmiral Raeder besichtigt

Berlin,  24 . Juni.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmiral

Dr . h. c. Reeder , besichtigte in der Zeit vom 17. hjz
21. Juni die Verbände der Kriegsmarine und die
Marineanlagen im Bereich der holländischen , belgischen
und nordfranzösischen Küste , um sich von ihrer Einsatz¬
bereitschaft gegen England zu überzeugen.

französische Kundgebungen gegen kngland
Berl: n,  25. Juni.

Aus vielen Ortschaften Frankreichs tieften Meldungen ein
von Demonstrationen gegen England und für Marschen
Petain , während die britische Propaganda sich cisrig be¬
müht , in Beschimpsungcn Frankreichs und seiner augen¬
blicklichen Regierung nicht aufzuhören . Die besondere Wut
der englischen Presse bezicht sich dabei auf den neuen stell,
vertretenden Ministerpräsidenten L a v a l. Die Negierun,
Petain läßt sich durch die Hetze Churchills und die außer
Rand und Band geratenen englische Propaganda in keiner
Weise becinslassen . Im Gegenteil wiederholt sie in den
stündlichen Nundsunksendungcn ständig die soldatische « b.
fuhr , die Marschall Petain Churchill erteilt hat.

Die jetzige französische Regierung hat klar erkannt , daß das
Ziel der englischen Kricgspolitik die Vernichtung Frankreich-
ist. So ist gs kein Wunder , daß der englisch-französische
Konflikt bei. der Bevölkerung Frankreichs ein äußerst leb¬
haftes Echo findet und xs zeigt sich, daß die jetzt entstandene
offene Feindschaft gegen England in Frankreich geradezu
volkstümlich ist. Sie wird die -Einigung in,Frankreich be¬
günstigen und die Arbeit der Regierung erleichtern.

„Daily Expreß"  stellt eine Liste der Minister aus,
die sich entweder für oder gegen den Waisenstill¬
stand  entschieden haben . Nach dieser höchst ausschlußreiitM
Liste waren es zehn Minister , das heißt ehemalige Mit¬
glieder des Kabinetts Reynaud . die für die Fortsetzung des
Krieges waren , unter ihnen Rehnaud , Mandel , Marin.
Campinchi , Lanrent -Eynac , Telbos und Tautry . Das Blatt
vergißt leider dabei die Tatsache, daß diese Minister in der
Stunde der Entscheidung - nicht mehr zum sranzösischen
Kabinett gehörten . Gegen  den Kurs Nehnauds . waren nach
Angabe des Blattes Staatspräsident Lebrun . Marschall
Petain , General Weygand und vor allem der jetzige Außen¬
minister - Bauboin . Tas Blatt ergeht sich dann in besonderen
Anslogeleien Bandoins und beschimpft das Kabinett Petain
als eine erbärmliche Regierung , während der :,Daith Lerald'
Lava ! angeisert , sür den Marschall Petain „nur vorgeschoben"
sei. Ganz ossensichtlich sucht die „Times " auch Taladier und
Gamelin für den Zusammenbruch der sranzösischcn Armeen
in Frankreich verantwortlich zu machen, indem sie erklärt.
Daladicr und Rehnaud hätten sich nie verstanden . Reynaud
habe ihm erzählt , daß er schon nach Norwegen Gamelin habe
absetzen wollen . Taladier habe sich aber entschieden ge¬
weigert , einer Veränderung zuzustimmen und mit Mein
Rücktritt gedroht.

Churchill hat kein Mittel unversucht gelassen, um die Fran¬
zosen an der Stange der britischen Interessen zu halten.
Wie Vcrnon Bartlett  Montagnachmittag im englischen
Rundfunk u. a. mitteilte , sind noch in den letzten Tagen zwei
britische Regierungsmitglicder in Bordeaux gewesen, um
Marjchall Petain an seine Verpflichtungen (!) zu erinnern.

Bis zum letzten Augenblick hat also der skruppcllosc Hetzer
in London versucht, die Franzosen daran zu hindern, den
Waffenstillstand abzuschließen. Churchill weiß genau, daß
sich das deutsche Schwert nunmehr mit seiner ganzen Schärfe
gegen England richtet . In seiner erbärmlichen B-̂ tzst und
Feigheit versucht er, wie der Verbrecher vor der Hinrichtung,
die Stunde des Gerichtes hinauszuschieben.

Nachdem er alle Hoffnungen begraben hatte, war das
blutende Frankreich seine letzte Hoffnung , an die er sich
klammerte , wie der Ertrinkende an den Strohhalm . Ob es
dabei restlos verblutete , blieb den skrupellosen Egoisten gleich¬
gültig , Frankreich hat manche Torheit , zu der es sich von
Churchill verleiten ließ, bitter zu bereuen . Es ist aber nicht
so verblendet , daß es sich jetzt noch von dem brutalen Dik¬
tator in London an seine „Verpflichtungen " erinnern läßt,
nachdem Churchill selbst den sranzösischcn Bundesgenossen in
den Stunden der Not schmachvoll im Stich gelassen hat.

Londoner flruck auf die Schweiz!
kn . Rom, 24. Juni.

Die Londoner Regierung übt , nach in Rom vorliegenden
Berichten , auf den . Schweizer Bundesrat einen starken Druck
aus , um von ihm die Aushebung des Einreiseverbotes sür die
versprengten Reste der internationalen Brigaden , die sich
längs der sranzösisclpschwcizerischcn Grenze herumtrieben , zuerwirken.

lapan protestiert in kngland
Berlin,  25 . Juni.

Die fortgesetzte Unterstützung , die England den Chinesen
durch den Wafscntransport durch Burma gewährt , hat die ja¬
panische Regierung veranlaßt , durch ihren Ilntcrstaatssclretär
im japanischen Außcnamt den: britischen Botschafter in Totio,
Craigic , eine Protestnote überreichen zu lasten. Gleichzeitighat
die japanische Regierung gefordert , daß die Wafscnlicscrungen
unverzüglich eingestellt werden . Im Gegensatz zu früheren
Reaktionen , die japanische Proteste an der Themse auszulösen
Pflegten, ist die jetzige britische Antwort betont zuvorkommend.
Das „Foreign Office" versichert ausdrücklich, daß die Note so¬
gleich nach ihrem Eintreffen gründlich und wohlwollend ge¬
prüft werde.

Das scharfe japanische Vorgehen kommt den Engländern
höchst ungelegen , da die Japaner große Nebcrmacht über die
chinesischen Streitkräfte erlangen werden , wenn sowohl
Frankreich durch Jndochina als auch England durch Burma
die Waffenlieferungen einstellen . Andcdcrscits kann es sich
die britische Diplomatie in diesem Augenblick nicht erlauben,
die Japaner vor den Kopf zu stoßen.

Mit ernster Besorgnis hat man deswegen auch die Mel¬
dungen aus dem Lager Tschiangkaischeks zur Kenntnis ge¬
nommen . Die Regierung in Tschungking hat nämlich ange¬
ordnet , daß sie im Falle einer japanischen Invasion in Jndo¬
china mit militärischen Gegenmaßnahmen antworten werde.
Ein llebcrgreiscn des japanischen Krieges yns Jndochina
würde zweifellos die Lage der -Wcstmächtc ::n Fernen Osten
weiterhin komplizieren.

Am Montag sind bei einem japanischen Lustangrist die
Gebäude der britischen Botschaft in Tschungking durch Bom¬
bensplitter stark beschädigt worden . Es ist für die vorsichtig
Haltung der ' britischen Diplomatie kennzeichnend, daß das
Foreign Office auf einen Protest in Tokio verzichtet.

koucken 5ie «besser " -

cilann raucken 5ie

aucb vernünftiger *)

)Denn die basiere Ctgarette bringt Sie von selbst dazu,
in langsam - bedächtigen Zügen zu genießen , wodurch das
Rauchen wesentlich bekömmlicher wird.

Druck uns Vsrls « „ Sromsr 2 sttuoe ' H8 . -U » u --« rl ->u
Om » « . m . b . S .. krsmsu . Vorlsssätrektor : Kueo -» MSI,
klauotsllbriktlsltsr ! ckodnnn ö , vlstrlod : »tellrsrtr ttoupr
sobriktloltsr : Vitbslm LSllon : vksk row vloo - t aoa »er-
-mtvortllad kür koUUK : kuclolk USIIsr : kür i-aksl « - ° ° °
8 :Iüer : kkslor Disoder ; kür Sport , Moäsräsuwade llunaoeb
uns SLockst : LuckckU blsvsr : kür Kulturpolitik uoä
üLltuos : KsinbLrck Lvsrvxu ; «ämtUab in bremsn
Sskrtktlsltnns : Oral 8sI »ot >L0d , Ssrliv 81 V 6S.
Ueber Lursixsolsitsr : Lsrdsrt Starke , krsmsv . umnu
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Bremen im Jlaggenmeer
Bremen , 28. Juni

Wen von uns hat gestern abend nicht tiefste Bewe¬
gung und inbrünstige Dautbarkeit ergriffen! Wer von
UNS ist innerlich nicht ganz still geworden beim Klanae
der icierlichen stolzen Lieder, in die die Kund- aus-
llang von der ,m glorreichstenSieg errungenen Waffcn-
ruhc auf den größten und blutigsten Schlachtfeldernder
E-ichichte. die nun - da diese Zeilen gelesen werden-
elngetretcn,,t. Wahrlich es war kein lautes Feiern in
der vornachtlichenStunde auf den Straßen Bremens
und ,n den Wohnftattcn. und »och hat die Freude die
®n9* iprcngcn müssen' wenn sie sich nicht sicht¬
bar hatte Ausdruckzu schaffen vermochtin jenen Zei¬
chen, die nun schon über sieben Jahre Ulis auf dem
Marsch an die Sonne der Welt voranleuchten.

Kau», war das Deutschland-Lied verklungen, als sich
die Fcn,tcr öffneten und die Fahnen zu so ungewohnter
Stunde das bereits verloscheneLicht des Tages wieder
herbcizauberten in der Röte ihrer wallenden Tücher.
Zurufe durchhallten den späten Abend. Auch Bremen
hat nicht den Tag abwarten können, sich in ein Meer
von Flaggen  zu tauchen. Bon heute-ab aber wird
cs wogen straßauf, straßab, zehn Tage lang ! Und
an sieben Tagen,  so hat cs der Führer zu Ehren
seiner Helden im feldgrauen Rock besohlen, wird
Glockengeläuts  dieses Bild des Sieges einer
neuen Zeit völkischenGlückes in eherner Spracheweihen.

Durch Llakabwelir vertrieben
Nur Abkurs von Leuchtbomben in der vorvergangencn Nacht

In der Nacht zum Montag Kurde Bremen erneut von
feindlichen Fliegern angegriffen , Uebcr dem Stadtgebiet wur¬
den lediglich einige Leuchtbomben  geworfen.
Durch heftige Flakabwehr und Scheinwcrscrtätigkcit wurde
der Feind am Bombenabwurf verhindert  und
Vertrieben.

*

Luftschutzmäßigcs Verhalten der Reisenden kann erzwungen
werden. Zur Aufklärung von Zweifeln wird bekannt¬
gemacht, daß die Bahnpolizei durch die bestehenden Bestim¬
mungen ermächtigt ist, luftschutzmäßigcs Verhalten der
Reisenden notfalls zu erzwingen und Verstöße zu bestrafen,
lfs handelt sich dabei vor allem um die Befolgung der Der-
dunkclungsvorschristen auch in den Eisenbahnwagen . Die Zu¬
ständigkeit der Bahnpolizei ermöglicht . Geldstrafen bis zu
150 RM . oder Hast bis zu 14 Tagen zu verhängen . Darüber
hinaus sind die ordentlichen Gerichte zuständig.

Mütterdienst im Veutstben ZrauenwerK

Pakete für deutsche Kriegsgefangene
Ibas können wir ihnen senden?— Typenpahete des DeutschenNoten Kreuzes

üiuye,
können , wird iDcia wir oeutfeyen Kriegsgefangenen senden
, au w manchen bei uns im Nordseegau be-
J14LBt n, -1! . eä  ihn interessieren , zu hören , daß das
»Iij 'k 111!. 1" 8 Deutschen Roten Kreuzes in
und ^ fv?1: t öeI § f, ci -' B2 an Kriegsgefangene
. 1®1} '  3 111e r n i e r t e im feindlichen Ausland,
I wie an internierte deutsche Wehrmachtsangehörige in neu-
Ir “ic“ «andern sogenannte Thpcnpakcte versendet. Diese
patete dienen der geistigen Betreuung und der materiellen
^erfvrgung der Kriegsgefangenen und der Internierten.
Hierdurch ivird den Angehörigen die Gelegenheit gegeben,
auch solche ^ >ngc zu schicken, deren Versand sonst erschwert
wäre . Es gibt Thpenpgkcte ' sür Tabak , für Seife, für Reini¬
gungsmittel und für Süßwaren.

Das Thpenpaket Tabak  enthält Rauchtabak oder
Zigaretten oder eine Mischung von beiden und kostet RM. 4.

T y p e n p a k e t Seife  enfhält ein Stück Hand¬
waschseife, ein Stück Kernseife, ein- Stück Rasierscife und
einen Behälter mit Nähmitteln und kostet NM. 2.—.
. hpenpaket Reinigungsmittel  enthält

Stuck Hnndwaschfeife, ein Stück .Kernseife, eine Finger-
burste oder Zahnbürste oder Zahnpasta . Preis RM . 1.—.

Das Thpenpaket  S ü ß w a r e n enthält Keks, Leb¬
kuchen, Bonbons u. a. und kostet RM . 2.—.

Die Bestellungen für diese Pakete werden unter genauer
Angabe der Anschrift des Empfängers dem DRK.-Präsidium

in Potsdam -Babelsberg 2 unter gleichzeitiger Einsendung des
Geldes ausgegeben. Ter Versand  geschieht nur durch
d a s D R K. - P r ä s i d i u m.

Ferner besteht die Möglichkeit, zusätzlich Lebensmittel , Bü¬
cher, Noten . Musikinstrumente zu verschicken. Die Bücher
-müssen vcrlagsncu , völlig unpolitisch und vor dem 1. Januar
1933 erschienen/ sein, soweit es sich nicht um reine llnter-
haltungslcktüre handelt . Tie Angehörigen geben Titel und
Verlag des gewünschten Buches aus. Nach Eingang des
Kaufpreises übernimmt das . DRK.-Präsidium Beschaffung
und Versand des Buches. Die Üebersendung von Büchern an
das DRK.-Präsidium zur TLeiterleitung ist zwecklos.

In Kriegsgefangenenlagern der Feindftaaten und in eini¬
gen Jnternicrtenlagern des feindlichen wie des neutralen
Auslandes hat das Deutsche Rote Kreuz Lager-
büchcreien  errichten können. Ter Auswahl der Bücher
lagen Wunschzettel zugrunde , die von den Lagerältesten
übersandt worden waren . Diese Bücherwünsche ließen einen
außerordentlich hohen Stand des geistigen Bedürfnisses der
deutschen Gefangenen und Internierten erkennen. Alle diese
Sendungen haben sich bestens, bewährt.

Den Paketen liegen vorgedruckte Karten bei, auf denen
dem Lagerkommandanten und dem' DRK.-Präsidium der
Empfang bestätigt wird . Soweit sich bisher überblicken ließ,
haben die Sendungen in jedem Fall den Empsänger er¬
reicht.

Schachaufgabe tarnt Landesverrat
Was ist bei Bricsvcrkchr mit dem Ausland zu beachten?
Die vor kurzem erlassene Verordnung über den Nach-

richtenvcrkehr besaßt sich vor allem auch mit dem Brief-
Verkehr nach dem Ausland.  Für ihn- gilt seit¬
dem eine Reihe von Bestimmungen , die vom Absender genau
beachtet werden müssen, wenn er seinen - Brief oder seine
Karte nicht mit dem . Vermerk „unzulässig"  zurück
haben will.

„Unzulässig " ist für die Beamten der Ueberwachungs-
stcllcu sehr vieles. Unzulässig ist das Fehlen der genauen
Abscndcradresse, unzulässig sind ausgeklebte Fotografien , mit-
gcsandte Rätsclaufgabcn oder Ansichtspostkarten. Unzulässig
ist es. daß der Briesschreiber selbst die Marken aus seinen
Brief klebt oder daß er ihn in einen Briefkasten wirst , statt
ihn am Postschaltck abzugebcn. Alle diese Bestimmungen
haben jedoch nicht den Zweck, die Bcwcgungssreiheit . des ein¬
zelnen cinzuschränken, sie sind notwendig aus leicht ersicht¬
lichen, zwingenden Gründen.

Ter Feind hört nicht nur mit , er liest auch mit . Wie
er seine Ohren überall hat , so auch seine Augen . Ans dem
Weltkrieg sind zahlreiche Fälle bekannt, wo ihm aus „harm¬
losen" Postkarten und Briefen wertvolle Informationen von
Menschen, die ihr Wissen nicht bei sich behalten können, zum
anderen aber auch durch seine Agenten selber, die sich mit
Vorliebe derartiger „unverfänglicher " Sendungen bedienten,
um ihre Informationen über die Grenz« zu befördern . Un¬
ter ansgcklebtcn Fotografien , unter Briefmarken , auf die

Innenseite von Briefumschlägen geschrieben — die natürlich
an irgendeine gute, alte Tante adressiert waren — fand man
wesentliche Hinweise aus Vorgänge , die für den Gegner von
brennendem Interesse sein mußten . In der Maske von
Silbenrätseln , Rösselsprüngen , Schachaufgaben und ähnlichen
Jntelligenzausgaben erhielt der Feind Kenntnis von deut¬
schen Plänen und Geheimnissen.

Alles das soll heute vermieden werden .. Dazu bedarf , es
nicht -nur cinengendcr Bestimmungen , sondern auch der Mit¬
arbeit derer , die aus irgendwelchen Gründen noch eine Ans¬
landskorrespondenz unterhalten . Sie werden ausgesordert,
ihre Nachrichtenübermittlung auss äußerste
einzuschränken  und sich vor Aeußerungen über
militärische, wirtschaftlich« und politische Tinge zu hüten.
Tie sollen keine Postkarten , kein« Fotografien , keine Rätsel
schicken, auch dann nicht, wenn der Empsänger im Ausland
über Langeweile klagt. Sie sollen leserlich und deutlich schrei¬
ben, keine Kürzungen  gebrauchen , nicht mehr als vier
Seiten verfassen, und auch die möglichst mit der Maschine.
Sie sollen ihr« vollständige Adresse  angeben , sie
sollen ihre Sendungen nicht selbst f,reimachcn  —
dieses besorgt der Schalterbeamte . Sie sollen ihre Briese
nicht in den Kasten ein werfen,  sondern a m
P o st s cha l t e r a b l i e f e r n , wo sic sich zuvor aus-
znwcisen haben. Und sic sollen vor allen Dingen sich stet?
und ständig darüber klar sein, welchen Schaden ein« unvor¬
sichtige Bemerkung anrichten kann, — und daß ^ ein Verrat
militärisch und politisch wichtiger Kenntnisse Landes¬
verrat  ist , auch dann , wenn er aus Fahrlässigkeit erfolgt!

Nach 5 lagen schon 13000 platten
Bas erste Edio des Aufrufs des OfilD., Schallplatten für unsere Leidgrauenzu spendenWer kann seiner Nachbarin gut helfen?

Der neben dem Willen .zum Helfen auch ein Wissen für den erfor¬
derlichen Einsatz hat . Am Montag . 24. Juni , um 16 Uhr . beginnt
ein Lehrgang für Säuglingspflege und Wochenpflege , der Kenntnisse
vermittelt , wie man seiner Nachbarin nach der Geburt des Kindes
hilfreich zur Seite stehen kann . Der Lehrgang läuft zweimal wöchentlich
am Montag und Donnerstag in der Mütterfchule , Contrcscarpe 162.
lostet 3.60 RM . und ist am 11. Juni beendet.

Zu dem Dienstag -NachmittagMähkursus um 16.30 Uhr sind noch
einige Plätze frei , Kinder können mitgebracht werden.

Für dis Lehrgängö Erziehungsfragen und Hcimgestaltung . die am
Mittwoch , 26. Juni . 20 Uhr . in der Mütterfchule laufen , können noch
einige Teilnehmerinnen ausgenommen werden.

Anmeldung und Auskunft für die sechs Lehrgänge , die ' die Mütter¬
schule erteilt , in der Mütterfchule , Carin -Güring -Haus , Contrefcarpe
Nr . 162, Telefon 8 32 34. -

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Dienstag) . . . . 21.82 Uhr
bis Sonnenaufgang (Mittwoch) . 5.03 Uhr

BRÄUNT-SCHÜTZT-PFLEGT

4QS4 -A
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Die Tage lasten sich zählen, seit es her ist, daß das Ober¬
kommando der Wehrmacht einen Ausrus an die Bevölkerung
erließ, Schallplattcn siir unsere Soldaten zu spenden. Kaum
eine halbe Stunde nach der Veröffentlichung dieser Aussordc-
rung liefen die ersten Plätten in der „R c i chs a n st a l t siir
Film und Bild in Wissenschaft und Unterricht ", die mit der
Sichtung des eingehenden Materials beauftragt worden war,
ein. Und seitdem sind Tausende von alten und neuen Schall¬
platte » a us allen Teilen des Reiches  gespendet
worden.

In dem Hause Kkciststraße 10/12 in Berlin , das die Reichs¬
anstalt beherbergt , ist ein ständiges Kommen und Gehen.
Volksgenossen aus allen Schichten der Bevölkerung bringen
ihre gpenbe ; Alte und Junge , jeder möchte ans diese Weise
den Soldaten - eine Freude machen. Nicht,, immer sind cs
brauchbare Schattplatten , die sic abliescrn , sondern oft alte,
abgespielte Schlager , verschrammte und angebrochene Platten,
aber auch die werden ja gebraucht, denn für die herstellenden
Firmen bedenken sie wertvollen Rohstoss, der zur Anfertigung
neuer Schallpigtten benötigt wird , -

Da hat ein Kriegsinvalide des Weltkrieges gerade sein Paket
geöffnet. Sieben Platten bringt er, „Eroßmüttcrch 'en", den
„Fchrbcllincr Reitermarsch " und das „Largo " sind dabei,
Platten , die dem Besitzer sicher manche Freude gemacht haben.
Nun gibt er sic den Soldaten , Und dann fragt er, ob er auch
ein Gram  m o p h o n spenden könne, cs sei zwar ein großer
Apparat , aber sicher habe man doch Verwendung dafür , Sofort
wird ihm die Adresse eines Lazarettes genannt . Noch am Nach¬
mittag will er den Apparat dort abliescrn . Er nimmt seine
Bescheinigung für die abgclicferten Platten und erführt , daß
er an Stelle dieser vorläufigen Quittung später eine U r -
künde  erhält,

Kinder sind gckommcp und haben Tnhcndc der kleinen
Kinderlicdcrplatten gespendet, andere Volksgenossen brachten
ganze Berge von uralten Liedern , dann kamen wieder welche
und lieferten eben erst gekaufte neue Platten ab,

In den beiden Räumen , die der Spcndcnannahmc diene»,
schichten sich die Schallplattcn zu hohen Stapeln . Am fünften
Tage nach dem Ausrils waren rund 13 000 Platten von überall¬
her cingcgangcn . Täglich bringt die Post Stapel von Paketen
ans allen Gauen des Reiches. Etwa 300 Pakete werden jetzt am
Tage gezählt, die Zahl ist jedoch ständig im Steigen bcgrisscn.

Eine ungeheure Arbeit wird hier von wenigen Hilfskräften
geleistet. Jede Platte muß ans ihre Verwendbarkeit geprüft

weiden . Das Ausschußmaterial wird sofort sür die Firmen
bereitgelegt , die regelmäßig diese wertvollen Rohstossmengen
abholcn . Die guten und brauchbaren Platten gehen an das
Oberkommando der Wehrmacht, .das nun die Auswahl
sür die Verwendung in den Truppenteilen
trifft . Gleichzeitig werden von dort aus auch Kosfergrammo-
phone geliefert.

Entsprechend der abgegebenen Rohstvsfmenge werden von
den Firmen wiederum neue Platten dem Oberkommando zur
Verfügung gestellt, so daß also jeder Volksgenosse, der heute
feine alten , nicht nichr brauchbaren Platten spendet, im ge-
wisicn Sinne ebenfalls seinen Soldaten jpictsähige Schall¬
plattcn geschenkt hat.

Jeder Ausruj wird heute im ganzen Volk mit der größten
Begeisterung ausgenommen und findet ungeheuren Widerhall.
Wenn cs sich aber — wie hier — uni die Betreuung unserer
Soldaten an der Front , in der Heimat und in den Lazaretten
handelt , dann ist jeder ganz besonders bereit , seinen Beitrag
zu geben. Die Zahl der bisher schon abgelicserten Schallplatten
beweist am besten, wie groß die -Hilfsbcrcitschast in unserem
Volke ist. Diesen ersten Ergebnissen werden größere folgen,
denn die Abgabe von alten und neuen Platten hat ja gerade
erst begonnen.

vom 5ranzosenplah bis zur Meierei
Mit einer Führung durch den Bürgerpark vom Franzosen-

platz bis zur. Meierei durch Parkdircktor Hugo R ig g e r s
wurden die heimatkundlichen Arbeiten des Vereins füt
niederst ! chsischcs Volkstum  am letzten Sonnabend
fortgesetzt. Sic machte bekannt mit den Arbeiten , die die
Parkverwaltung in , den letzten Jahren dnrchsührte , indem
sie einer B o d e n b e g r ü n u n g durch Unterholz Lebens-
möglichkciten schuf und neue Durchblicke sreilegt«. Im
Mittelpunkt stand diesmal der E i.che n h a i n , der ,im Jahre
1884 angelegt wurde und 4 0 Eichenarten  umfaßt . Er
galt und gilt auch heute noch als dcndrologische Seltenheit
und wird deshalb von vielen Dendrologen . die selbst weite
Reisen nicht scheuen, ausgesucht. In den mehr als 50 Jah¬
ren , die sPt der Anlage dieses Teiles des Bürgerparkes
vergangen sind, nahmen die einzelnen Bäume eine so unter¬
schiedliche Entwicklung , daß man nicht glauben möchte, alle
Bäume seien gleichzeitig gepslanzt worden , Neben prächtig

entwickelten Bäumen mit schöner Krone stehen Kümmer¬
linge , denen entweder Boden oder Klima oder auch beides
nicht zusagte. Die amerikanische Eiche erfüllte die großen
Hoffnungen nicht, die man einst in sie setzte; dagegen be¬
deutet die ungarische Eiche eine Bereicherung unserer Flora.
Ter Eichenhain steht in diesen Tagen , da der Johanms-
trieb durchbricht, vor einem seltenen Farbenspiel.
Ter Fruchtansatz zeigt bei den Eichen eine solche Fülle von
Näpfchen, daß wir eine große Eichslernte  erwarten
dürsen , wie sie uns selten beschert wird.

..m . c.'s letztes Schiff"

Ein L^fer sandte «8 uns , dieses Bild vom letzten Schiss
WE 's , Wiewohl es deutlich veranschaulicht, daß es bestiegen
sein muß aus der unmittelbarsten Nachbarschaft jener Oert-
lichkeit, an der sich die allerletzte Angst entladen soll, so dünkt
es uns doch nicht vollkommen. Wir glauben eher, daß die
deutsch« Wehrmacht dem ehrenwerten Lord sehr bald auch noch
den Rest von Wind aus den Segeln nehmen wird , den ihm
unsere „gebaute Karikatur " noch großzügig beläßt.

Unter dem Fjotzeitsadler
Kreis Bremen

NSDAP.
Ortsgruppe Oberneuland . Heute abend , 20.30 Uhr . im Parteihaus

Sitzung der Politischen Leites sowie der Mltarbeiterinnen und Mit¬
arbeiter der NS .-Frauonschaft . DAF . und NSD.

Ortsgr . Wasserturm . Heute , Dienstag , 2 >. Juni , Schulungsabend
Helgoländer Schule . Es nehmen teil ' sümtl . Pol . Leiter , NS .»
Frauenschaft . Walter und Warte der Gliederungen.

Ortsgr . Weser . Heute , 20 .30, im Eemeinschäftshaus Haliner Weg 7,
großer Schulungsabend . Es spricht Kreisschulungsleiter Pg . Wenzel.
Es nehmen daran teil , samtl . Pol . Leiter , Walter und Warte der
DAF ., NSD . und NS .-Frauens,chaft.

NL.-Frauenschaft
Kreisfrauenschaf ^sleitung . Wir Litten die Ortsgruppen , umgehend

die Brieffächer ,zu leeren.
Ortsgruppe Fehrfeld -Steintor ( Jugendgruppe ) : Mittwoch , 26. Juni,

20 Uhr . Heimabend . Sophienstraße 11, SA -Heim.
Ortsgruppe Findorff : Donnerstag , 27. Juni , 20 .30 Uhr , Lloyd¬

heim . Frauenschaftsabend (Nähzeug mitoringen ) . Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder ist Pflicht.

Ortsgruppe Hansa . Mittwoch . 26 . Junt , 16 Ur , Gemeinschafts¬
nachmittag bei . .Meyer up ' n Barg " . Waller Heerstraße.

Ortsgruppe Horn . Unser Eemeinschaftsabend ist heute nicht in
den St . Pauli -Gaststätten sondern in der Horner Schule.

Hitler-Jugend
MHJ .-Gef . 8/78 . Heute . 28 . Juni , tritt die gesamte Gefolgschaft um

20 Uhr in der ^Schulstraße an . Die Scharen 1 und 2 mit Sportzeug,
Schar 3 Winkflaggen.

Vas zeitgemäße Uezept ,
Suiijc Erbsensuppemit Schmämmklötzen ' '

Äleingcschniitene Wurzeln , junge Erbsen und evtl , Spargel in
etwas Butter anschwitzen , heißes Wafier ausiüllen und das Ee-

nnnse weichlochcn , Schwammklötze : Man kocht V< Liter entrahmte
Frischmilch mit einem Stückchen Butter , Prise Salz und etwas
Zucker auf , schüttet (Mtn Feuer genommen ) 125 Gramm Grieß
hinein , läßt diesen aus Feuer aibacken und rührt , wenn aus-
gckühlt , 1—2 Eier darunter . Man sticht mit dem feuchten Löffel
länglich - Klötze ab , laßt diese in der fertigen Suppe garziehen
und schmeckt diese mit reichlich Petersilie , Zucker und Salz ab.
Um di - Suppe sättigender zu mgchen , kann man in den letzten
20 Minuten Reis ' darin kochen oder man bindet , nach dem An-
fchwitzen , das Gemüse mit Mehl,

Wer den engen Zusammenhang
zwischen Zähnen und Körper kennt.

der weiß, wie wichtig die
Zahnpflegefür die Gesundheitist.

illll

Die Geschichte eines Berglöwen
VON AAO NTGOMER V

er Graurock würde mindestens noch zwei der hils-
n Tiere niedcrgemacht haben , hätte er dicfcn Raiib-

untcrnommcn . Er hätte das im wilden Aufruhr
n den Mann getan , den er haßte . Aber Gclbangr hatte
cn Hunger gestillt und kc,in Ledürsnis . mehr abzwvnrgen,
er ft r seine Nahrung brwnchtc. Er kehrte aiich nie wieder
ick. um den Kadaver ganz auszusresfen und maclste me
r als eine Beute zur Zeit , Das war sein Brrfahrrn,
er streng einhielt,

tr einer Söhle an der Wetterseite vog „Sleeph Cat vergaß
lauge Puma -Eevrge und seine Hundef " , d°chtc nicht
rat mehr an den Raubzug , dcu er hinter sich hatte . E
lte ehte passende Stelle nahe am Eingang ans , legte sch
et und schlief ein . Die Sonne ging aus und zog ihren
en nach Westen, aber der Puma wachte nicht auf . Er
te sich völlig sicher rlnd schlummerte fest/ .
XKi Tage später trafen Sale und seine Freunde in Puma-
caes Hütte ein . bereit , ii der großen ,̂agd , Pllma -Gevige
Le über den Verlust Jines Esels nn war bereit , d
t sofort aufzunchmcn . Sale lachte ub«r die .Lut

fr ist wirklich offen hereinspaziert und hat dir ins Gesicht

Ema '? krieg^ ich ihn ", versprach Puma -George drohend,
Wir haben zehn Airedales . regelrecht «ul drm Baren ab-
chtete Hunde . Die werden die Katze in Schnitzel zerfigen ,

werden ihn umbringen . wenn sie chn Mvim .. ab«
st jetzt kein Krüppel mehr ", gab Puma -Georgc , u bU>°n. . .
ie Airedales ^gaben ihren Gefühlen Ausdruck, lndrm st
Geheul ausbrachen . Sie wollten sich «n Puma -G-org s
>de heranmachen und mit ihnen raufen . Dm Mann , dem
drahthaarigen Jagdhunde gehörten , schütteltê den Kopp
)ch zweifle, ob wir sie dazu bringen werden , miteinander

^ie^müssen̂ êben' die ' Airedales ankoppeln ", meinte Sale
er Mann lachte und Puma -George stimmte ein , i- ale fan
wütend an . Der Mann dämpfte seine Heiterkeil uno

!ashst eine schwierige Aufgabe , Diese Hunde sind aner¬
nt bösartig , so bösartig , daß sie aus jeden Baren lo. -
m. den Ne sichten. Ich könnte ebensowenig zehn von ihnen
einem Riemen halten , wie Sic jenen Puma mit ihre»
icn Länden,"

„Gut , knobeln Sie 's aus !" brummte Sale . „Ich will aber
dabeiseiu und 'den Endkanipf sehen,"

Puma -George rmd der Mann traten beiseite, um zu be¬
sprechen, aus welche Weise man die beiden Meuten ohne
llnannehmlichkeiteii zusammenarbeiten lassen könnte, Sale
gesellte sich zu seinen Freiinden in der Hütte , Er hatte dies¬
mal nicht um das - Vorrecht gebeten, den Katzenkönig abzu-
.schießen und er beabsichtigte auch nicht, es zu verlangen , falls
es nicht von einem ganz sicheren Platz aus geschehen könnte.

Eine Stliiide später trat Puma -George in die ' Hütte , Er
setzte sich neben Sale und sprach mit leiser Stimme : '

„Ta drvbeu über mir wohnt ein Indianer , der die Katze
anfspüren könnte. Wenn er die Katze ansgemacht hat , dann
könnten wir die Airedales aus sie loslasfen und brauchten
nickft die Spürhunde einzilsetzen,"

„Warum sprichst du nicht mit ihm darüber ?" fragte Sale,
„Er kann mich nicht sonderlich leiden. Wenn Sie zu ihm

gingen und ihn fragten . . ." Puma -George schwieg bedeu¬
tungsvoll,

„Ich könnte ihn vielleicht schmieren, heh?"
Pnma -George nickte,
„Ich werde ihn sür uns einspannen , sobald ich ihn zu

fassen belomme", versprach Sale.
Und so kam es,- daß Treon am nächsten Tage zwei Besucher

hatte , Puma -George und Sale ritten hinauf , um ihn aufzü-
snchen. Sie stiegen ab, und Treon kam ans der Hütte heraus
aus sie zu,

„Ho!" begrüßte er sie nach Jndianerart , denn er bevorzugte
die Sprache seines Volkes wegen ihrer Schlichtheit, obwohl
er in einer staatlichen Schule erzogen worden war,

„Hallo , mein lieber Mann !" sagte Sale lächelnd, Puma-
George sagte gar nichts , er stand nur da und wartete,

„Ich kenne , doch diesen jungen Mann ", fuhr Sale fort,
„Wir trafen mit ihm im letzten Winter zusammen , als wir
mit Skiern .übers Gebirge liefen,"

„Stimmt !" pflichtete ihm Treon bei,
„Ich bin heranfgekommen , damit du uns hilfst, einen ans

den 9)!atm gehenden Puma anfznspüren , der in dieser Gegend,
streist", begann Sale . ;

„Es gibt gar keinen ans den Mann gehenden Puma in
unseren ' Bergen ", entqegnete Treon saust,

„Hast du denn nichts von der gelben Bestie gehört , die mich
vor einem Monat angegriiien hat ?" fragte Sale,

„Gehört wohl", sagte Treon,
„Schön , das ist er, " *
„Sie hatten den Großen eingekreist und würden ihn getötet

haben . Er kämpfte nur um sein Leben", sprach Treon ruhig,
„Er ist- eine Bedrohung von Leben und Eigentum , Erst in

einer der letzten Nächte hat er einen Esel von Puma -George
umgebracht, " Txeons ruhiges Sclbstgesühl reizte Sale,

„Ja , und ?"
Treon lächelte unverhohlen.

Ich biete dir fünfzig Dollar , wenn du die Katze sür uns
ausmachst ." Sale wurde allmählich ungeduldig.

„Nein !" sagte Treon . drehte sich um und ging weg.
"2o  warte doch einen Augenblick!" rief ihm Sale nach.
Treon wendete sich halb wieder um.

„Wieviel verdienst du in einer Wintersaison mit Fallen-
stelleu?"

„Afanchmal ' vierhundert Dollar . Letzten Winter waren es
nur zweihundert ", antwortete Treon wahrheitsgemäß.

„Mit dem Fanggeschäst wird es immer schlechter, wie?"
„Zu viele Leute da. Tsere nehmen ab. Wandern aus . Der

Staat tötet sie", sprach Treon in abgerissenen Sätzen.
„Ich gebe dir fünfhundert Dollar sür das Ausmachen der

großen Katze." Sale strahlte wieder.
Treon blickte ihn eine ganze Minute lang nachdenklich an.
„Stein !" sagte er endgültig . „Sie können mich nicht in

Ihren Dienst bringen ."
Sale starrte ihn an . Jetzt war es an ihm, nachzudenken.

War der Bursche ein Narr ? Er zuckte die Achseln und wandte
sich Puma -George .zu.

„Das beste ist, wir gehen wieder ' zurück", sagte Puma-
George. '„Es hat gar keinen Zweck." >

„Aber er stellt doch Fallen und bringt Tiefe um . Ich kann
mir keinen Vers daraus machen." Sale schüttelte seinen Kops.

„Die haben keinen Verstand ", sagte Puma -George sichtlo
verärgert , „so sind sie alle."

Sale stimmte zu, aber er begriff es immer noch nicht. Als
sie den Berg hinunterritten , erklärte Puma -George seine
Pläne:

„Wir halten zunächst die Airedales zurück und lassen die
Spürhunde aus den Burschen los . Dann können wir vielleicht
die Airedales einsetzen. Das ist die einzige Möglichkeit füruns ."

Auf 6en kaum getrieben
Gelbauge hatte eine Nacht mit Nichtstun zugebracht und

nicht ernsthaft gejagt , weil er erst am Vormittag gut gespeist
hatte . Er suchte sich ein Dickicht aus und legte sich nieder,
gerade als die Niorgendämmernng den Himmel rötete . Tie
Sonne stieg im Bogen hoch und warf warme Strahlen auf
das Gras , das schon die erste» Frostspnren answies . Die
Riesenkatze nickte und döste. Sie hatte einen Plah anssindig
gemacht, wo ein Viereck von Sonnenlicht ihren schlanken
Körper überslntete.

Plöhlich ermunterte sie sich und lauschte. Tief unten am
Berghang hörte sie Hundegebell. Augenblicklich war sie aus
den Füßen und wachsam. Sie ging an den Rand des
Dickichts vor und lauschte. Tie Hundemeute kam den Ab¬
hang heraus längs Gelbanges Spur ans der vergangenen
Nacht, Er krauste die Lippen und schüttelte ärgerlich das
massige Haupt , Tann schlüpfte er aus dem Dickicht hervor
und lief den Abhang hinauf . Er hielt nicht inne . bis er'
einen Felsvorsprung ausfindig gemacht hatte , von dem ans
er feilte hinter sich gelassene Spur übersehen konnte Von
diesem vorteilhaften Punkte aus überwachte er das Heraus-
preschen der Mente , Drei bewaffnete Reiter folgten den
Hunden , aber Puma -George befand sich nicht bei der Me.ute
Er hatte weif unterhalb de? Höhenkammes gewartet , damit
eine Strategie besotgend. die. wie er fjoffte. sich bewähren
würde . Sie stützte sich aui die hartnäckige Weiaerung Gelb¬
auges , sein beimiiches Gebiet zu verlassen, Puma -George
glaubte , daß die Riesenkatze umkehren und längs des Berg-

Somme 1940
Zu langsam rinnt scheinbar die Stunde
Für die Geschicke der Welt.
Daß die eben vernarbte Wunde
Wieder aufbricht im grünen Feld —.

Hier sind unsere Väter gefallen
Nun liegen die Söhne hier
Und die Geschütze hallen
Vater ! .Hinüber zu dir —.

Vater aus unseren Gewehren
Kompt nun die Antwort von einst!
Wenn wir dem Feinde wehren,
Wächst nun der Sieg , den du meinst!

Und Gräber und Kreuze wohl tausend
Stehen neben uns dunkel im Krieg
Doch über die Kreuze brausend
Stürmen wir nun in den Sieg — I

Zu langsam rann scheinbar die Stunde.
Wehe dem , der sie nicht hält — I
Denn aus des Krieges Wunde,
Steigt das Antlitz der neuen Welt!

Joachim W . Reifenrath.
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Abhanges unterhalb der Baumgrenze zurücklaufen würde.
Daher hatte er sich auf einem schmalen Bergsattel ausge¬
stellt! er hatte Sale und die Airedale -Meute bei sich.

Gelbauge wartete , bis die Hunde auf seckfshundert Meter
an feinem Ausguck heran waren , bevor er weg- und den
Abhang entlang sprang . Er war gut bei Kräften und süblte
sich imstande , die Meute von trübselig dreinschauenden
Hunden zu bermchten . sowie sie ihre Herren zurückgelassen
hatte . Ter Weg suhrte ihn gegen die Nordqrenze seines
Jagdgebietes , gegen den Südarm des Roaring River An der
Wand der Schlucht, durch die der Fluß brauste , wendete
er um und arbeitete sich wieder empor aus eine Höhe dicht

.,1 kahlen Granitmauern über der Waldgrenze . Sein
schritt war federnd und ermüdete ihn nicht. Mit seinem
prachtvollen , ausgezeichnet sunktionierenden Körper meisterte
er das kläsfende Gesindel, lind er wußte das . Er legte wer-
schiedene Pausen ein und fidjerte gegen die heranspürenden
Sunhe . Eine Woge wilder Kraft brauste in feinen Adern.
Waren die Hunde nicht durch die Flinten der Männer nnter-

•J!. zweien , io hätte er sich auf sie gestürzt und sie ver¬
nichtet. Er wußte fedoch, wa? jedes Jagdwild mit der Zeit
lernt sofern es am Leben bleibt , daß er den Feuerrohren
der Menschen nicht entgegentreten durste.

(Fortsetzung folgt).
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Kampf dem Kartoffelabbau l
Die Landesbauernschaft Weser-Ems weift daraus hin . daß

die Bekämpfung des gefährlichen Kartofselabbaues durch die
Bekämpfung der Kariös sel st qudenkrank-
heiten (Viruskrankheiten ) aus sämtlichen für die Pslanzen-
gut -Erzeugung bestimmte Flächen durch frühzeitige und ständig
wiederholte Entfernung aller kranken ' und kümmernden
Stauden zu erfolgen hat . Wo diese Art der Ttaudenauslese
noch nicht begonnen hat , ist sie in allen Betrieben als vor¬
dringliche Maßnahme unverzüglich durchzusühren und bei
den Frühkartofsel -Sortsn noch innerhalb des Monats Juni
zu beenden. Die an der Kartoffel -Anerkennung von beson¬
ders gesunden „Hochzucht - Saatgut ' und „Aner¬
kanntem Nachbau"  beteiligten Vermehrungsstellen und
Kartosfel -Saatbauwirtschaften sind ohnehin grundsätzlich zur
gewissenhaften Bereinigung der zur Anerkennung gemeldeten
Bestände nach den betreffenden Bestimmungen des Reichs¬
nährstandes verpslichtet . Die rechtzeitige und gründliche
Säuberung dieser Bestände bis zur ersten Anerkennungsbe¬
sichtigung durch die Sachverständigen der Landesbauernschäst,
Hauptabteilung 2, ist eine der ersten Voraussetzungen für
die Erteilung , der Anerkenstung überhaupt.

Der Bekämpfung der Diruskrankheiten wird an führender
Stelle große Bedeutung beigemessen. Deshalb sollten alle an
der Kartoffel -Anerkennung beteiligten Saatbaubetriebe die
Arbeiten mit der erforderlichen Gründlichkeit durchführen.
Im Kampf gegen den „Kartosscläbbau " ist der Erfolg dieser
wirksamsten Maßnahme jedoch völlig von ihrer recht¬
zeitigen Durchführn «^  abhängig . Die Bereinigung
muß daher schon nach der ersten Bearbeitung mit dem Hack-
und Häufelgerät einsetzen.

Osterholz-Scharmbeck. Nachdem in anderen Kreisen eine
Fohlenfesselung  bereits mit bestem Erfolg durchge¬
führt worden ist, soll sie auch im Kreise Osterholz statt¬
finden . Der Termin hierfür ist aus Mittwoch festgelegt wor¬
den. Nachdem durch den Landrat dankenswerterweise Mittel
zur Durchführung dieser Aktion zur Verfügung gestellt wor¬
den find, ist es möglich, eine Anzahl der besten Fohlen mit
einer Prämie zu belohnen , um diese der Zucht im Kreise zu
erhalten . Die Besitzer dieser mit einer Fesselungsprämie be¬
dachten Fohlen müssen sich verpflichten , diese Fohlen als ein¬
jährige und auch als zweijährige Pferde aus den staatlichen'
Stutenschauen der Prämiierungskommission vorzuführen und
sie bis dahin nicht zu verkaufen . Es wird auf diese Weise
gelingen , die besten Fohlen der Pferdezucht des Kreises zu
erhalten . Alle Besitzer von Stutensohlen , die Mitglied des
Sauptpserdezuchtvereins sind und deren Stutenfohlen von
eingetragenen Stuten abstammen , können ihre Fohlen an
diesem Tage vorführen . 85

Worpswede . Auf der Landstraße Worpswede —Worphauscn
bog ein Autobus , der vor einer scheu gewordenen Kuh aus¬
weichen mutzte, hart an den neben der Straße entlang¬
führenden Radfahrweg , aus dem sich ein älterer Radfahrer
befand. Der Radfahrer muß vermutlich die Gewalt über
sein Fahrrad verloren haben und fuhr gegen den Wagen.
In schwer verletztem Austand wurde der Ueberfahrene in
ein Krankenhaus geschafft, wo er inzwischen verstarb.
Bei dem Verunglückten handelt es sich um einen Straßen¬
bauer aus der Hegend von Verben , der im Moorgebiet mit
Straßenarbeiten beschäftigt war . 85

Wesermünde . Wie uns die Industrie - und Handels¬
kammer mitteilt , sährt gemäß ihrem Antrage mit Wirkun

ab kommenden Donnerstag der Perfonenzug .Wesermünde-
Bremerhaven ab 18.43, der bisher nur bis Bremervörde
verkehrte und dort um 19.47 ankam , bis nach Stade durch.
Er trifft dort um 28.33 ein und hat Anschluß an den von
Cuxhaven kommenden Eilzug , .der um 21.57 in Hamburg
eintrifft . In der Gegenrichtung verkehrt ab Stade ein
neuer Zug  21 .85, Bremervörde an 21.48. Die Durch¬
führung . des erstgenannten Zuges von Wesermünde nach
Stade ist von um so größerer Bedeutung , als bisher der
letzte Zug von Wesermünde nach Stade den Bahnhof Weser-
münde -Bremerhaven bereits uim 16.38 verließ . Außerdem ist
die neugeschaffene ,Verbindung insofern von besonderem
Wert , als damit wieder eine günstige Abendvcrbin-
dung von Wesermünde nach Hamburg  ge¬
schossen wurde . Dies wird um so mehr begrüßt werden , weil
die Verbindungen von Wesermünde über Bremen nach Ham¬
burg nicht günstig sind.

Cellc. Der erinnerungsreiche Ratskeller  ist neu und
wiibdig hergerichtet worden . Sein besonderes Gepräge erhält
er durch die Wandbilder , die Kunstmaler Walkhcr Miehe,
Berlin , im -Auftrage der Stadtverwaltung schuf. Es sind dies
Bilder aus der alten Herzogstadt , die keineswegs mit histo¬
rischer Gelehrsamkeit erzählen , sondern anschaulich und leben¬
dig jenen Geist mittelalterlicher Verbundenheit zwischen
Stadt und Bürgertum atmen . Sie strahlen Frische und

' Freude aus , und ein einfacher Humor lebt in ihnen . Die
Freude an der Fabel wird fast überwogen durch die Freude
an der eigenartigen Technik, die Miehe bevorzugt . Mit er¬
staunlicher Sicherheit hat er die großen Flächen gemeistert
und den Wandbildern doch den Reiz ber zeichnerischen Skizze
und zugleich des Aquarells zp geben vermocht . Ucberreich
ist die Füsse der Motive , die Celte in seiner Ganzheit be¬
leuchtet als Stadt der Wehrmacht und des Landgestüts ebenso
wie als Stadt am Rande „des wunderschönen Landes " mit
seinen Löns -Erinnerungen . Auf vielen Bildern sind auch
Celler Charaktcrköpfe dargestellt und so der Vergessenheit
entrissen.

Oldenburg . In den Monaten August und September fin¬
den die nächsten Lehrabschlußprüfungen  der In¬
dustrie - und Handelskammer «statt . Der letzte Mcldetermin ist
in diesem Jahr der 3V. Juni . — In einer Ausführung des
entzückenden Lustspiels „Flitterwochen " von Helwig verabschie¬
dete sich Gerhard Mittclhaus  in der Rolle des Dr . Stie¬
be! vom Theatcrpublikum . Für die neue Spielzeit .würde
Gerhard Mittclhaus vom Generalintendanten Wallcck an das
Deutsche Theater in Prag verpflichtet.

Land Oldenburg . Mit Ausnahme der Berufsschulen ist für
alle Schulen der Stadt Oldenburg angeordnet worden , daß
der Schulunterricht automatisch eine Stunde später beginnt,
wenn in der vorhergehenden Nacht Fliegeralarm von einer
Stunde oder länger stattgefunden hat.

Badbergen . Die älteste Einwohnerin der Gemeinde Bad¬
bergen , Frau Anna Beinkämpen,  konnte in voller gei¬
stiger und körperlicher Frische ihren neunzigsten Ge¬
burtstag  feiern . Besondere Freuds macht es der alten
Dame , auch in ihrem Alter noch Strümpfe sür unsere Sol¬
daten stricken zu können.

Löningcn . Der wegen des Verdachtes aus Anleitung
zur Brandstiftung  verhaftete Bernhard Bückmann
aus Löningen -Burkenort wurde wieder freigelassen , da der
Beweis sür die Bbckmann zur Last gelegte Tat nicht erbracht

>wurde.
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Tagesnschrichten
Deutsche Antioquia Bank. Laut Kabelmeldung der Zen¬

trale , des Banco Aleman Antioqueno, -Medellin , vom 22. Juni
notierten an genanntem Tage : 188 USA .-Dollar briefl . Aus¬
zahlung Newhork gleich 174,4 kolumb. Pesos.

Erleichterungen im Zahlungsverkehr . Für den Zahlungs¬
verkehr in Gesamtversicherungsschecks hat der Reichswirt-
schaftsminifter durch Runberlaß Erleichterungen geschaffen.

Austauung deutscher Forderungen in Spanien . Laut Rund¬
schreiben des spanischen Teviseninstituts vom 22. Juni wird
mit sofortiger Wirkung die seit langem erwartete Aus¬
tauung - der alten deutschen Vorkri -egs-
forderungen  in Angrifs genommen . Entsprechende An¬
träge müssen nebst Lllen Unterlagen durch Tanken bei dem
Institut eingereicht werden . Die Umrechnung erfolgt zum
Kurse von 3,94 Pesetas sür 1' RM . Für andere Währungen
als Mark und Peseta gelten die vom Institut am 22. De¬
zember 1939 offiziell notierten Kurse. Die ersolgte Einzahlung
bei dem Institut befreit den spanischen Schuldner von
weiteren Verpflichtungen.

Verliner Vörse
Zu Beginn der neuen Woche wurden die Aktienmärkte durch

kleinste Geschäftstätigkeit gekennzeichnet. Diese Entwicklung
kam auch in zahlreichen Strichnotizen zum Ausdruck. Die
Wertschwankungen - waren im allgemeinen gleichfalls wenig
umfangreich , wobei allerdings zahlenmäßig Einbußen über¬
wogen. Von Montanen lagen Rheinstahl >/« und Mannes¬
mann ^ Pzt . höher. Andererseits gaben Vereinigte Stahl¬
werke um iH, Stolberger Zink gegen die letzte Kassanotiz
um Is-b und Klvckner um 1«/. Pzt . nach. Bei den Braunkohlen-
werten ermäßigten sich Rheine Braun um 3 Pzt . Am Kali-
aktienmarkt zogen Kali -Chemie um 1 Pzt . an , während
Wintershall »/. Pzt . verloren . In der chemischen Gruppe no¬
tierten Farben ausschl. Dividende 175*/«, was eine Erhöhung
um 8,85 Pzt . gleichkommt. Goldschmidt gaben und Sche¬
ring '/» Pzt . her. Elektro- und Versorgungswerte hatten ein

ruhiges Geschäft. Zu erwähnen sind lediglich Siemens mit
minus sH. RWE mit minus 1 und EW Schlesien mit minus
3 Pzt . Bei den Maschinenbaufabriken zeichneten sich Schubert
L Salzer mit einem Gewinn von 2)ä Pzt . aus . Deutsche
Massen ermäßigten sich 1 Pzt . Von Metallwerten gaben
Metallgesellschast um je -/, , von Gummi - und Linoleumwerten
Contigummi um 1' /- und Deutsche. Linoleum um 2 Pzt.
nach. Hervrzuhebcn sind noch von Brauereiaktien Dortmunder
Union mit minus 3, von Bankaktien Reichsbank . mit minus

und von verschiedenen Werten Westdeutscher Kaushof mit
minus 1 Pzt . Allgemeine Lokal und Kraft konnten sich im letzt¬
genannten Ausmaße befestigen. Am variablen Rentenmarkt
notierten Reichsaltbesitz 149 gegen 148>/. und Reichsbahnvor¬
züge I27V- gegen 127' /-. Steuergutsclieine I blieben mit 99.92^
unverändert . Am Geldmarkt war Blankotagcsgeld erneut zu
1>/> bis 1'/ . Pzt . erhältlich . Bon Valuten errechnete sich der
Schweizer Franken mit 56.58.
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Fest der Lrau in Leibesübungen
Kundgebung am Wochenende in der Bremer Kampfbahn
Die Vorarbeiten für die große Kundgebung Bremens

Fragen und Mädel aus dem Gebiete der Leibesübungen lind
so weit gediehen, daß von vornherein mit einem großen
Erfolg gerechnet werden kann . zumal ' auch die eingegangenen
Meldungen zu den einzelnen Wettbewerben und sondcrvor-
sllhrnngcn recht vielversprechend sind. Als Austakt wird am
Sonnabend aus den Plätzen der Bremer Kampibahnanlage
ein Turnier in Rascnspielen abgewickelt, das in seiner gan¬
zen Durchführung ein geschlossenes Bild der fraulichen
Uebungsarbeit geben wird . Der große Einmarsch aller Teil¬
nehmerinnen wird das Fest am Tonntagnachmittag in lk>er-
licher Form ossiziell cröfsnen und dann wechselt eine reich¬
haltige Folge an Gemeinschastsllbungcn , Freiübungen , Lauz-
spiele, Scherzstaffeln , Bunte Wiese und Tänze . Augerdem
werden Tondcrvorsührungen gezeigt wie Keulenschwingen der
Turnerinnen , Vorführungen des BTM ., Uebungen der - Port-
dicnstgruppen und der verschiedenen Abteilungen des sport-
amtes „Kraft durch Freude ". Einen großen Raum
werden auch die leichtathletischen Wettbewerbe einnehmen , die
aus Einzel - und Mannschastskämpfen bestehen. Für das
„Fest der Frau in Leibesübungen " sind bisher n . a . gemeldet:
758 Turnerinnen und Sportlerinnen , 488 BTM .-Mbdel,
368 Iungmiidel . 288 Frauen vom KdF., ferner 8 Staffeln
S -Klasse (4X188 -Mctcr -Rundstasscl ). 5 Staffeln ^ -Klasse,
außerdem lllll-Meter -Laufcrinnen , Hochspringerinnen und
Hürdcnläufcrinncn . Hieraus ist eindeutig zu entnehmen , vag
auch die kämpferischen Einsätze in verdientem Maße zur Gel¬
tung kommen werden.

-!«

Die Leitung des „Tag der Frau in Leibesübungen " teilt
soeben mit , daß sür den Kartenverkauf folgende Verkaufs¬
stellen eingerichtet worden sind: Reisebüro Scharnow , Zi-
garrengeschäst Frefe , Obernstrahe , Zigarrengefchäft Kükel-
hahn , Brückenstraße 9.

Vremer Nutzerer starten in Hannover
Mit 512 Mannschaften und 95 Booten hat die 19. Han-

noverfche Ruderregatta , die am 29. und 38. Juni auf dem
Maschsee zur Durchführung gelangt , ein Meldeergebnis ge¬
sunden , das der Bremer Regatta nur wenig nachsteht . Bremer
RV . von 1882 und Degefack treffen in Hannover wiederum
in erster Linie mit ihren schärfsten Gegnern , RV . Münster
von 1882 und ARV . Westfalen Münster zusammen . Auch in
den HJ .-Rsnnen wird es, wie übrigens auf allen Regatten
dieses Kriegssommors , große Felder und ausgeglichenen Sport
geben. Auch in Hannover werden die stärksten Felder geteilt,
so daß es pausenlosen Ablauf geben wird . Bremen 1882 und

Degesacker RV . meldeten den Ersten Seniorviersr mit St
gleichzeitig Leichtgewichtsvierer , den Jungn , annachter , den
Jungmannvierer mit St ., den Seniorachter , den Alter»-
Eigvierer und Doppelzweier und zusammen nicht weniger
als 7 HJ .-Rcnnen.

Zehn Fahrer in tzer Stehermeisterschast
Die deutsche Stehermeisterfchaft . die in zwei Vorlaufen und

einem Endlaus am 3 , 5. und 7. Juli aus der Bahn in Köln-
Riehl durchgeführt wird , soll in diesem Jahre von nur zehn
Fahrern bcstritten werden , die aus der Liste der Gemeldeten
vom Verband ausgewählt werden . Jeweils die ersten drei
aus den Vorläufern kommen in den Endlaus . Zur Teilnahme
wurden bisher der Titelverteidiger Weltmeister Erich Mctzc
Walter Lohmann , Toni Melkens , Adolf Schön, Kurt Schind¬
ler , Adolf Wißbröckcr , Georg Stach , Paul Krewer und Karl
Lorenz zugelassen. Als zehnter Bewerber kommt noch Umben-
haucr in Frage.

Berlins Vorer gegen Nietzersachsen
Für den Rückkampf gegen Niedersachsen am 29. Juni in

Berlin hat der Bereich Berlin -Brandenburg seine Stosse!
aufgestellt , in der vier Bereichsmeister und zugleich zwei
deutsche Titelhalter stehen. Nach den letzten Prüfungskämpsen
am Sonntag wurde die Manizschast wie solgt ausgestellt:
(Vom Fliegengewicht aufwärts ): Tietzsch (Bernau ), Zewft
(Teutonia ),' Grass (BVS .), Nürnberg (BDG .>. Krage (Luft¬
waffe), Ruschel (Weißensee), Kleinwächter Kleinholdermonn
(ss-Leibstandarte ). Die gleiche Staffel sährt im Juli noch
Wien und bestreitet dort am 12. Juli den Städtekampf gegen
Wien.

Volksrenntag in Hamburg
Der zweite Tag der Hamburger Rennwoche am Mittwoch

ist wieder als Volksrenntag ausgezogen . Die beiden Haupt-
rennen sind zwar nicht übermäßig stark besetzt, dafür wird
man aber im Nickel-Eintracht -Rennen mit Witiges , Leander.
Ellerich und Faktor gleich vier Anwärter auf den Dsutsch-
land -Preis zu Gesicht bekommen, zwischen denen es also
schon vor der großen Prüfung zu einer Klärung kommt.
Im großen Hamburger Ausgleich über 3289 Meter starten
sechs ausgezeichnete Pferde , darunter einige Spezialisten sür
Ausgleiche.

Die A-Jugend Hastcdter MTV . Die am letzten Mittwoch
den Bannmeistertitel erringen konnte , traf im Vorrunden¬
spiel zur Eebietsmeisterschaft auf den Bannmeister Achim.
Die Hastedter siegten nach überlegenem Spiel mit 3:1.

Warum Kinderturnen?
Zu tzen Äm 29. und Z0. Juni stattfindenden Veichswerbe -Iurntagen unserer Jüngsten und kleinsten
Aus London und Paris , so lasen wir , wurden Millionen

Kinder evakuiert . In dem heillosen Durcheinander der
Massenfluchten rollen die Züge mit den Kindern nach dem
Norden der Insel , in den französischen Süden . In Deutsch¬
land aber hat der Reichssportsührcr sür den 29. und 3V. Juni
zum Neichswcrbetag sür das Kindcrturnen aufgerufen , Hin¬
ter dem festen Wall unserer Wehrmacht , in den Dörfern
nnd Städten der Heimat , tummeln sich die Kleinen und
Kleinsten in fröhlichen Spielen unter der Führung der um¬
sichtigen Fachkräfte des Nationalsozialistischen Reichsbundes
sür Leibesübungen . Deutschlands Jugend spürt nichts von
dem Krieg . Gesund und krästig wachsen die Jungen und
Mädel heran . So trägt der deutsche Sport einen kleinen
Teil seines Dankes ab, den er den Vätern än der Front
und den Müttern in dem täglichen Mehr ihrer Pflichten
schuldig ist. Darum Kinderturnenl

^ Der Reichssportsührcr
„Ich war mir von jeher bewußt und bin es heute erst

recht, daß der Weg zum „Volk in Leibesübungen " nur er¬
folgreich beschriften werden kann , wenn er dort beginnt , wo
eine fröhlich spielende Kinderwelt gesund und stark in das
Leben hineinwächst ."

Eine Mutter

„Das ist esl das Tummeln der Kinder untereinander , die
Gemeinschaft , das spielerische Wachsen aneinander , das Bei¬
spiel , aber beileibe kein ungezügeltes Tollen , sondern weise
und sür das Kind unmerklich geleitet durch einen , der olle
kleinen Schwächen und Hemmungen in den jungen Seelen
erkennt und ' diese Schwächen mit den Stärken besiegt."

Die Rclchssrauenwartin des NSNL.
„Ein junges , sroh beschwingtes , natürlich gewachsenes „Ge¬

schöpf unserer Zeit " ist das Kleinkindsr - und Kinderturnen.
ES wäre jammerschade , wenn es unter andere Gesetze geriete
als unter das der Natürlichkeit und Fröhlichkeit . Wir wollen
uns hüten , es durch unser „Erwachsensein " zu verderben.

Der Kinderarzt
Dozent Dr , med. habil . Kurt Hosmeier , Direktor der Reichs¬

anstalt zur Bekämpfung der Säuglings - und Kleinkinder-
sterblichkeit, schreibt: „Kinderärzte , Reichsjugendsührung und
Neichssportführer vereinigen sich nunmehr , um die allen drei
Arbeitskreisen gleichmäßig am Herzen liegende Frage der Er¬
ziehung und körperlichen Ertüchtigung des Kindes ' heute zu
behandeln . Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis , der Reichs¬
jugendsührung nnd dem Reichssportsührcr meinen besten
Dank zu sagen sür die Bereitwilligkeit , mit der sie sich in

den Dienst unserer heutigen Ausgabe gestellt haben, die als
Eemeinschastsausgabe uns allen neu war , und zu deren Lö¬
sung heute die gemeinsame Arbeit angebahnt wird . Wir al§
Kinderärzte werden hierbei in erster Linie bei den Fragen
des Sports und der Leibesübung die Lernenden sein, da wir
ein Gebiet betreten , daS uns einigermaßen fern gelegen hat,"

Hermann Ohncsorge , der Vater des Kmderturnens
„Es ist die Tatsache festzustellen, daß frühzeitiges Ein¬

gliedern in den „Spiel - und Pflichtenkreis " einer größeren
Kindergemeinschaft fördernd und ausgleichend auf die charak¬
terlich« Gestaltung wirkt . Das Sicheinsügen und Zurecht¬
finden in die „Lebensaufgaben " wird dem Kinde erleichtert,
Eigensinn , Eigensucht aus der einen Seite , Aengstlichkeit am
der anderen !Äitö , verlieren sich schnell oder werden wesentlich
gemildert ."

Die Sportlehrcrm
Lieselot't Diem , deren Kindergruppe auf der Lingiads In

Stockholm so großen Beifall fand , schreibt: „Das gesunde
Kind bewegt sich gern und bewegt sich viel — es bewegt
sich aber selten — leider — ohne Hemmungen und Ver¬
krampfungen , Die Gelöstheit , die uns beim Spiel junger
Tiere ja oft entzückt, es uns frei und „harmonifch " empfin¬
den läßt , ist nur in wenigen glücklichen Fällen bei unseren
Kindern vorhanden . Körperliche oder seelische Entwicklungs-
störungen haben den natürlichen Bewegungstrieb oft schon
in den ersten drei Lebensjahren gehemmt , Durch eine früh¬
zeitig einsetzende Leibeserziehung des Kleinkindes wollen wir
heute diesen Mangeln entgegenwirken und die Bewegungs¬
anlagen fördern ."

Der NS .-Sport
„Es ist- sicherlich das unzweideutige Verdienst des Reichs-

sportsührers , daß er in der klaren Erkenntnis des ihm vom
Führer gegebenen Auftrages, ' ein Volk in Leibesübungen zu
schassen, in den großen Spannkreis dieser Ausgabe die Leibes¬
erziehung des Kindes als den notwendigen Grundstein ein¬
setzte."

„Zielsetzung , Organisation und Lehrwesen sür das Kinder¬
turnen werden im NSRL , eine Einheit , Der Aufbau des
Kinderturnens , seine Verbreitung und Vsrtiesung bedeuten
die Erfüllung einer politischen Ausgabe und die Vollstreckung
eines politischen Auftrages , Wir sind uns der Tragweite
dieser Ausgabe bewußt und wollen mit voller Hingabe und
innerlicher Bereitschaft diesem Werk ' dienen . Wir wollen
mithelfen , unseren Kleinen und Kleinsten ein Kinder- und
Sonnenland zu bereiten das ihnen die Fröhlichkeit und die
Krast ihres Lebens sür eine starke Zukunft gibt ."

Die „Ausseger"
Der Franzose ist Meister des Scheins,  Es ge¬

hört zur guten Erziehung , im bürgerlichen Leben jeder
Situation gewachsen zu sein und sür alles und jedes den
passenden Ausdruck und das passende Verhalten zu haben.
Die hohe Politik macht sich diese Fähigkeit zu eigen : Frank¬
reich wahrt unter allen Umständen den Schein und hat die.
alte Kunst der Sophisten , aus einer guten Sache eine
schlechte, und aus einer schlechten Sache eine gute zu machen,
sich meisterlich zu eigen gemacht.

Aber hinter diesem schönen Schein , der sich mit der Vor¬
stellung paart , lauert häufig genug eine Hinterhältig¬
keit,  die sich in einer massiven Brutalität Lust schafft,
wenn die Gelegenheit geboten , erscheint

Gerade heute, wo gewisse Franzosen an das Mitleid der
Welt appellieren , erscheint es am Platze daraus , hinzuweisen,
mit welchen Mitteln die „große Nation " im Weltkrieg den
„Endsieg", der in tausend Phrasen gefeiert wurde , erstrebte.
Nur mit Schaudern denkt der Soldat des Weltkrieges an eine
Einrichtung zurück, die französische Kriegskunst damals eigens
zu einpm besonderen Zweck erfunden hatte : an die Einrich¬
tung der „ülsttoxsurg ". zu deutsch „Ausieger ". Wo es den
Franzosen gelungen war , in deutsche Stellung einzudringen,
hatten diese „Ausssger " ihre schaurige Ausgabe zu erfüllen.
Mit langen Messern säuberte dieses Spezialkorps , das eine
besondere Ausbildung genossen hatte , die deutsche Stellung
derart , daß sie kurzerhand allen deutschen Gefangenen , ob sie
verwundet oder heil waren , den Garaus machte. Mancher
deutsche Soldat , dev sür immer vermißt blieb, wurde das
Opfer der „Ausseger ", die ihre Schandtat mit derselben Bru¬
talität , mit der sie gemordet hatten , so oder so verdeckten.
Zur Schande der weißen Rasse sei es gesagt, - daß nicht
allein Schwarze  dieses "gemeine Henkeramt mit sadi¬
stischer Freude und Genugtuung zur größeren Ehre Frank¬
reichs versahen . Noch zittert die grausige Erinnerung in den
Herzen jener deutschen Soldaten nach, die im Gegenstoß an
der Straße Somme —Py -Tahurs ihre toten Kameraden zu
Hunderten und aber Hunderten von den „Aussegeln " hinge-
mordet fanden . Damals waren es schwarze' Bestien , die vor
allen unzählige Besatzungen von Batterien kurzerhand die
Kehle durchschnitten, um ihren „siegreichen Vormarsch " un¬
gestört fortsetzen zu können.

Die zynische Brutalität eines solchen Verhaltens offenbart
sich bezeichnenderweise schon in dem Ausdruck „Ausseger ",
Jeder normal empfindende Mensch sieht in dieser Bezeich¬
nung nichts anderes als eine harmlose Grabentätigkeii , die
von ebenso harmlosen Soldaten ausgeübt wird . Aber der
französische Witz schafft sich Lust und bringt eine unsagbare
Grausamkeit und Gemeinheit in die Sphäre des Alltäglichen
und Gewöhnlichen , Brutalität tarnt sich in Selbstgefälligkeit
hinter einem Ausdruck , dessen Sinn nur dem Eingeweihten,
der vielsagend lächelt, klar ist. Gründlicher und gemeiner zu¬
gleich konnte diese Verstellungskunst der humanen Franzosen
von damals nicht sein.

Kurz vor diesem . Krieg versuchte ein französischer Offizier
in einer Art von politischer Gewisssnserforschung in dem
Buche: „Der Krieg der Zehntausend " das Verhalten dieser
Ausseger zu deuten . Er erinnerte daran , daß diese „Ver¬
wegenen " im Kriegs durch militärische Orden und „nament -/
liche Anführungen " in den Armeebefehlen ausgezeichnet wur¬
den. Aber im Frieden litten die meisten von diesen Män¬
nern , die sich an kaltblütiges Morden gewöhnt hatten , Schiss-
bruch, Sie wurden , so meint der Verfasser des vielsagenden
Buches , die Opfer ihres grausamen Berüss im Kriege . Und
bedauernd setzt er hinzu , „Und doch werden im zukünftigen
Kriege einige Tausend von solchen entschlossenen Männern
die Entscheidung bringen ."

Der Franzose hatte mit seiner Voraussage recht. Aber der
siegreiche deutsche Soldat dieses Krieges logt leinen Wert

Am Bahnübergang im Westen der Stadt war das neue
und pfeilartig zugespitzte Schild „Mainz " so tief aufgestellt
worden , daß ein Achtjähriger sich bequem wie auf einem
Flußgcländor fetzen konnte und mit den Beinen baumeln.
Und das tat Friedrich , den sie seiner dünnen Beine wegen
Piopel nannten , denn auch sofort und knallte begeistert gegen
die schwarzen Buchstaben aus dem gelben Lack, und der Ka¬
merad mußte es natürlich auch versuchen, Sie hatten beide
ein namenlos schlechtes Gewissen dabei , denn sie wußten
genau , wie wichtig solch ein Schild war , aber sie konnten
gegen das böse Tier in ihrem Innern einfach nicht an , „Ich
kann auch drauf stehen", erklärte Piepet , und der andere:
„Ph , stehen ist keine Kunst ! Mußt draus entlanggchcn . Guck
mal , so . . ." Und er tanzte mit genagelten Stiefeln über
die Kante hin, - sprang ab und höhnte : „Kriegst du nie im
Leben hin , du mit deinen zwei dünnen Steckcnl Wetten?
Klar , baß gewettet wurde ! Wer darf sich solches sagen lassen?
Aber um was ? Langes Besinnen und schließlich, da es sich
ja nur um eine Formsache handelte : „Kriegst meinen Tank¬
wagen, " Picpel kniff ein Auge zu; was sagte der da? „Don
Tankwagen , den neuen ?" Der andere warf einen verächtlichen
Blick auf Piepols Gebeine, steckte die Hände in die Taschen
und zog ab. „Ja , wenn du weggehst, kannst dn 's ja picht
sehen", schrie Piepet wütend hinter ihm her, „Will ich auch
gar nicht", spuckte der andere aus.

Es kamen hier nur selten Wagen vorbei , und so konnte
Piepei seine Versuche, das Schild wie einen Schwebebalken zu
überqueren / ungestört wohl ein Tutzendmal wiederholen , zu¬
mal es dämmerig geworben war und er auch seitens der Be¬
wohner des Häuserblocks an der Stadtgrenze kein« Störung
zu befürchten hatte . Er wollt« lieber sterben, als dem andern

daraus , im kaltblütigen Hinmorden wehrloser Gegner seine
soldatischen Lügenden zu erfüllen , er dient schlicht und ein¬
fach seiner Pflicht , hie geadelt ist von der Liebe zu seinem
Führer und seinem Volk, Der deutsche Soldat spricht nicht
großtuerisch von Humanität , um Stimmung für sein Vater¬
land zu machen, er übt sie in der Opscrbercitschaft sür ein
großes Ziel , das in der Befriedung Europas liegt,

0r . ä . 8.

Der Bildhauer Anton Grauel . Jm ' Julihest der „ Kunst " (Monats¬
schrift , sür Malerei , Plastik und Wohnkultur , 41 . Jahrgang , Heft 18,
Verlag F , Bruckmann , München ) macht Bruno Kroll  mit dem
Werk des jungen Berliner Bildhauers Anton <8 r a u e l bekannt.
Wir erleben die Wandlung dieses begnadeten Künstlers oon der Be<
Ichwingtheit entzückender Kleinplastiksn zu den architektonisch gebun¬
denen Werken des Monumentalen , Eule Ausnahmen einiger Pla¬
stiken geben ein Bild des Werkes , Zum 388 , Todestag widmet Ulrich
T h r t st o f f e l Peter Paul Rubens  als Landschaftsmaler einen
ausschluhreichen Aufsatz,

Sach Warn ; / Von Dorothea Hollatz

elngestehen, daß er nicht das gekonnt , was der andere ,
Uebung auf ersten Anhieb - glatt vollbracht hatte . Es wi
kalt, dunkel , er übte immer noch. Manchmal stieß er wüt
verzweiselt und mit der Welt zerfallen gegen die das S
stutzenden Stangen . Ja , er rüttelte voller Tränen daran,
trügen sie allein die Schuld sür sein Mißgeschick,' Er bo
mit den Sticselspitzen die Erde locker, darin sie heute moi
erst festgestampft waren , und beim zwanzigstenmal ließ
Geschickes den Achtjährigen gelingen : er torkelte drüber
fiel hinunter , riß sich die Hand aus und schlug sich die ü
blutig . Was tat es schon? Er hatte es geschafft! Er h
sich den roten Tankwagen verdienti

Als er sich aufzurichten versuchte, lag etwas Schweres
ihm , er erkannte es mit Mühe . und blies die Backen
Schreck auf : das Schild , das viel und geduldig ausgchal
hatte sich langsam zu Boden geneigt . Die riesigen Schrat
hatten nicht nachgegeben, aber die beiden Pfosten waren
dem mißhaiFcltcn Erdreich herausgebrochen . Da lag es r
und daneben stand Picpel , der Ucbcltäter , Ja , nun wi
die Polizei kommen und ihn fassen, das war klar . man mi
sich so schnell wie möglich aus dem Staub machen, S
da tauchten in der Dunkelheit zwei Lichter auf , kai
näher . , , waren da mit Dvnnergctöse , Himmel , es war
Lastwagen mit dem gelben Dreieck aus der Stirn , es hin
womöglich noch zwei andere dran und der Fahrer würde >
leicht in die falsche Bah » einbiegen oder gerade hier
Ucbergang zurückstoßen müssen! Und womöglich waren k
daten drin oder Pferde , die irgendwo erwartet wurden ! i
an Fliehen war nicht mehr zu denken, jetzt galt es sei
Mann stehen. Er hob mit aller Krast das umgekippte , i
zugerichtete Schild aus und hielt eS von hinten dem schwm

Licht des Wagens entgegen . Einen Augenblick glitt der Schein
der Lampen über seine Beine , über den Mantelsaum , dann
ratterte das Ungetüm weiter . Nun erst ward es offenbar,
wie schwarz es ringsum geworden war nnd wie kalt. Gewiß
suchten nun die Eltern schon und fragten herum , und Picpel
überlegte , ob es Wohl schon Mitternacht sein könnte, und als
es von der Stadt her acht Schläge tat , wurde ihm bang ums
H?rz- Geräusche ringsum , fremde, aufregende ! Kein einziges
Licht, in dessen Schein er sür Augenblicke das veränderte . Ant-
litz der Umwelt hätte erkennen können . Ein Auto , , , er
riß das Schild hoch, dann nichts mehr , nur noch tiefe, lange
Nacht.

Trotz aller Gegenwehr fiel es mit Macht über ihn her, mit
bleierner Schwere . War er ein Soldat auf. Wache, hatte er
dem Feind Munition zuzuführen und fand den Weg nicht?
Hatte er sich ein Loch in die Erde gebohrt und horchte aui
ein -Klingelzeichen ? Was hatten seine Kameraden denn da in
der Hand ? War das nicht der rote Tankwagen , der neue?
Natürlich , er hatte ihn sich ja erkämpft . 22 Zentimeter war
er lang und lies auf drei Achsen, bitte ! Meier ! Gebt herl
Laßt -los ! Was , ihr lacht, ihr glaubt es nicht? Streichholz-
beine sagt ihr ? Na wartet ! Heiß vor Wut schlägt er aus sie
ein — schlägt mit aller Wucht gegen den Pfosten und erwacht,
Brausend , dröhnend kommt es näher , schiebt sich vorwärts,
Licht an Licht in langer Kolonne , vorsichtig die letzte Kurve
nehmend und nach dem Zeichen spähend . Ist denn da nirgends
ein Schild , zum Teufel?

Jawohl , das steht wie eingemauert . Äie ein Blitz ist der
Piepet ausgefahren , hat es hochgerissen und hätt es um¬
klammert, ^ Wie ein Baum steht er, jawohl ! Wagen an Wagen
zieht vorüber , kleine Kanonen sind es, Zcltwagen , Gulasch-
küchen, Personenwagen und hin und wieder ein Motorrad,
Herrlich ist es ! Der Junge hält das Schild , als hielte er die
Fahne . Das Schild ist wichtig, es zeigt den Weg nach Main?
Fast ist die Kolonne vorüber , da senkt sich langsam die be¬
leuchtete Schranke nrzd reißt den Faden der Fahrenden mitten
durch. Die ersten sind schon nicht mehr zu sehen, während
die, andern mit Lcerlaufgebrumm immer noch warten . Lange
müssen sie warten . . , konkmt denn der Zug nicht? Tae
Schild ist schwer in der Hand des Trägers , dessen Hände vos
Kälte erstarren . Wird schwer wie Eisen, schwerer als dasLeben . . .

Als er fällt , hört er gerade noch den Zug vorbeibrausen-
Nun können auch die anderen endlich weiter , denkt er, -M"
zu, Soldaten , daß ihr sie noch einholt , so sehr weit können
sie ja noch nicht sein, " „Mainzl " brüllt er, ehe er neben
das Schild gleitet , das so langsam nvch vorn überkippt,
als wolle cß unter keinen Umständen dem Jungen weh mü¬
der da bis zum letzten das tat , was er für seine PssM
hielt . Und dann ist alles aus und in die Nacht gctauchi-
und als er nach endlos langer Zeit wach wird , einschläft unv
wieder wach wird und den Freund stehen sieht, der ihm ba-
Tankauto hinhält , zinnoberrot und glänzend , wendet er I>H
ab und sucht den Blick der Mutter , „Sind sie richtig g°'
fahren ?" würgt er heraus und als sie nickt, lächelt sein Muno
das stolze und glückliche Lächeln eines Großen , nn°
richtig gefahren . Nun komme was da mag.



2n .treuer soldatischer Pflicht-
jMM erfullung fiel am 9. Juni in
^ Frankreichunser lieber, guter

Hoffnungsvoller Sohn. °Vm'
der, Schwagerund Onkel, der

ObergesreiteHemmM«ier
im 28. Lebensjahre.

zmück̂ °"feldzug kehrte er uns gesund
In tiefem Schmerz:

Hermann Eickmeierund Frau.
^ Helene, geb. Munderloh

Kurt Zietzling und Frau,- Mimt, geb. Eickmeier
Wilhelm Lampe und Frau
Vertu, geb. Eickmeier
Helmut Eickmeier
und 2 Nichten.

Bremen, den 23. Jyni 194g
Beim yhlenhof 49.

»

In unsagbarem Schmerz:
Foh. H. Risch
Anna Risch.

Am 5. Juni fiel m Frankreich nach fast zwei-
lahriger überaus glücklicher Ehe in der Blüte
seines Lebens und kaum faßbar , mein Liebstes
mein inmgstgeliebter , herzensguter Mann.
unser lieber , guter Sohn , Schwiegersohn , Bru¬
der, Schwager , Onkel und Vetter , der

Soldat

August Kracht
im fast vollendeten 29. Lebensjahre.
Die Treue ist das Mark der Ehre!
In tiefem Schmerz:

Grete Kracht, geb. Wulskcn
Bremen , Duntzestraße 18
Familie Hcinr . Kracht
Werste bei Bad Oehnhausen
Familie Hcinr . Wulfken
und alle Angehörigen

Bremen , den 24. Junk ^ l940

Bei den Kämpfen in Frankreich fiel für
Führer und Vaterland unser Gefolg¬
schaftsmitglied,

Soldat

Otto Albrecht
Wir verlieren in ihm einen befähigten
Mitarbeiter und einen lieben Kamera¬
den, dem wir ein ehrendes Andenkenbe¬
wahren werden.

Betriebssichrer und Gefolgschaft
der Firma

Mich Hoppe

Am 9. Juni fiel im Kampfe für Führer und
Vaterland unser Gesolgschastsmitglied , der

Gefreite

MaxKomotz
Wir verlieren in ihm ein tüchtiges , -zuver¬
lässiges Gesolgschastsmitglied und treuen Ar¬
beitskameraden , dessen Andenken uns linder -,
gessen bleiben wird.

Die Betricbsfiihrer und Ecfolgschafts-
mitglieder -der Malereibetriebe
Joh. Heinr. Amman»
Doventorsteinweg 33
Heinr. Amman  jun .,
Außer der Schleifmiihle 43

Heute morgen entschlief sanft uyd ruhig nach
kurzem Krankenlager mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater , Großvater und
Urgroßvater

Zeh»»»Heinrich Schöne seil.
in seinem 92. Lebensjahrs . '
In tiefer Trauer : ^

Sophie Schütte , geb. Frank
. Carl Schütte und Frau . Berlin

I . H. Schütte jr. und Frau .
Käthe , geb. Meier
Theodor Schütte und Frau.
Meta , geb. Koch
Wilhelm Schütte und Frau.
Lieschen, geb. Meier
3 Enkelkinder und Angehörige.

Bremen , 23. Juni 1949, Im krummen Arm 18.
Die Ausbahrung erfolgte - im Beerdiaungs -Jn-
stitut „Niedersachsen . Er . Johanins-
straße 170; zugedachte Blumenspcnden bitten
wir dort niederzulegen.
Die Seelenmesse findet am Donnerstag , >rüh
7.15 Uhr , in der St . Johanmskirche statt.
Die Beerdigung ist am Donnerstag , vormit¬
tags 19.39 Uhr , von der Kapelle des Riensber-lier Rriedbofes aus.

Heute entschlief sanft nach qualvoller , mit gro¬
ßer Geduld ertragener Krankheit meine liebe
Frau und treuer Lcbenskamerad , meine treue,
aufopferungsvolle , liebe Mutter

Dora Risch
geb. Bvrnemann.

Sie folgte ihrem im Weltkrieg gefallenen lie¬
ben Sohn nach 23 Jahren in die Ewigkeit.
Ihr Leben war selbstlose Liebe bis zur größten
Aufopferung und Treue für ihre Angehörigen.

Bremsn , den 19. Juni 1949,
Winterseldstraße 39.
Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen.
Die Trauerseier fand auf Wunsch der Ent¬
schlafenen in aller Stille statt.

Ein hartes Geschicknahm uns.
am 9. Juni unseren einzigen
Sohn, unsern lieben Bruder,
Schwager. Onkel und Neffen,den

Gefreiten

Heinz Lindemann
Er fiel im blühenden Alter von 21 Jah-
^ bn den harten Kämpfen in Frank¬reich für Führer und Vaterland.
In unsagbarem Schmerz:

HeinrichLindemann und Frau
Eretchen, geb. Hilken
nebst Kindern und Angehörigen

Don^ Vesuchen bitten wir Abstand zu

Bremen, den 24. Juni 1940
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m Juni fiel in Frankreich für Führer
und Vaterland mein innigstgeliebtev . Mann,
mein lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, der

Obcrfunkcr

Heinz Meyer
im Alter von 3» Jahren.
In tiefem Schnicrz:

Wilma Meyer, geb. Ahlers
Familie Meyer
Familie Ahlers
nebst Angehörigen

Bremen , den 22. Juni 1940
Eukenstraße 6, Bachstraße 196

Auf dem Felde der Ehre fiel für Führer undVaterland der
Rangicrarbeiter beim Bahnhof Bremen Bbs.

Willi Krüger
Gefreiter in einem Jns .-Regt.

im Alter von 25 Jahren.
Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Der Präsident und die Gefolgschaft
der Reichsbahndireltion Hannover.

An der Spitze seines Zuges siel am 9. Juni
1940 in soldatischer Pslichtcrsüllung unser
Kamerad , der

Unteroffizier

Karl Emshoff
Wenn auch von Schmerz erfüllt , find wir doch
stolz darauf , daß er einer der Unsrigcn war.
Krieger- und Landwehr-Kameradschaft

Hastedt

Für Führer und Vaterland fiel am
19. Mai mein lieber, unvergeßlicher
Mann

Otto Wolny
Gefreiter in einem Jnf .-Regt.

In tiefem Schmerz:
Maria Wolny, geb. Wohlers
nebst Angehörigen.

Bremen, Breitenbachhof23 s.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
ruhig nach längerem Leiden mein lieber Mann,

'unser guter Bater , Schwiegervater , Großvater,
Schwager und Onkel,

der Schneidermeister

Eomd Mmm
im 71. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Auguste Vcckmann, geb, Tiefte
Kurt Beckmann, z. Z. im Felde, und Frau,
Leni, geb. Köhring
Ernst Wcdde, z. Z. im Felde und Frau,
Lucie, geb. Bcckmann
Lia Beckmann ,
Nrsüla und Kurti als Enkel
und Angehörige.

Bremen , den 23. Juni 1940, Alsenstraße 33.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
ftitut „Nordlicht ", Ntbremerstraße 159.
Die Traucrfeier findet am Donnerstag , 9.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Fricdhofes statt.

Nach längerem Krankenlager entschlief
unser Arbeitskamerad

Otto Votz
Ueber 25 Jahre war uns der Heimgegan¬
gene ein treuer und zuverlässigerMit¬
arbeiter.
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.
Bremen -Oslebshausen , den '24. Juni 1940

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Norddeutschen Hütte A . G.

^ Für Führer und Vaterland siel
unser lieber Sohn , unser guter
Bruder und Schwager , Enkel,
Neffe und Better , mein innig-
gcliebtcr Verlobter , der

Schütze

Hans Schwarz
in seinem 22. Lebensjahre,
In tiefer Trauer:

Gerhard Schwarz und Frau
Dora , geb. Holtcrmann
und Angehörige

Bremen , den 83. Juni 1940
Ostcrtorstraße 10
Zugedachte Blnmcnsvcndcn zum Bcerdignngs-
Jnstitut „N i c d e r s a chsc n ", Gr . Johan-
nisstraßc 170, erbeten.
Die Trancrscicr findet am Mittwochvormittag
um 0.30 Uhr in der Kapelle des Waller Fricd¬
hofes statt.

Bei den Kämpfen in Frankreich siel in "Er¬
füllung seiner soldatischen Pflicht für Führer
und Vaterland unser treuer Mitarbeiter

Ionnq Schierloh
Wir verlieren in ihm einen tüchtigen Mit¬
arbeiter , dessenAndenken wir allezeit in Ehren
halten werden.

Bäckerei und Konditorei
Eduard Ahrien

Osterholzer Landstraße 16 b

Bei den Kämp¬
fen im Westen
siel unser Par-
tcigcnosse

Im Lazarett zu Ossenbach starb am Tage
seiner schworen Verwundung den Soldajen-
tod sür Führer und Volk, der

ü -Bewerber im ll -Sturist 3/X 4
„Bernd Rosemehcr"

Hans Schwarz
als Schütze in einem Flalregiment.

Wir werden seiner immer mit Stolz ge¬
denken.

Der Führer des -AbschnittsXIV
Ludwig,  jf -Oberführer

Für die herzliche Teilnahme zu dem schweren
Verlust meines innigstgclicbtcn Mannes , des

Lbcrgcsreiten

Erich Förster
sage ich hiermit , auch im Namen aller Ange¬
hörigen , meinen innigsten Dank.

" Frieda Förster , geb. Gutjahr
Bremen , im Juni 1940
Brandtstrabe 99

Johann SMerloh
Er starb , getreu seinem Eid,
sür Führer und Reich- Seit
seiner frühen Jugend gehörte
er zur Bewegung Aböls Hit¬
lers . Sein . Andenken werden
wir in Ehren halten.

NSDA  P .»
Ortsgruppe Habenhauscn.

Hans Schiorloh,
O^tsgruppenleiter.

Nach einem arbeitsreichen
Leben ist unser lieber Kollegs

Fritz Trost
Contrescarpe öl,

am 21. Juni 1940 von uns
gegangen.
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten.
Die " Traucrfeier findet , am
Mittwoch , dem 26. Juni
1940, 11.30 Uhr , im Krema¬
torium statt.

Kameradschaft
Bremer Wirte

Nach kurzer, schwerer Krankheit nahm uns
Gott heute früh meinen lieben Blaun , unseren
herzensguten Vater , Bruder und Schwüger

Rechtsanwalt und Rotar
Dr . jur . st rer . pol.

Heinz Flügel
Leutnant d. Rcf. a. D.

J »h. des Eisernen Kreuzes I . und II . Kl. 1914
im 49. Lebensjahre.
In ticser Trauer namens aller Angehörigen:

Mieze Flügel , geb. Weimann
Bernd - Flügel
Marlics Flügel
Heinet Flügel

Bremen , den 24. Juni 1940
Contrescarpe 154
Das Scclenamt findet statt am Donnerstag,
27. Juni , 8 Uhr , in der St . Johannes -Kirche
zu Bremen.
Beisetzung Donnerstag , 27. Juni , 11.30 Uhr,
auf dem Waller Friedhof , Bremen.
Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Ein tragisches Geschicknahm uns heute un¬
seren lieben, hochverehrten '

Herrn Rcchtsanwalt und Notar
Dr . jur . st rer . pol.

Heinrich Flügel
Durch seinen unerwarteten Abruf mitten,auS
einem schasfcnsrcichen Leben wurde unS ein
unaussprechlicher Verlust . Die Vielseitigkeit
seines Wissens und seine großen Ersahrungcn
stellte er gern und unermüdlich zur Ver¬
fügung . Seine Mitarbeiter waren ihm liebe
Freunde , iür die er sich stets in väterlich sor¬
gender Weise einsetzte. Dadurch bleibte dem
Verewigten in unseren Herzen ein liebendes
und nicht erlöschendes Gedenken.
Die Gefolgschaftdes Büros Dr. Flügel:

ReichsverkehrsgruppeSpedition und
Lagerei, LandesgeschäftsstelleNieder-
sachsen, Bezirlsuntergruppe Bremen

und Unterweser
Verein Bremer Verkehrssührere. V.
Deutsche Spedition E. m. b H., Zweig¬

niederlassungBremen
Verein zur Wahrung der Weserschiff-

^ sahrtsinteressene. V.
Bremer Kanalverein e. V.

Zentralstelle der Hansakanal-Vcreine

Tischler - Innung
Sterbekasse

Unser Kollege, der
Tischlermeister

Heinrich Schütte
ist durch den Tod aus unse¬
rer Mitte geschieden. -

Ehre seinem Andenken!
Die Traucrfeier findet am
Donnerstag , dem 27. Jüni,
10.30 Uhr , in der Kapelle des
Riensbergcr Fricdhofes statt.

Der Vorstand.

StattKarten

Nach schwerer Krankheit ist am 24. Juni
1949 Herr

» . jup.

Wir erfüllen die traurige Pflicht , bekanntzu - ,
geben, daß der langjährige und bewährte Ge¬
schäftsführer des Bremer Kanalvercins ei V.,

Herr vr . jur . ei rer . pol.

NeinrickKliiael » Heinrich Flügel
^ Mgg kurzer, schwerer Krankheit heute morqc

verstorben. Die bremischen Wirtschafts¬
behörden verlierest in vr . Flügel einen
treuen Mitarbeiter . Sein vornehmer Cha¬
rakter, seine weitreichenden Kenntnisse
auf dem Gebiete der Binnen- und der
Seeschiffahrt, seine liebenswürdige Hilfs¬
bereitschaft sichern ihm bei uns ein ehren¬
des und dauerndes Andenken.
Bremen, den 24. Juni 1949

Bernhard
Senator für die Wirtschaft

Mitten aus einem schaffensreichcn Leben
wurde uns heute nach kurzer, schwerer Krank¬
heit unser verehrter Geschäftsführer , unserlieber

Herr vr . jur. et rer. pol.

Heinrich Flügel
durch den Tod genommen.

Wir beklagen in dem Verstorbenen den Ver¬
lust einer Persönlichkeit , die sich uns in selbst¬
loser Hingabe mit großem Wissen und reich¬
sten Erfahrungen unermüdlich zur Bcrfügung
gestellt hat . Seine Verdienste um das Ver¬
kehrswesen besonders seiner Heimatstadt Bre¬
men werden uns unvergessen bleiben.
Bremen , am 24. Juni 1940

ReichsverkehrsgruppeSpedition und
Lageret, Bezirksuntergruppe Bremen

und llnterweser
Der Leiter:

Konsul H. Ohlendorf

nach kurzer, schwerer Krankheit heute morgen
von uns gegangen ist.
Der Bremer Kanalvcrein verliert in dem Ent¬
schlafenen einen Mann , der sich mit großem
Geschick seinen Ausgaben gewidmet hat und
dessen Hilfsbereitschaft und freundliches Wesen
gegen jedermann ihn,ebenso wie sein klarer
und lauterer Charakter auszeichneten . Sein
Name und der des Kanalvercins waren ein
Begriff ; um so schmerzlicher empfinden wir
den Verlust . Sein Name wird stets mit dem
des Bremer Kanalvercins verbunden bleiben.

Bremen , am 24. Juni 1940

Bremer Kanaloerein e. V.
Karl Bollmeyer,  Vorsitzender

Bremer Lehm-Gesangverein
Unser Ehrenmitglied, der

Lehrer i. R.

Hermann Vrintznim
ist nach längerer Krankheit verstorben.
Von der Gründung' an hat der Verstor¬
bene als singendes Mitglied und als
ArchivarunsermVerein in Treue gedient.
Die Trauerfeier findet am Mittwoch,
26. Juni , 19.39 Uhr, in der Kapelle des
Waller Friedhofes statt.

Der Vereinsfiihrer

Allen Verwandten,- Be¬
kannten und Nachbarn
sagen wir für die vielen
Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Heimgänge
unsererlieben, guten Mut¬
ter innigsten Dank. Herrn
Pastor Wilkest dast'keirröir
für seine liebevollen und
trostreichen Worte. -

Geschwister Steinke.

Eoethestraße28.

Danksagung / Statt Karten

Der Verein znr Wahrung der Wcscrschisfahrts-
intcrcsscn betrauert das allzufrüh - Hinschei¬
den seines bewahrten Geschäftsführers

vr . jur . st rer . pol.

Heinrich Flügel
Der Entschlafene ist seit Bestehen unseres vor
zwei Jahrzehnten als Wcserbund gegründeten
Vereins dessen nimmermüder Betreuer ge¬
wesen.
Seine hervorragenden Kenntnisse auf dem Ge¬
biete der deutschen Wasserstraßen , seine uner¬
müdliche Arbeit im Interesse unserer Weser
und ihrer Ouellgcbicte, die von ihm begrün¬
dete und herausgegebene Zeitschrift „Die
Weser" sichern ihm ein . dauernd ehrendesGedenken.
Bremen , den 24' Jnni 1940

Verein zur Wahrung der Weser¬
schiffahrtsinteressene. V. .

Senator L . H. Bernhard,  Vorsitzender

Nach Gottes Willen entschlief sanft und ruhig
im Alter von 88 Jahren unsere liebe, gute
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und
Urgroßmutter , Frau

IohanneSchaper
geb. Häsker

In stiller Trauer;
v . Tchaper und Frau
Hcnni , geb. Badcnhop
A. Loska und Frau
Paula , geb. Badcnhop
Ed. Schaper und Frau
Martha , geb. Klaffen
Th . Oppcrmann und Frau

, Martha , geb, Schaper
Enkel und Urenkel

Bremen , den 24, Jnni 1940
Dangastcr Straße 12
Ausbahrung im Becrdigungs -Jnstitut Johann
K 0 stcr , Woltmershauscr Straße 508,
Die Trancrscicr sinket am Donnerstag 10  Uhr
in der Kapelle des Osterholzer Fricdhoss statt.

Für die überaus herzliche
Teilnahme an dein so schwe¬
ren Verlust meiner lieben
Schwester und Schwägerin

Frau Karoline Heins
sagen wir allen unsern herz¬
lichsten Dank.

Hcrm. Thölstedt und Frau.

Am 21. Juni verschied un¬
ser lieber früherer Kollege

Herr

Hermann Brinkimnn
der uns allen ein treuer
Arbeitskameradwar. Wir
werden sein Andenkenin
Ehren halten.

Das Kollegiumder
Schule an der Delmestraße

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die
reichen Blumenspcnden beim
Heimgangs meines lieben
Mannes sage ich allen Ver¬
wandten und Bekannten so¬
wie Herrn Pastor Lange sür
die trostreichen Worte mei¬
nen herzlichen Tank.

Frau Anna Meyer,
geb. Meinert.

Bremen , Vohncnstraße.
«I

Statt Karten
Für die überaus herzliche
Teilnahme und die vielen
Kranzspenden beim Hin¬
scheiden unseres Sonnen¬
scheins, unserer lieben,
kleinen

Heide
sagen wir hiermit allen,
sowie Herrn Pastor Mau-
ritz für die trostreichen
Worte, unseren innigsten
Dank.



In Frankreichs alter Waffenschmiede
Zwischen Panzerplattenund kanonenrokren —Sie flrbeil geltt weiter

Von I^riegsherielitor Lrons

Lc Crcuzot , 24. Juni (Ulk.)
„Schneider und Eo.„ Usincs de Ercnzot ", so steht auf dem

Schild an einem der vielen Fabriktorc , durch das wir an
dem etwas ängstlich salutierenden Portier vorbei in die alte
Waffenschmiede Frankreichs eingetreten sind. Was ist das für
ein Gefühl . hier zu stehen, wo noch nie ein deutscher Soldat
vor uns war . In dem großen Werk Schneidcr -Ercuzot , in dem
seht schon zum drittenmal die Waffen gegen Deutschland ge¬
schmiedet wurden . Ueber lNN Jahre ist das Werk jetzt alt,
vergleichbar in seiner Entwicklung und in seinem Hcrstcllungs-
Vrogramm mit Krupp in Essen, Schncider -Ereuzot mit feinen
vielen Zweigwerken in allen Teilen Frankreichs ist die
Waffenschmiede des sranzösischen Heeres:

Unversehrt ist die Stadt und mit ihr das Werk in unsere
Hände gefallen. In den frühen Morgenstunden sind die Fran¬
zosen abgezogen nach Süden , und wenig später war die
Stadt bereits von dcntschcn Truppen beseht. Keine Zeit blieb
den Franzosen , das Werk zu zerstören oder auch nur irgcnd-
lvelchc Maschinen zn sperren oder andere Hindernine zn er¬
richten. Das Tempo des deutschen Vormarsches und dgs da¬
durch bedingte -Tempo der französischen Flucht — von einem
Rückzüge kann man nicht mehr sprechen — war zu schnell.
Laut hallen unsere Schritte auf den Stahlplattcn , die im Vor-
raum des großen Walzwerkes liegen. Aber schon dröhnt darein
der Gesang der Maschinen , das Kreischen der Kräne , das Häm¬
mern und Pochen. Das Walzwerk hat uns ausgenommen.

Da sind wir nun an der Stelle , wo die Panzerplatten sür
die Maginot -Linic , sür die Schlachtschiffe der französischen
Kriegsflotte . für die Panzer und Geschütze hergestellt werden.
Zwar hat sich dieses Werk nach der Verstaatlichung der Kriegs¬
industrie auch anderen Dingen zugewandt , aber immer noch
steht mit an erster Stelle die Massenfabrikation.

Neugierig , einige etwas ängstlich, so gucken uns die ruß -,
geschwärzten Gesichter der Arbeiter an . Diele von ihnen haben
noch nie einen ' deutschen Soldaten gesehen. Da rollen dröh¬
nend die schweren Walzen , lange rotglühende Eisenplatten
schieben sich hindurch . Hier hat die Arbeit auch noch nicht
eine Stunde geruht , und auch der Abzug der Franzosen und
die Besetzung der Stadt durch deutsche Truppen haben das
Arbeitstempo nicht herabgesetzt. Nur wissen die Leute setzt
vielleicht nicht recht, sür wen sie arbeiten . Für Frankreich sind
die Vorräte .rin Panzerplatten , Tankhanben , Ketten , Geschütz-
türmen verloren . Tausende Menschen schaffen in diesem gro¬
ßen Werk. In Reihen liegen die halbfertigen Kanonenrohre.

In einer anderen Halle sehen wir stählerne MG .-Kanzcln
sür Kampsslugzcugc, sehen Gcschützpcrschliisfcund viele andere
Dinge mehr . In einem besonderen Raum dreht sich ein rie¬
siges blankes Rad . Bequem könnte man ein Haus hineinstellen.
Es ist ein Drchkranz eines französischen 33 Vüü-Tonncn-

Tchlachtschisfes vom THP „Richelieu". „ Clcmenccau" steht mit
Kreide auf den einzelnen Teilen . So sollte das Schisf heißen.

In anderen Hallen stehen Lokomotiven vor der Fertigstel¬
lung . Wieder in anderen Turbinen sür die Kraftwerke im
Rhonctal . Alles trägt den Namen Schneidcr -Ercuzot . den wir
so ost auf erbeuteten französischen Massen sahen. Nicht wenig
stolz sind die Arbeiter auf die 4VV Kanonen , die während des
Weltkrieges allmonatlich allein in diesem einen Werk fertig¬
gestellt wurden . Schneider -Creuzot ist sür sie ein Bcgriss sür
die Wasfcnstärke Frankreichs , war auch einmal ein Begriff
sür Frankreichs llnbcsicgbarkeit.

Wir sind wieder aus einem der vielen Werkhöfe. Da stürzt
uns mit allen Zeichen der Aufregung eine ' Frau entgegen:
..Vc-ssicnrs . la Liicrrc ost it ovrninnmt t'inio ? "
Nanu , der Krieg zu Ende ? Tann crsahrcn wir : Ein deutscher
Lautsprecherwagen habe die Erklärung Petains bekannt¬
gegeben. llebcrglücklich ist die Frau . Ihr Mann steckt in der
Maginot -Linie , erzählt sie uns . >Lie habe mit ihren vier Kin -1
dein kaum etwas zu leben. Wir geben die Nachricht weiter
an die umhcrstehenden Arbeiter . Im Nu haben sich die Gesich¬
ter aufgeklärt . Sie lachen vor Freude unter der schwarzen
Nußschicht. .,Vn nnerre ost . kinio ? 0 , e' est Kon. trss:
Kon !" Wie die Kinder freuen sie sich und nur ein einziger ^
fragt : ..Les Lnnclitions : sont -silcs clnrns ? " Sind die'
Bedingungen hart ? Wir wissen es nicht. Hier bei diesen ein¬
fachen Menschen, die gerade soviel haben , daß sie notdürftig
leben können , hier sehen wir einmal mehr , daß das fran¬
zösische Volk keinen Krieg will , und daß es den Frieden
wünscht. Wie ein Lauffeuer ist die Nachricht durch die Stadt
gegangen . Gruppen aufgeregt diskutierender Passanten bil¬
den sich, und überall geben sie mit ihrem südsranzösischcn
Temperament ihrer Freude offenen Ausdruck.

In einem Gefangenenlager , an dem wir aus der Rückfahrt
vorbeifahren , fallen sich die, Poilns gegenseitig um den Hals.

Ein Soldat , der zufällig seine geflüchtete Familie getrosten
hat , drückt schluchzend seine zwei kleinen Kinder an die' Brust.
..H r-nerrc estz kinio . o ane ! knnkonr !" Aus den Land¬
straßen erfahren es die Flüchtlinge , die in sinnloser Flucht
vor den deutschen Truppen — die Wirkung der sranzösischen
Propaganda — aus ihren Häusern geflohen sind. Sie lachen
über ? gaiize Gesicht, und schon haben sie ihren Karren , oder
was sie sonst für ein Fahrzeug bei sich haben , herumgeschwenkt
und ziehen nach Hause zurück.

Aber noch etwas anderes hat die Runde gemacht. Die Kunde
von der Flucht Rchnauds nach Amerika . Jetzt sehen wir das
Temperament dieser Leute auch einmal von der anderen Seite.
Flüche werden ausgcstoßen , Fäuste ballen sich: ..0 . il est u»
«rnnä kilou , monsieur kke.vnnncl . (Er ist ein großer Gauner,
der Herr Rchnauds ." Die ganze Tragödie des Verrats der
französischen Regierung haben sie erkannt . Herr Rchnaud kann
froh sein, daß er nicht hier unter diesen Leuten ist.

„Vec klendzug der Flüchtlinge"
Vernichtende flnklagen gegen SieverbrecherregierungNepnaud/einsahderNSV.als erste IMsmaßnalime

Von Lonäorhorichterstnttor lil. D. I -snrs

Orleans,  24 . Juni.
Am Tonnerstagmorgcn um 8 Uhr hat im Austrage des

Führers die NSB . mit den ersten Hilfsmaßnahmen sür die
verschleppten Flüchtlinge aus den zwangsgeräumten Gebieten
begonnen , die durch die verbrecherischen Maßnahmen
ReynaudS und seiner Helfershelfer einem namenlosen Elend
preisgegeben wurden . Sie werden vor Paris zunächst auf¬
gefangen , in Lager gebracht, die Kranken und Schwachen aus¬
gesondert und vor allem die Kinder mit so dringend benötig¬
ten Milch, alle mit den wichtigsten Nahrungsmitteln ver¬
sorgt , ehe die Weitericitung in die Heimatorte erfolgt . Dieser
Zug des Grauens , der sich von der Loire her auf allen Stra¬
ßen nach Paris und Nordsrankrcich ergießt , ist eine einzige
himmelschreiende Anklage gegen die Kriegsverbrechcr Rchnaud,
Churchill und Konsorten , aus die sich die Flüche der Hundert-
tausende vereinen , die sie mit vollem Wissen um ihrer eigen¬
süchtigen' und verbrecherischen Ziele willen einem unsagbaren
Elend preisgegeben haben.

Das Blut der von sranzösischen Granaten und englischen
Fliegerbombcn niederkartäschtcn Unglückseligen, die zu schwach
und zu verzweifelt waren , sich einen Unterschlupf zu suchen,
der Hungertod der kleinen Kinder , die an den versiegten
Brüsten ihrer dem Wahnsinn nahen Mütter harren , weil es
keine Milch gibt , während die ungemolkenen Kühe auf den
Feldern mit platzenden Eutern verenden , das sichere Ende der
Kranken , Alten und Schwachen, die ganze Not all dieser
Menschen, die zu schildern selbst ein Zola oder Viktor Hngo
nnsähig wäre , kommt einzig und allein aus daS Haupt ckiefer
Verbrecher, von denen die Welt nun durch das deutsche
Schwert erlöst wird.

Das Kainszeichen dieser grauenvollsten unter ihren Untaten
ist unauslöschlich in ihre Stirne eingebrannt.

Erschütternde Lcit-cnsbcrichte der Flüchtlinge
Als wir den Spuren des vernichtenden deutschen Sieges

über die sranzösischen Armeen von Paris aus in Richtung
auf die Loire folgen, begegnen uns aus der Straße nach
Versailles bereits die ersten Trupps der Flüchtlinge . Es sind
meist junge Menschen, die es verstanden haben , sich vor den
Räumkommandos der sranzösischen' Armee und der Gendarmc
in den Wäldern zu verstecken, oder aber es sind ganz alte
Männer und Frauen , die am Wcgc vor Entkrästung liegen¬
blieben, unbekümmert um ihr weiteres Schicksal. Die mar¬
schierende deutsche Truppe , so berichten sie mit träncn-
erstickter Stimme , hat ihnen die erste Hilfe angcdcihcn lassen,
ihnen zu trinken und zu essen gegeben, sie aus der unmittel¬
baren Kampfzone an sichere Plätze gewiesen. Leer zurück-
sahrcnde Nachschubwagen haben die Alten und Schwachen ein
Stück mitgenommen.

Don Versailles aus bis an die Loire reißt der Strom
der Unglücklichen nicht mehr ab. Meist sind es Dauern , die
ihren wichtigsten Sausrat aus den thpischen hohen zwei-
rädoigen Karren mit sich sichren, Vielsach führen sie ein paar
Stück Vieh mit , meist aber haben sie auch das lausen lassen,
weil es ihren Leidensweg verlangsamt , das Tränken und
Füttern allzu zeitraubend ist. Sie haben nur einen einzigen
Wunsch, so schnell als möglich diesem Grauen zn entrinnen,
inrnck zu ihren seit Wochen vernachlässigten Feldern zu
kommen, um zn retten , was noch zn retten ist. Das junge
Volk. did Mädchen in Hosen, die Lippen rot geschminkt, die
sonnenverbrannten Nasen iveiß gepudert , kommt meist mit
wenig Habscligkeiten auf Fahrrädern oder mit Handkarren
daher . Eine einfache Kiste aus einem Kinderwagensahrgestell
mit der Anfschrist „Tarn " zeigt, , daß sie selbst dieser Lage
noch Humor abzugewinnen ^ wissen.

In Patay , wo die Jungfrau von Orleans ihren großen
Sieg über die Engländer erfocht, spricht uns der Bruder des
ehemaligen Radrennfahrers Brünier an , der 1Sl>8 in Dresden
den Großen Preis gewann und mit Robl und Stcllbrink auch
aus säst allen deutschen Bahnen startete . Von ihm erfahren
wir den ganzen Umfang dieses ungeheuren Verbrechens der
Räumung , für die nichts , aber auch gar nichts vorbereitet
war . In Paris , wo er wohnt , wurden die Leute aus die
Bahnhöfe und in die Züge gejagt , aber die Züge suhrcn nie¬
mals ab. die Omnibusse kippten überladen zu Dutzenden,
nein zu Hunderten in die Gräben , es gab kein Wasser, keine
Lebensrnittel , keine Milch für die Kinder , - lein Obdach. Die
Truppen hatten alles belegt und beschlagnahmt oder mut¬
willig verdorben . Alle Pariser Tapcn waren von den ver¬
mögenden Juden sür ll>, ja 2l>lM> Franken gemietet , nun
liegen sie mit gebrochenen Federn zu Tausenden an den
Straßen , viele von den schweren Lastwagen der rücksichtslos
in jeder Flucht daherjagcndcn französischen Armee zusamnicn-
gcqnctscht oder völlig eingedrückt.

Die Flüchtlinge hatten bald genug heraus , daß ihre Angst
unbegründet war , daß ihre Regierung und die jüdisch-plnto-
kratische Presse ' die gemeine Verleumdung des deutschen Sol¬
daten nur deshalb inszeniert hatte , um die Räumung zu er¬
pressen.

Der ritterliche deutsche Soldat , der, obwohl noch im Kampse
steht, diesen Armen hilft , ihnen die blutig gelausenen Füße
verbindet , sein Brot und Essen mit ihnen teilt , ist sür sie zu
einem erhabenen Begriff geworden , den auch die nieder¬
trächtigste Hetze nicht mehr antasten kann!

Mit Mann und Roß und Wagen . . .
Kurz vor Orleans passieren wir eine Straße , -die einen

eindeutigen Begrast von der planlosen und überstürzten Flucht
der Franzosen gibt , wie er anschaulicher nicht zu finden ist.
Hier hat ein marokkanisches Regiment seine gesamte Aus¬
rüstung und Verpflegung weggeworfen . Die roten . Mützen
liegen wie blühender Mohn in den Feldern . Granatwerfer,
schwere und leichte MGS ., Karabiner , Seitengewehre , Pistolen,
Munition , Röcke, Mantel , Hkfcn , Stiesel , ja selbst Brot¬
beutel und Feldflaschen, die Instrnktivnsbücher, . die ganze
Schreibstube , die 'Nachrichtenmittel . Sattel und Zaumzeug,
Protzen , Tvilcttcnzeug , pornographische Bilder und Broschü¬
ren , Briefe , Photos , kurzum alles liegt hier herum . Tat¬
sächlich tr,estcn wir in der Nähe noch Sudanesen , Marokka¬
ner , Zulus und wer weiß was noch sür farbiges Volk in
dnnkclblancm Drillichzeug mit gestohlenen Zivilzeug , bunten
Hemden, mit denen sie den Eindruck von Zivilisten machen
wollen . Aber Brillantringe und Tchmucksachcn, die zweifel¬
los europäischen Ursprungs und irgendwo gestohlen sind,
die haben sie noch.

In dem noch brennenden Orleans , das die Franzosen ilr
Trümmer schössen, ist eine der Brücken in die Lust gesprengt
wordcn . Die Flüchtlinge berichten , gerade in dem Augen¬
blick, als sie von dem Strom der Evakuierten überflutet war.
Auf einer anderen Brücke ist ein Bogen zerstört , auf dem
jenseitigen Teile stehen herrenlose abgemagerte Pferde und
stieren in das Wasser der Loire.

Die Plätze und Straßen von Orleans sind ebenso besät mit
Stahlhelmen , Massen aller Art und Ausrüstungsstücken der
flüchtenden Armeen wie alle Straßen , die wir sahen. Für¬
wahr , auch von Frankreichs Armee gilt , was der Führer von
der Polens gesagt hat:

„Mit Mann und Roß und Wagen,
hat sie der Herr geschlagen"

Nicht Cannai , sondern ^die Schlacht von Frankreich wird
in die Geschichte als das Musterbeispiel einer wahrhaft ver¬
nichtenden Niederlage eingehen.

Deutsche Artillerie n u k >1e m Vormarsch in 1? r a n le r e i e l>
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Der historische st n x im V n l ,l von Lompiexiio/  Der Vülirer vor «lein Verlninlllniixsivoxen
mit 6enernlol >erst von Lrnncllitseli ( rechts ) , OrgünitmirnI Dr . l>. e. Itnecler ( I>nll > verüeelit ) , ilem hiell-
vertreter cles l-Hlirers l! » ,l« lk liest , Oenernlkelilmarselirill VüriuA , Oeuernlokerst Beitel ui „i üem steielis-
minister lies ^ .uszvürtiAeii von liihlientrop . ? rssse -IIokkmann (3)

Der » ihrer hesieillixt ant cler Vnlirt von LoinpH -Ane einen verschossenen seinvere » krnnrüsiseiiei » Ihmrer-
hnmptivuxen . » hen stein » ihrer ster Iteieiislnhrer Heinrich Himmler.

Ver poilu mag nicht mehr sterben!
französische Kompanie kapituliert in Sijon vor drei deutschen Soldaten

Von KrisZsbsriehssr btsrinsnn Ostrsst

ist . . . . t ., 24. fJnni . s? ic .>
Der Leutnant beim Stab fuhr mit einigen Handbcwcgun-

gen über die Karte , über Fähnchen , Pscile, Halbkreise und Zif¬
fern . Es war eine Karte , die fast ganz Frankreich zeigte,""weil
es allmählich lästig -geworden war , von Tag zu Tag , ost von
Stunde zu Stunde die Kartcnbiättcr zu wechseln. Denn die
deutschen Panzerdivisionen schössen ja geradezu durch Frank¬
reich hindurch , in drei Tagen säst von den Tälern der Ar-
dcnncn bis an den Fuß der Alpen . Aus wenigen Worten und
wenigen Zeichen auf dem bunten Kartcnblatt wuchs der deut¬
sche Sieg in Burgund hervor . Wir fragten nach der Haltung
des Feindes . „Der Poilu mag nicht mehr . Es mag keiner
mehr sterben !!"

Auf der Straße nach Dijon saßen Generalstabsosfiziere im
Straßengraben , ganz vorn , bei den . allerersten Sicherungen.
Die Straße entlang , kilometerweit , standen deutsche Verbände,
schwere Flak , schnelle Panzer , sertig , nach vorn zu stoßen.
Einige Pionicrzügc standen bereit . Schivere Artillerie mit
klobigen Zugmaschinen war aufgefahren . Die Eeneralstabs-
osfizierc. erwarten den sranzösischen Parlamentär , der bis
drei Uhr nachmittags die Uebcrgabe der Stadt melden sollte.
Die Minuten versickerten. Drei Uhr ! Kein Parlamentär . Drei
Uhr dreißig Minuten . Immer noch kein Parlamentär . Da
jagte ein Melder nach vorn . Ein deutscher Spähtrupp wird
in die Stadt befohlen. Ein Kübelwagen , einige Krad mit Bei¬
wagen . Mit entsicherten Gewehren , mit schußscrtigcn MG .s
führt d§r Spähtrupp ab. Wir sahrcn mit.

Die ersten Häuser von Dijon , die ersten Stratzcnzüge , die
Vorstadr . Es ist totenstill in den Straßen . Kein Schuß , kein
Lärm , keine Barrikade , "überhaupt kein Soldat , An einer
Straßenkreuzung stehen Zivilisten . Sie starren die kleine
Kolonne an , als sei der leibhaftige Teufel plötzlich selbst er¬
schienen. In ihren Blicken liegt etwas unfaßbar Erstauntes,
daß wir trotz der völligen Ungcklürtheit der Lage hell aus¬
lachen müssen. Das Bild wiederholt sich. Einige Zivilisten
fahren erschreckt mit î r Hand vor den Mund und unter¬
drücken einen Schrei des Erstaunens , einige springen wie ein
geölter Blitz hinter die nächste Deckung. Die meisten stehen
wie versteinert . Es mag ihnen nicht in ihr Gehirn wolle» ,
daß nun wirklich deutsche Soldaten den Boden dieser Stndt
betreten . Zwei Männer im einfachen Kleid grüßen mit dem
Hitler -Gruß . Es sind Rückgcführte aus Straßburg , wie wir
später feststellen.

Der Spiheinvagen der kleinen Kolonne sührt schnell und
sicher seinen Weg. Immer noch kein Schuß , immer noch kein
Soldat . Nirgendswo Zeichen eines Widerstandsversnchcs . Die
Straßen sind fast menschenleer, die Fenster verschlossen, die
Rolläden der Geschäfte heruntergelassen . Hin und wieder
Zivilisten.

Vorn kreischen die Bremsen . Wir stehen vor dem Bürger¬
meisteramt von Dijon . Die Trikolore weht über der Tür.
Einige Männer lausen verstört herum , ein Luftschutzwart
im blauen Stahlhelm sieht sehr kriegerisch aus , ist aber
äußerst sricdlich: einige Mädchen schreiben irgend etwas in
irgendwelche Bücher und freuen sich osscnbär der Sonne,
die ihnen auf den Schreibtisch scheint, Sie fallen säst vom
Stuhl bor Schreck, als der Offizier des ersten Wagens mit
entsicherter Pistole und gesolgt von Jnsantcristcn . die ein
MG . schleppen, aus den Hos der Moire tritt und seine Be¬
fehle an seine Männer gibt . Wir stehen im Herzen von
Dijon . Noch nicht dreißig deutsche Soldaten besetzen mnd
sichern das Bürgermeisteramt und den Marktplatz der Stadt.
Es ist Totenstille ringsum , nur dir schweren Stiefel der
deutschen Soldaten hallen aus dem Steinboden des Platzes
und des Hofes. Dijon siel ohne Kamps und ohne den Ver¬
such eines Widerstandes.

Ein Unteroffizier und eine Handvoll seiner Männer schickt
der Offizier zur Erkundung durch die Stadt . Wir fahren
wieder mit . Linksherum , rechtsherum . Hauptstraßen , Neben¬
straßen . -Plätze. Anlagen . Kein französischer Soldat , kein
Offizier , kein Wagen , kein Pferd , ssUchts. Wir jähren am
Schluß der kleinen Kolonne.

Um eine Straßenecke biegt plötzlich ein französischer Toldai.
Zu spät , um vom fahrenden Unteroffizier und seinen
Männern noch gesehen zu werden , rechtzeitig sür uns drei
Mann im Kraftwagen der Kriegsberichter . Der Franzose ist
wasscnlps und hebt die Hände . Er sieht wenig geistvoll dabei
aus . Mit einer Handbcwegung schicken wir ihn i» Richtung
Bürgermeisteramt davon . Doch wo ein Soldat ist, werden
auch andere sein, " Der Unteroffizier ist uns davongefahren.
So sahrcn wir allein in die Straße hinein , aus der der
Soldat gekommen war . Wenden , ansahrcn , um die Ecke
fahren ging schnell. Das Halten sehr viel schneller! Denn
die Straße ist vollgestopft von sranzösischen Soldaten , sie ist
ein wimmelnder , Dibbelnder Hanfe . Und sie tragen alle ihre
Gewehre und haben Offiziere dabei . Verdammte Situation,
Ein paar Flüche aus Toldatenart bei uns.

Trüben , zehn Meter von uns , schreit einer . Sein Schrei
ist wie ein Signal . Siebzig , achtzig Mann springen durch¬
einander , Gewehre gehen hoch, einige werfen sich hinter
Bäumen in Anschlag. Ein Offizier rast Befehle, zwei leichte
Maschinengewehre stehen blitzschnell auf uns gerichtet. Aber
der Offizier in unserem Wagen ist alter Weltkricgsfoldat

-und weiß . daß hier nur -Mnt und Kaltblütigkeit noch helfen
können . Er reckt sich in seiner ganzen Länge im Wagen hoch
und ruft aus sranzösisch zu den Männern drüben hm:
„Warst die Waisen nieder . Ergebt Euch Kapituliert ! Sie
Stadt ist ' in deutscher Hand !!"

„Die Stadt ist in deutscher Hand —- ist bis zur Sekunde
aus jeden Fall übertrieben . Dreißig Mann vielleicht find
drin, , und die dreißig Mann sind weit . Die Aufforderung
unseres Kameraden aber wirkt . Von drüben nähert sich ein
Offizier . Es ist ein Hauptmann . Er hat die Pistole in der
Haisd. Seine Männer aber liegen mit Gewehren und Ma¬
schinengewehren im Anschlag hinter ihm. Für Sekunden
flackert es bei uns aus : Wenn jetzt einer da drüben Dumm¬
heiten macht und schießt, wenn einer die Initiative an sich
reißt ? — Ja , wenn einer da drüben die Nerven verliert,
daNn sind wir , wie man bei der fechtenden Truppe sagt, „>m
Eimer ". Aber es ist nur ein Gedanke sür Sekunden, M
Bruchteile von Sekunden.

Der französische öanptmann sieht schneidig aus . Er macht
wenig Worte , legt nur die Hand ganz kurz an die Mühe.
„Sie sind mein Gefangener !" sagt er aus sranzösisch. Umcr
Offizier schreit ihn an , so laut , daß die Männer hinter ihm
es hören müssen : ..Sie sind Wohl wahnsinnig , legen Sie die
Pistole nieder , nieder die Massen . Die Stadt ist in unserer
Land !" Der Hanptmann lacht laut auf , aber in seinem
Lachen ist ein Zweifel und dieser Zweifel springt aui seine
Soldaten über . springt wie ein Funke durch die ganze Kom¬
panie . Schon legen drüben einige die Wasscn hin . Zivilisten
rufen den Soldaten irgend etwas zu, was ihre Zweisel er¬
höhen muß . Immer mehr Gewehre fallen zu Boden. E,
gibt jedesmal einen hellen, klirrenden Klang . Der >ram
Mische Hanptmann steht wieder bei seinen Leuten. Er brulli
und schreit. Doch — es ist wahr , was der Lcntiianl hcuie
morgen sagte — der Poilu mag nicht mehr sterben. Keiner
von denen , die die Waffe niederlegten , hebt sie wieder am-
Ja . sie widersprechen dem Offizier , sie reden auf >b» onn
einige gehen einfach davon . Wir brüllen mit vereinn»
Kräften , die Zivilisten schreien mit , lausen hin und hör: - s
Waffen nieder . Kapituliert !" Und jetzt, jetzt sehen wir ro ">>
eigenen Augen . Die Kompanie kapituliert
Mische Kompanie kapituliert angesichts von drei deinfaf
Soldaten . Der Poilu mag nicht mehr sterben.

Da läßt der Hanptmann drüben die Pistole sinken, ».ränen
stehen, wie wir später sehen, in seinen Augen.

Motore knattern plötzlich hell aus. Im Rücken der franzö¬
sischen Kompanie fährt der deutsche Spähtrupp auf. Ein
MG . richtet sich aus die Franzosen . Was dann kommt geh
schnell. Gewehre, Munition . Handgranaten , Stahlhelme
fliegen durcheinander . Ein deutscher Unteroffizier komman¬
diert . Die Kompanie formiert sich. Sie marschiert in die Ge¬
fangenschaft ab. Zerbrochen , waffenlos , geschlagen. Ein
TrUpplein im Ricsxnheer der Gefangenen , das sich durch
Frankreich wälzt.



.Veutsch sowietische sreundschoft unerschütterlich"
. , Moskau.  24 . ^ uni

Im Zufamm -nhang mit der Zurückweisung vondie au, eine « türung der deutsch-sowjetischen
beziehungen abzielen, deriissentlicht die Moskau « Vrel» »mMmtay an hervorragender Stelle in -in -VBerl n-r ^ ov o».7düng -ine Erklärung , in der auch V°n d-utsch„ - -i, . ^ k5^
Hoffnungslosigkeit dieser Manöver hingewiesen
aus die Unerschütterlich «-» des deutsch-sowietttcĥ n
schastsvcrhältnisses. das sowohl auf w» tschastlich-,npolitischem Gebiet den bciderscitiaen In !--- !!»!. '
lichen Bedllrsnissen entspricht . " Interessen und natllr-

- --- -- °mo,ik,' n!schon - jj N,w Dop,Hcrcüd Tnbun . -bltt und Barne ?' .11,3 ^ ^
die Lüjienmeldunq über die deiitsch-sowiKtis^
verursacht sei. die beide Korresti^ L ' vL « ifft ' Lm °"

englische Sewattakie in Spanien
Madr  i d,  24 . Juni

In der Nähe von Bilbao liegt die Ortschaft « rboleda wo
sich bedeutende Erzgruben befinden, die einer englischen Gesell¬
est Ortoncra gehören. Diese britischen Kapitalisten haben

letzt ,n e.ncr geradezu unerhörten Weis« die einheimische Be-dolkcrung und die spanischen Behörden herausgefordert
Um Platz lur neue Grnbcii -anlagcii zu gewinnen , hatte die

B-rwaltung zahlie,ä >e - aus ihre», Gelände liegende Häuser
sm machen und niederreiße, , lassen. Eine große Zahl spaniscl>«r
^ ^ 7 -EU -en wnwe durch diese englische Rücksichtslosigkeit
oKachlos da schon bislzer m der Umgebung starke Woh¬
nung-not Errichte D,e zuständigen spanischen Behörden leg¬en liei der Gesellschaft fofort energischen Protest ein . Tie Eng¬länder antworteten scdoch mit einem neuen Gewaltakt - sie
liehen, um ihre Besitzrechte zu demonstviereu , cinlaü ) lveiterc
Sauser niederreißen Als m.y die spanisch« Tistriktsbchördeden. Einsatz von Polizei anordnete , lim den Engländern zu
zeigen, wem Spanien gehört , kam es zu einem ungelscncrlichen
Uebergriif, der die ganze Brutalität dieser britisclsen Plnto-
kratcn zeigt. Die Engländer brachten im Grubengclände riesige
LprengladunMu zur krplvnvu , die beträchtlich Verheeriingcnin der Umgebniig anrichteten und Schi,ttnlassen in die Ort¬
schaft Arboleda schleuderten. Der Zivilgouvcrneur sah sichdadurch zu strengen Maßnahmen ' gezwungen , um den Macht-gelusten der Engländer Einhalt zu gebieten.

Der spanischen Bevölkerung hat sich ungeheure Empörung
bemächtigt hewerst der Vor,all doch die ganze Arroganz und
Hedenkenlosigkeit der britischen Räuber , die sich selbst in dem
Augenblick, da sich die Vergeltung ihrem Jnselversteck naht,
unverschämte Herausforderungen unbeteiligter Länder leistenzu können glauben.

siir den Plulokraten-king ist gesorgt
Stockholm, 24. Juni.

Tie Londoner , die sich allmählich aus den ersten Krieg im
eigenen Lande gefaßt machen müssen, finden in ihren Zei¬
tungen tröstliche Schilderungen , die für das Wohlergehen des
Königs im Falle eines Luftangriffes besorgt ist. „Aftonbtadet"
schildert, in wie umfassender Weise sür die Bequemlichkeitim königlichen Schutzrattm gesorgt ist. Gasmasken und warme
Kleider liegen bereit für den Fall , daß die böscii Deutschendie hohen Herrschaften in ihrer königlichen Ruhe stören soll¬
ten. Im Schutzraum des Buckinghau, -Palastes gibt es einen
Herd für die Zubereitung von Tee und Speisen , ein Rund-
sunkgerät ist vorhanden , und für den König sogar ein .Tele¬fon. Einisial in der Woche wird der Raum , so heißt es in der
Schilderung weiter , gründlich gelüstet , damit er nicht feucht
wird und ältere Personen gegen Erkältung geschützt sind.

Südafrikas Spposttion gegen Smuts
Stockholm, 24. Juni.

Der Führer der nationalen Opposition in Südafrika , Ge¬
neral Herzog  und Dr . Mal an,  haben wie sogar Reuter
zugeben muß , einen scharscn Angriff gegen die Volksfremde
Diktatur des englandhörigen smuts unternommen . Sie
haben gemeinsam eine Erklärung abgegeben, in der sie ver¬
langen , daß das Parlament der Union sosort zusammen¬
gerufen werde. Ferner forderten sie alle Parteigänger auf,
«ine Dersammlungswelle zu organisieren , um gegen die
Kriegserklärung der Südafrikanischen Union an -Italien
Protest zu erheben, die in verfassungswidriger Wdise ohne
Befragen des Parlaments erfolgt sei und erneut zu ver¬
langen , daß Südafrika sich aus dem Krieg der Londoner
Plutokraten zurückziehe.

lhurchills neuester öaunerstreich
Sie Londoner plulokralle»erkennt" die Negierung yelains nicht nieste an

Seneral Se Sautleo Seldnöte bestoben
«criln , u». Juni

Churchill seinen Ausruf zur „Organisierung des
Widerstandes " erlassen, da ergreift aus seinen Be-französische Emigrant «,igcneral d« Gaulle im Lon-

Mundfunk das Wort . um in übelster Weise gegen dieuanzo,ischc Regierung zu hetzen. Der Verräter behauptete , der-wa,,cn, !,IIstand sc» unterzeichnet worden, bevor alle Wider-
1 andsmittel erschöpft gewesen seien. Es bestehe in Frankreich
reine unabhängige Regierung mehr. „Daher wird übrigens
zwangsläufig <!> im Einvernehmen mit der britischen Regie-
rung e», sranzösisches Nationalkomitec gebildet werden, das
die Interessen des Vaterlandes und der Bürger vertritt und

eingegangenen Verpflichtungen iibcr-
w ? Dieses Nationalkomitee sei entschlossen, an der SeiteEnglands weiter zu kämpfen.
.-„ I '." !̂ ' ^ °nd an diese Ansprache ließ Churchill im Rund¬funk eine Erklärung verbreiten , in der es heißt : „Die Rcgie-
rling Seiner Majestät erklärt , daß sie die Negierung vonBordeaux letzt nicht mehr als die Regierung eines unab-
vanaigcn Landes betrachten kann. Die Regierung Seiner

t -^ u Vorschlag zur Kenntnis , ein provisorischesfranzösisches Nationalkomitee zu bilden.
..Ast -̂ ^ fst'st- du noch unmittelbare Verbindung zu der fran¬

zösischenRegierung in Bordeaux haben, wird — wie EP . aus
Genf meldet, betont , daß das Geheimnis der Haltung des
franzoiftchen Generals de Gaulle in London nunmehr seine
Erklärung gesunden hat . Gcncral . de Gaulle , von dem seitst'hrr IN Oftizlcrski-eiscn bekannt war , daß er auf sehr großem
,tuß lebte lind der wegen gewisser Vorkommnisse lange ZeitstÄst , .r wilitarische Verwendung finden konnte, die seinen
Fähigkeiten wohl entsprochen Hüfte, hat sich bereits seit lan-ürm englische Geldquellen erschlossen.

st, englischen Einfluß hin wurde er von dem ehemaligen
Ministerprandcntcn Rehnaud als Gencrelsekretär des Ober¬sten Kricgsratcs berufen , was allgemeines Aufsehen erregte.
Aus zuverlässiger Quelle in Bordeaux erfährt man nun¬

mehr, daß dem General dc Gaulle von seilen der englischen
Regierung das Angebot einer angemessenen Entschädigung
für jedes aus Frankreich nach England kommend» Kriegs¬
schiff, Handelsschiff, Flugzeug und jedes Stück K»>< igerät
gemacht worden ist. Die französische Regierung in Bordeaux
ist bereits Sonntag im Besitz dieser Information gewesen.Die Verfehlungen des Emigranten de Gaulle gehören nun¬
mehr in daS strasrcchtliche Gebiet.

Bei der Ankündigung einer Rundjunkredc des feige nach
England gcsliichtetcn französischen Generals dc Gaulle wirdin London ausdrücklich hervorgehoben, daß die Erklärung in
voller Uebereinstimmung mit der britischen Regierung erfolgt.

Damit wird das , was man gcrüchtwcisc vernahm , bestätigt:Der Landesverräter d« Gaulle , der durch seine englandhörige
Haltung langst berüchtigt war , hat sich nun g a nz in den
Sold der britischen Henker gestellt. Daß dieser ehrlose Wicht
auch jetzt noch um schnöden Judaslohn seine Hctztiraden ausdas geschlagene Frankreich losläßt , stempelt ihn zu einem
skrupellosen Verbrecher, der in den Reihen Churchills und
seiner Blutgcsellcn den richtigen Platz hat.

Londoner Nünkelpiel
dö . Kopenhagen , ?4. Juni.

London setzt seine Angriffe gegen die Regierung Petainfort . Nachdem man offiziell erklärt hat , Frankreich habe durch
Abschluß des Waffenstillstandes mit Deutschland die Ver¬
pflichtungen aus dem Bündnispakt gebrochen, sucht man jetzt
die Bereinigten Staaten zu' einer srankreichseindlichcn Politik
zu bewegen. Voreilig verkündet der englische Nachrichtendienst,
daß Roosepelt die Regierung - Petain in Bordeaux nicht an¬
erkennen würde . Als einziges Blatt weist die „News Chro-
nicle" zögernd daraus hin . daß der französischen Armee viel¬
leicht nichts anderes übriggeblieben sei, als sich zu ergeben,-aber es wird den sührcndcn Männern Frankreichs znm Bor-
wurf gemacht, daß sie sich nicht mindestens nach Nordafrika
begeben Hütten, um von dort den Kampf sortznsctzcn.

stnti-englische Siirung in ganz flggpten
weitere italienische krsotge—Lruppenkonzentrationen an der syrischen Srenze

Iin . Rom,  24 . Juni.
Die seit 48 Stunden in Rom umlaufenden Gerüchte wurden

durch den italienischen Wchrmachtsbcricht von Montag mittag
bestätigt : Die italienische Alpcnsront ist aus ihrer ganzen,beinahe ZOO Kilometer langen Ausdehnung born Montblanc
bis zum Meer ins Rollen gekommen. Dabei muß fest¬
gehalten werden, daß 1. die nn der italienischen Grenze aus¬
gestellten französischen Armeekorps bisher intakt geblieben
waren ; 2. der italienische Vormarsch vor dem französischen
Wassenstillstandsgcsiich nn Italien einsetzte. Der Fall der für
uneinnehmbar gehaltenen iranzösischen Alpcnsorts , etwa der
im Abschnitt Briancon , hat die ganze französische Front inGefahr gebracht, ausgerollt z» werden.

Gleichzeitig sind die weitgespannten Operationen in Nörd-
afrika mit einem überaus wirksamen Bombardement von Sidi
Barani , fortgesetzt worden . Italienische Bomber haben außer¬
dem in der Marmarica neuerlich eine britische Panzcrkvlvnnc
vernichtet. Die erste englische motorisierte Division, die' bgi
Kriegsbeginn zwischen Mcrsa Matru und Sollnm stationiertwar , ist durch die italienische Zermürbnngstaktik in den
beiden ersten Kricgswochen augenscheinlich erheblich mistgenommen worden . Jedenfalls haben die Engländer in diesen
Tagen die zweite motorisierte Division aus der Fernen Silva
abgezogen und zur Verstärkung an die Küste gesandt.

Die energischen italienischen Aktionen gegen die englischen.
Stützpunkte öfsnen dem ägyptischen Volk die Augen über
die unheilvolle Wirkung der britischen Besetzung ihres Lan¬
des. Nach dem Bombardement von Alexandricn durch ita¬
lienische Luftwaffe sammelte sich beispielsweise eine riesige
Menschenmenge vor einer briiischen Kaserne an und demon¬
strierte gegen England . Um die Menge zu zerstreuen , machte
die Polizei von der Schußwaffe Gebrauch. Sie konnte jedüch
nicht verhindern , daß ein englischer- Soldat durch Stein-
würfe schwor verletzt und zahlreich«' andere verptüg -eltwurden.

Alexandricn befindet sich im Zustand der Gärung . DieNachricht von der Zerstörung Mcrsa Matrus durch die ita¬
lienischen Bombenslieger wurde von der englischen Zensur

geheimgehalten. Dennoch sickerte sie innerhalb weniger Stun¬
den durch und verursachte innerhalb der gesamten ägypti¬
schen Bevölkerung ungeheuren Eindruck. Die Agentur Ste-
sani, die diese Information aus arabischen Kreisen erhielt,
fügt hinzu , daß in Acgypten Erbitterung gegen die siir
den Krieg verantwortlichen Engländer herrsche.

In Bagdad einpsing der Außenminister des Irak die Ge¬
sandte» der Türkei , Afghanistans und Irans . Es handelt
sich, wie offiziell vcrlautbart wird , um Besprechungen, die
im Zlisanimcnhang mit der durch die Kapitulation Frank¬
reichs geschaffenen neuen Lgge im nahen Osten stehen. Dabei
sollen, wie hier weiter verlautet , die Vorgänge in Syrien
Anlaß zu erregten Aiiscinandcrsctznngcn gegeben haben. Eine
noch immer nicht zum Stillstand gekommen« Nlifruhr-
bcwegiing in diesem Gebiet und die Uneinigkeit in der
Armee Mitlclhauser haben dazu geführt , daß die Nachbar¬
staaten Syriens eine Abgrenzung -der sich überschneidenden
Interessensphären in dem bisherigen französischen Einsluß-
gcbiet erreichen wollen. Das Mißtrauen Irans über die Ab¬
sichten des Irak und vor .allem der Türkei ist unverkennbar
und hat schon zu Truppcnkonzcntrationen an den GrenzenSyriens geführt.

Von türkischer Seite wurde bei den Beratungen in Bag¬dad als , Beweis für die friedlichen Absichten Ankaras der
eben vollzogene Abschluß; des türkisch-syrischen Freundschafts -.
Paktes angegeben. Auch die arabischen Staaten verfolgen mit
Äusmerksamkeit tue Entwicklung in diesem unruhigen Raum.
Dabei scheint es, als wenn besonders Saudiarabien sowohldie inner-syrischen Vorgänge wie die. Aktionen an den Gren¬
zen Syriens propagandistisch unterstützt.

An der Themse werden dagegen bezeichnenderweise Anstren¬
gungen gemacht, um die türkische Regierung zu einem Unter¬
nehmen gegen Syrien zu veranlassen . In der Meldung des
skandinavischen Telegrammbüros aus London heißt es näm¬
lich, „daß verantwortliche britische Politiker (!) der Ansichtseien, daß- die-Türkei - tu Syritn Schritte unternehmen müsse,
um zu verhindern , daß das Gebiet in fremde Hände falle/

8o rvirkts ster snxlisobs „Lckutr " Hövstsr (vsißs)

I» IIII» » » » I» » » i» IIi» II» iII» IIIiIIIIi » IIiIII » » MiII » IIMIM » » » IIiII » i» IiiIMIIIII

kun «t um «lis Wel»
stocken durch seuer vernichtet

Mailand,  24 . Juni.
Ein schwerer Brand hat in dem Flecken Santa Maso in der

Nähe von Delluno schwersten Schaden angerichtet . Sämtliche
zehn Gehöfte des Fleckens wurden ein Raub der Flammen.
Vierzehn Familien sind durch den Brand , der mitten in derNacht ausbrach und wegen Wassermangels nicht gelöscht
werden konnte, obdachlos geworden . Der Schaden wird aus
4VÜ VVN Lire geschätzt, wovon nur 90 000 durch Versicherung
gedeckt sind.

Leiire sLr alle Strumplsporer
kn. Tilsit , 24. Juni

Bei der Schließung . eines Kolo'nialwarengeschästeS in
Bischossburg (Ostpreußen) fanden Beamte den sür das kleine
ltzeschästsehr erheblichen Betrag von rund 13RR Reichsmark
in Bargeld vor . Die Geschästsirchaberiii hatt « aus „Furcht
vor einer Inflation " das Gelb gehamstert . Tie wurde jetzt
wegen dieses Vergehens vom Landgericht Bartenstein zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt.

Mit einem gleichenFall mangelnden Vertrauens zur Staots-
sührung hatte sich das Schöffengericht Tilsit zu besassen.Hier war bei einer Frau . bei der aus anderen Gründen
Haussuchungen abgehalten worden waren , hinter dem Ofenein Bündel von 2488 Mark in Papier und ein Pompadour
mit 474 Mark in Fünl - und Zwei-Mark -Stücken gefunden
worden . Auch diese Angeklagte gab an . da? Geld aus Ane-vor einer Inflation gehamstert zu haben , mußte sich dafür
aber vom Staatsanwalt sagen lasten, daß ein solches Verhal¬
ten, das schon in Friedcnszeiten nicht zu vertreten sei, in
Kriegszeiten besonders schwer wiege und nur mit einer
Freiheitsstrafe gesühnt werden könne. Das Urteil lautete aus
sechs Wochen Gesangnis.

;is ? IM iür eine Schachtel Zigaretten
roe . Litzinannstadt , 24. Juni

Es klingt , unwahrscheinlich, aber tatsächlich wurde sür .eins
Schachtel Zigaretten dieser phantastische Erlös erzielt , der an
das Kriegshilsswerk des DRK. abgeführt werden konnte. EinSturm der Litzmannstädter NSKK . war es. der diese Summe
in einem Sturmheim auf originelle ' Weise zusammenbrachte.Nach einem Ansmarsch fand ein .Kameradschaftsabend statt , irr
dessen Verlauf auch des Kriegshilfswerkes ., des. DRK., gedacht
wurde . Eine Schachtel Zigaretten wurde auf „amerikanische"
Art versteigert . Als zum Schluß Kasse gemacht,wurde , konnte
festgestellt werden , daß 8167 RM . darin waren . .Vielleicht ist
es der höchste Preis , der semals für eine Schachtel Zigaretten
erzielt wurde , und der Sturm , noch nicht 15l> Mann stark,
darf stolz aus dieses seltene Ergebnis sein.

Zwei Zähre Zuchthaus sür einen vetrügerMil dem Mtterkreuz ausgezeichnet
Tapferkeit vor Sem seinSe wurde durch den sichrer belohnt

Wie bereits in der Sonntagsausgabe gemeldet, zeich¬
nete der Führer abermals aus Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Generaloberst von Brauchitsch, eine
Reihe von Heeresangchörigcn mit dem Ritterkreuz aus,
deren tapferen Einsatz wir nachstehend schildern.

(Die Schristleitung,)
Berlin,  28 . Juni.

Generalleutnant Loch , Kommandeur einer Jnfantcrie-
lision , erzwäng gegenüber zähem seindlichen Widerstand
a Uebergang über die Aisncs unh über den Ardeunen-aal . Er bildete unbeirrt kämpscnd einen so großen
nickenkopf, daß der Brückenschlag sür Panzer und das Hin-
erwerfen einer Panzerdivision auf das Südizfer noch am
ten Schlachttag ermöglicht werden konnte. Durch außcr-
wöhnlich großen persönlichen Einsatz und durch hervor-
geude Führung seiner von vorbildlichem Angriffsgeist cr-llten Division hat Generalleutnant Loch entscheidend Ein-
,ß aus das Gelingen des operativen Durchbruches aus-
übt . . , . . ^
Oberst Sodan.  Kommandeur eines Infanterieregiments,
irf seine Bataillone — in vorderster Linie führend — trotz
>weren feindlichen Arlilleriefeuers über den Lhskanal und
eß am anderen Ufer mit solchem Schwring durch die
gnerischcn Stellungen , daß teils im Nahkamps . teils durch
>crraschcndcn Zugriff , nahezu die gesamte Feindartilleric im
Visionsabschnitt erobert wurde . Dadurch , daß er den durch
ne tavsere . Führung erzielten Anfangserfolg nach Erreichen
s Westufers des Kanals selbständig zu einem entscheidenden
nbruch in die feindliche Front ausweitete , trug er wefent-
h zum Gelingen der Gesamtoveration bei. , , - -Oberst Landgraf  durchstieß am 8. Ma , unter fchwierig-
m Verhältnissen mit seiner verstärkten Panzerbrigade die
ndliche ' Hauptkampslinie und erwarb sich so entMidenden»teil an dem tiefen Einbruch in die gegnerische StellifNg,
r schön am ersten Schlachttage gelang . Seine Brigade ver¬
ästele in hartnäckigem Kampf sieben » eindbattcrien und
tzte 65 gegnerische Panzer außer Gefecht, "on denen ein Teil
rstört wurde . Dieses wichtige Ergebnis " Pclt e -kettrvorraaende Führung und durch die pcrfvn iche Tapferkeit
S Obersten Landgraf , der seinen durch Beschüß ausgefallenen
efehlspanzer im Gesellst zweimal wechseln mußte
Oberstleutnant Sicberg.  K °nimandcur
-aimenteL bat während des ganzen ,reidzugcs in ttrautreicy
in Regiment vorbiLlich geführt . Sein peinlicher M >,L'LV'S«
ersolLkonf Monist ist Ob«
nütze der Division mitgefahren und hat hinter

Erfolg überwältigend : Die Division stieß noch etwa 2V Kilo-
meter über das Tagesziel hinaus , mehrere tausend Gefangene,
Krästsahrzsuge aller Art , schwere Artillerie wurden als Beute-
ergebnis dieses Vorstürmens erzielt . Oberstleutnant . Sieborg
führte fein Panzerregiment beim Angriff über den La-Bassee-Kanal aus eigenem Entschluß mit kühn vorgeworfenen Ein¬
heiten mehrfach bis Hazebrock vor , vernichtete dort feindlicheArtillerie und ermöglichte damit den Schütze» der Division
die Gewinnung des befohlenen Brückenkopfes.

Oberstleutnant -Krasser,  der sich schon bei den Kämpfenum Laon und beim Einbruch in die Weygand -Linie besonders
auszeichnete, war am 9, und 10. Juni als Führer einer
starken Vorausabteilung am linken Flügel eines Armeekorpsder Träger der Fciiidverwlgnng an und über die Marne.
Sein rücksichtsloser, persönlicher Einsatz und der Schneid, mitdem er die ihm unterstellte Infanterie und Artillerie unauf¬
haltsam vorriß , hat sich bedeutsam aus die große Lage ausge¬wirkt . Sein Vorhalten trug die Merkmale ungewöhnlichen
und mitreißenden soldatischen Fllhrertnms.

Oberstleutnant Nickel,  Kommandeur eines Jnfanterie -Iöa-
taillons hat sich durch Tapferkeit und durch persönliche Aus-
opferung als vorbildlicher Offizier bewährt . Am 17. Mai er¬
stürmte er als erster Mann seines Bataillons den von über¬
legenen Gegnern verteidigten Kanal Brüssel—Antwerpen . Im
schwersten Feindfeuer gelangte er über die Trümmer derBrücke und entriß dem Gegner im Hänscrkampf das am an¬
deren Ufer liegende Dorf . In der Schlacht an der Scheide
kämpfte Oberstleutnant Nicket aus dem völlig freien Nord-
slügcl seiner Division . Er entriß ' dem Gegner in überraschen¬dem Angriff wichtige Goländctcilc . Im Gefecht an der Lys
nahm Oberstleutnant Nickel im Sturm mehrere gegnerische
Stellungen und eroberte persönlich drei Jcindbattcrien , die
sich bis zuletzt mit Geschützund Karabinern verteidigten . Das
lühne Handeln von Oberstleutnant Nickel Hai wesenilich dazu
beigetragen , das Vordringen eines Armeekorps über 10 starke
Flnßlinicn des nördlichen Belgiens so zu beschleunigen, daßden verbündeten Feindkräsien das Festsetzen in einer geordne¬
ten Dertcidiglingsfront nicht mehr möglich war,

Major Zürn,  Kommandeur eines Jiffantcriebataillons,
befand sich während der Kämpfe um die Festung Holland in
Durchführung seines Auftrages an der Spitze einer kleinen
Krästcgrnppe tief im Rücken dps Gegners , Er sicherte durch
kühne persönliche Initiative gegenüber stärkster Fcindcln-
wirkung den von ihm besetzten wichtigen Stutzpunkt , so daß
noch am gleichen Tage ein in dem Rücken seiner isolierten
Krästegruppe angesetzter feindlicher Angriff unter starken
lüften sür den Gegner abgewiesen werden konnte. Durchseinen persönlichen Mut und durch die geschickteArt seiner
Fübrnna trug er wesentlich dazu bei, daß der Auftrag seiner
unter aNcrschwcrstcn Verhältnissen tingesetztcn Gruppe plan¬
mäßig dlirchgcsührt werden konnte.

Major Jürgen,  Kommandeur eines Schützenbataillons,
erzwäng am 13. Mai mit seinen Männern trotz ungünstigster
Geländebeschaffenheit und schwerster Gegenwirkung der seind-
lichcn Artillerie in heldenmütigem Einsatz den Uebergang überdie -Maas . Während ein erster Versuch im konzentrierten
feindlichen Artilleriesencr liegenblieb, glückte die zweite An¬
strengung ; die Ueberguernng Und die Bildung eines Brücken¬
kopfes, der zum Ban einer Kricgsbri 'lcke notwendig war , wur¬
den unbeirrt dnrchgcsührt . Major Jürgen ging bei der zwei¬ten Ucberfctznng in einem der ersten Floßsäcke selbst über
den Fluß und ließ das Bataillon nachkommen. Er hat sichauch bei der Eroberung der Festung Bonlogne durch rück¬
sichtslosen Einsatz seiner Person hervorragend ausgezeichnet.

Oberleutnant Schulz hat sich bei den bisherigen Kämpfen
im Vorfeld der Maginöt -Linie wiederholt durch besondere
Tapferkeit und rücksichtslosen Einsatz seiner Person rühmlichhekborgetan , so daß er im Wehrmachtsbcricht erwähnt wurde.
Beim Einbruch in die Maginot -Liirie erwarb er sich erneut
besondere Verdienste. Durch schneidigsten Stoßtruppangrisserledigte er nacheinander die Kämpfstäiide , die das Vorwärts¬
kommen seines RcHimentes verhinderten . Unter persönlichem
Gebrauch der Nahkampfwaffe zwang er die Besatzungen znr
Uebergabc. Einen besonders starken Betonbunker erledigteer durch Einsatz von Pak , MG . und geballten Ladungen.

.Unter den von ihm gemachten Gefangenen wurde einem Offi¬
zier ein aufschlußreicher, für die weitere Kampfführnng derArmee wichtiger Befehl abgenommen.

Unteroffizier Ritter von Ingram,  Führer eines MG .-
Zuges , hat sich- schon beim Durchbruch durch die Fortlinie
von Antwerpen und beim Erzwingen des Ueberganges über
den Gent -Kanal durch ganz hervorragenden Schneid und
mitreißendes Draufgängertum ausgezeichnet. Nach dem An¬
griff über die Lys arbeitete er sich trotz heftigster feindlicherGegenwirkung mit seinen Männern bis zu den feuernden
gegnerischen Battcricstelliingen Nor und eroberte mit stürmen¬
der Sand zwei schwere Batterien . Dem tapferen Verhalte»
des Unteroffiziers von Ingram war es zu verdanken , daßdem sür den Angriff angesetzten Infanterieregiment der
Durchbruch durch die gesamte feindliche Artilleriestellung ge¬lang.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat»aus Vorschlag des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine Groß¬
admiral Dr . h c. Nacdcr Kapitänlcutnant Birnbacher Cheseiner . Tchnellbottflottille das Ritterkreuz zum Eisernen ' Kren,verliehen.

Kapitänlentnant Heinz Birnbacher hat sich als Chef einer
Schnellbootflotiille in Norwegen und beim Kampf vor der
englischen Küste ausgezeichnet. Während deS Norwegen-
unternehmens führte er seinen Verband bei der Einnahmevon Bergen und bei Gefechten in den Fjorden , versenkte ein
norwegisches Torpedoboot und sicherte Gcleitzüge von Damp¬
fern und Truppentransporten . Aus sechs von sieben ge¬führten Vorstößen gegen die englische Küste wurden vier
feindliche Zerstörer unter schwersten Verhältnissen von seiner
Flottille versenkt, davon einer von seinem Führerboot.

ner . München , 24. Juni
Ein wegen Diebstahls bereits mehrfach vvrbestraster Be¬

trüger betrieb mit einem Komplizen in München Schwarz¬
handel mit Seife . Als man ihn deswegen verhaftete , fand
man bei ihrzi eine goldene Hsrrenuhr im Werte von 270 RM .,die der Bursche, wie sich nachträglich herausstellte , einem
70 Jahre alten Mann , als er ihn durch die verdunkelte Stadt
bereitwillig nach Hause brachte, aus der Westentasche gezogen
hatte . Das Münchener Sondergericht verurteilte ihn .zu zwei
Jahre Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust.

PrSchtige Lrauben—mitten im Zuni
kj. Koblenz, 24. Juni

Im Mai vorigen Jahres nahm der „Gläserne Weinberg"bei Bad Neuenahr seine Rsbstöcke in Obhut , und damals
schon konnte der Erbauer und Planer dieses gewaltigen
Treibhauses vorzeitig reife Trauben ernten . Der erste Ver¬
such war gelungen — in diesem Sommer mußte sich nun ent¬
scheiden, ob die Anlage alle Erwartungen erfüllte , lind der
„Gläserne Weinberg " bewährte sich! Reich behängt sind die
Rcbftöcke mit prächtigen , psundschwcren Trauben , die schon
jetzt zur vollsten Reife gelangten . Weinlese — -mitten im
Juni . Genau nach dem gleichen Muster will nun der Be¬sitzer weitere Treibhäuser bauen . Der „Gläserne Weinberg"macht Schule . . . -

Milchpantschcr werden bestraft . In einer mecklenburgischen
Stadt wurde ein Milchhändler , der der ihm angelieferten
Vollmilch erhebliche Mengen Fett entzogen, sie aber trotzdem
als Vollmilch verkauft hatte , zu acht Monaten Gefängnis und
2000 RM . Geldstrafe verurteilt . Außerdem wurde ihm die
Ausübung seines Berufes auf die Dauer von zw«i Jährest
verboten . Die. Ehefrau , die falsche Gewichtseintragungen ge¬
macht hatte , erhielt vier Monate Gefängnis und 1000 RM.
Geldstrafe.

Zuchthaus für Schinkendieb. Ein bereits im Greisenalter
stehender, schon häufig vorbestrafter Mann , der unter Aus¬
nutzung der, Kricgslage mit 6 gestohlenen Schinken ein Ge¬
schäft machen wollte, wurde zu zwei Jahren Zuchthaus unddrei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Von wildgcwordcner Kuh zu Tode geschleift. In der West-
priegintz chüteten zwei Bruder Kühe. Sie -hatten sich die
Leiistricke sür die Tiere um den Leib gebunden, um sie besser
in der Gewalt zu haben. Eine Kuh. die von llngöziefer ge¬
stochen worden war , raste plötzlich davon und schleifte denJungen , der den Strick nicht lösen konnte, zu Tode.

Todesurteil vollstreckt. Der 28jährige Heinz Schorries , den
das Sondergericht in Essen als Gewaltverbrecher zum Tode
verurteilte, " wurde jetzt hingerichtet . Schorries ist ein vielfach
vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher , der gemeinsam mit einem
17,ährigen eine über 70 Jahre alte Frau in ihrer Wohnungüberfallen und beraubt hatte.
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Vrstks Woissr

löslicii 2 00 S .30 8 :15 Ukr

täglich:

üsv voürstümlictiss,
üöstücliss lustspis!

sus Äsm tisltscsn Wisn

löglich : 5 .30 uric ! 8 .15 Ohr
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p «inoeaw >»- p?1rn
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eköi -tmi^

bsfvor ^sgsnclss Vakstsllsk
Karin Ksrcit , voroikes Wisclc
Kart dlsrtsll , Ivan petrovick
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Kstks Kssclr , barstet psulssn
tt . Lckrolk.  Ursula vs 'msrt

kiii mimei keime» lleems
niensekiickei' leiksnseksllen

silur bis Donnorslsg !

läglich 8 .15 Ohr
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57 » «kL ^ ^ L7Sr.
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kieuau15llkrungl

Der klücklling
aus Lkieago

mit Sustsv kröklick . I.uiss Vilrick.
l. il vsgover , Paul Ksmp u . s.
Im Vorprogramm : vis neueste
Wocksnscksu mit 6em sisgreicksn
kinmsrscb unssrsr7ruppsninp3riL

Siadtgatten-verelnvegesalk kv.
Vrenien - Vegesack.

In der Generalversammlung vom 4. Juni 1940 wurde
die Auslösung des Vereins einstimmig beschlossen.

Abwickler ist der Unterzeichnete.
Die Gläubiger werden aufgefordert , ihre Forderungen

bei dem Unterzeichneten anzumelden.
A . P y s z k a,

Bremcn -Begesack, Weserstratze 73 L.

LNdotenritt 88736
Ae -- ° kätt ^ ü - ksv

visls Zortsn am l.sgsr
Vureksekreibebllcksr
Vurctisckrsibs - KuckkUbrungsn

SLbllkl . SCtt ^ o . l .k>ng - n,tr . 30

Suche

kskrer
für Ecschäfts -Lieferwagen , 1 To.

Angebote unter H 4933.

LtsUsngssuek

5Lann
4 » I . , vorm . selbst . <Lebensmit-
tcl ) sucht Stellung mit Verant¬
wortung.
W. Vewart,  Bremen 11,
Wchrstraßc l7ö ._

Jg , Frau , Nicht-
brcmcrin , Mann z.
Z . im Felde, , sucht
ausr . paff . Frcun-
din . Aug . C 6678

^uppen-clolcior
Puppensachgeschäst

E . Bulling,
Laiidwehrstr . S2

Stempel
^ Schild«

orden
Srovierg.
sibleichen

Stempel - Müller

»athorinensrrliSeU
Nus 1S37 -:

Gebr . gut erhalt.
Schreibmaschinen

z . kauf . ges . Ang.
Heimat -Kraftfahr¬

park B . einen,
Schlall ^thofstr . 1 b

hauit ^ uvelise
LtupplNsM,

svoksnr .er -i4
0S0 .Lc .40/ >2ILS

Uelalls
8ckrott
LUvspier
Altgummi

briell L Vssse
blscbik.

Seewenjestraße 77
Teleson 8 12 SI

Der nsus lusbigs  Ou8lclV - AIm0 ^ - ^ i>m

mit kritr OsnLckow , Kuci . Platts , Oüntksr

l.ü «isrs , krick Pisrliep , Paul Westerinsier

7 ' äglioii in ullsn un86k - sn Insuisin

6is gl ' oks Ki ' isg8 - V/oeii6N8ciiuu:

Vvr L <LI,LU » L lir I ^ ALI8

/iNnelisLe Uklig

tsrl ksülisir
in clsm spannsnclsn SsvansfÜm:

biete VleiLer

büntker l . üklei!

6sm 7obis - i. usispisl

msinl ^ ann
klsi -s e§

nickt v/i §§en . .
oent

äû ek küe5tsät
i4sco asm komso

in asr „ i4ünciinst NiasinsNsn'
tiscd asm Sädnsnstaclc

.Fiiits ^ ociisn " von 0 . i-isivvig

Mit blscl ^ ksktl
kksns biislssn
kritr Ocksmsr

Mit l.so LIersil

7ru6e ttsaisrberg
Osksr Sims

4 . 3« 8 . 3» .1o » vonnsrstsg sucd 4,3V

^ » rbsrt k . vokms , eeoriluiss Llaucliur
in cls 'm 8 sv 'a rl d - psn ck - PI >m!

Das 7 ' sgsbueb eines iVIsirossn

vis Jugsncl nsi
in Ssglsilung
v/scbssnSl2uinii

Isglicb : 8.15

2.28

MM 2
I« m » n
3-4 -Aimm .- Wo,hi <g.

und Zubehör
evtl . Vorort , soi.

oder später

Angeb . u . H 87k3

MttStttt

üarsgen
f re i

Central - Garagen
Kleine Helle

mit Anbangsf , 2 bis 5 t.
ru mieten gssucbtl
Angebot « untss 7 4- 22

Viele Wenig geben ein Viel

Virornn » pilt - t - olrl unrk

bild ^ e » riitz » «toLU t »« 1. klen ^ irvksn
v ^ rle - otrkd - ^ VottcLveiorscbritr ru eksclcen

Zilr - t » » I «i unrk Ztlr - Silbsr Ir ôutsn

Xlsinsr » » L Oo.
koulenstl -. 3ch Lsn .-dte . P. 0 . L2S27S

ls»ii»»ge
oder - Mädchen

nach der Schulzeit
(Radfahrer ) .

Wachmau .nftr . ' 54
Blumengeschäst'

» » » » » » » « « »

dlääcken
für Haushalt und
Laden gesucht.
(Bäckerei ) .
Angeb . u . I 4914
» » » « » » « « « «

.Ecwisscnhasts

Ks 88 iererill
für den Schalterbetrieb und zu¬
verlässiger

Sole
gesucht.

Schristl . Angebote mit Zeugms-
. abschristen . Lebeuslouf u . Ee-

haltsansprüchcn an die Bremer
^Zeitung , Personalabteilung , er¬

beten.

/^ k icko
Ein neues Glück, ein neuer Sonnenschein,
ein dritter Junge zog bei uns eins

Käte Fischer , geb . Burmcister
H. W . Fischer , Pastor prim . an St . Stephani,
z . Z . Unteroffizier in einem Jns .-Regt . im Felde
Bremen , den 22 . Juni 1940.

'Annegret
Die glückliche Geburt eines

gesunden Sonntagsmädels
. zeigen in danlvarcr Freude am

Frieda Lipmann , geb . Wcnhvld
August Lipmann , z. Z . im Felde

Bremen , den 23 . Juni 1940,

z . Z . Wöchncrinncnhcim . . ^

Ulrich Reifenrath
geb . 23 . Juni 1949

In dankbarer Freude:

Margret Reisenrath , geb . Niewöhner
Paul Reifenrath und Klein Jürgen.

Bremen , Bürgermeister -Schoene -Strahe 22.

^ -̂ — - - >v

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt:

Richard Ossenkop, llffz . in einer Flak -Abtlg.
Anita Ossenkop, geb . Nagel

Bremen , den 25 . Juni 1940,
Osterdcich 178.

__ _

Wenn es viele wissen
Tesnu nlsmanck bsl äsr 8s-

) >1 liv - 11 IcanotZabs sinss b ' smilisa-
srsixnissss vsrxssssn vsr-
cksnsoll . ckannZibtsssinsa 8 » -
tön Hat : ckis tlnLSigs in äse
UKLIillük LlüIDVdl«

V
22 . « . . 1940

Unsere Bärbel
ist angekommen.

In grosser Freude:
Gertrud Hashagen,
geb . Lahmann
Heinz Hashagen,
z. Z . in Belgien.

Bremen . Iltbrcmer Str . 16/17
z. Z . Wöchnerinucnhcim.

Unser ersehntes Töchterchcn
ist angekommen.

In dankbarer Freude:

Käte Vollbrecht
Ludwig Vollbrecht.

.Kirchweg 118
z. Z . Wöchneriunenheim.

Ihre Vermählung  geben
bekannt

Heinz Oltmann
Valeska Oltmann

. geb . Adomeit

Bremcn -Blumcnthal,
den 20 . Juni 1940.
Rönncbecker Straße 19

Gleichzeitig danken wir herz¬
lich für die erwiesenen .Aus-
mcrkfamkeitcn.

Für die uns >zu unserer Hoch¬
zeit  erwiesenen Aufmerksam¬
keiten herzlichen Dank.

Walter Kokemiiller u. Frau,
geb . Schmale.

Bremen , im Juni 1940.

Suche

Solen
zum Ausbringen.

Gest . Angebots unter E 4932.

Hotkmsnn ' s Niesn«
Das dswäliris

Xinrlernäkrmiilel
auf k̂ sis - Ci ' unrllags

solimscklistt un6 nski -Iistt!

bkokkmsnk »' « aicsos  Wkeil sE»gsgöbsn ühtze üis
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Nur deutlich ge¬
schriebene

Anzetzen-
TOe

geben Gewähr iür
einwanvsreie und
iehlerlose Wieder¬
gabe . — Manu-
Ikripte nicht mit
Bleistift schreiben
Telefonische Aut-

gabe von Jnfe.
raten nach Mög¬
lichkeit vermeiden
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